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Die Ruhr- flmneftie .
Herriot läßt zunächst 60 000 Ausgewiesene zurückkehren .

Amtlich wird miigeieitt :
Der französische M i n i si e r p r ä s i d e n k hat die

deutsche Reichsregierung amtlich davon in Kenntnis geseht ,
dah seine in der französischen Kammer abgegebenen Erklärungen
über die Freilassung der Gefangenen und die Wieder -

Zulassung der Ausgewiesenen bereits durch entsprechende
Weisungen an die französischen Besahungsbehörden l n die Tat
u m g e s e h t worden sind .

Wie die ZNeldungen aus den befchten Gebieten bestätigen , sind
diese Weisungen schon seit einigen Tagen in der Durchführung be -

griffen . Visher ist schon für den französischen Besahungsobschnitt des

allbefehten Gebiets 7500 Familien , also etwa 30000 Per¬
sonen , die Rückkehrerlaubniss erteilt worden . Am 25. Zum hat
die Rheinlandkommission die Aushebung weiterer Ausweisungen
aus dem altbeselzten Gebiet in etwa gleichem Umfange beschlossen ,
so dah im ganzen etwa 15 000 Familien bzw . 60 000 Per -
s o n e n die Rückkehr in ihre rheinische Heimat ermöglicht ist . Gleiche
Wahnahmen sollen sür das neubesehte gebiet ergehen .

Sonach ist damit zu rechnen , dah in kürze st er Frist dem

größten Teil der Ausgewiesenen die Rückkehr
ermöglicht und der Mehrzahl der Gefangenen aus der

Zeit des Ruhrkampses die Freiheit wiedergegeben wird .

Früher sind bereits auch die deutschen Gefangenen aus St . Wartin

und anderen französischen Strafanstalten gemäß der Zusage der

französischen Regierung in Gesängnisse des dejctztev Gebiets zurück -
geführt worden .

Unsere Wünsche in dieser , dem deutschen Volt und der deutschen
Regierung so sehr am herzen liegenden Angelegenheit sind durch
die Initiative der Regierung des Herrn herriot ihrer Verwirk -
lichung einen erheblichen Schritt näher gebracht . Wöge das Echo ,
das dieser , den französischen Verständigungswillen bekundende Ent -

schluh in Deutschland sicherlich finden wird , mit dazu beitragen , daß
auch die seht noch bestehenden Ausnahmen baldigst aufgehoben und
damit baldigst sämtliche Gefangenen der Freiheit und damit der
Heimat wiedergegeben werden .

Erklärung tzerriots im Parlament .
Paris . 26. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die sozialistisch «

Kammerfraktion hat am Donnerstagvormittag eine Abordnung , be -
stehend aus den Abg . Auriol , Blum , Moutst und R e n a u »
del zu herriot entsandt , um diesem den Standpunkt der Partei
zu der am Nachmittag in der Kammer abzugebenden Regierungs -
crkläru�g über die Ergebnisse der Besprechungen von Chequers und
Brüssel zur Kenntnis zu bringen . Der Abg . Klotz , von dem die
Initiative zu dieser Aussprache ausgegangen ist , hat sich ebenso wie
der Senator Hubert im Senat nach einer mit herriot getroffenen
Vereinbarung daraus beschränkt , im Plenum der Regierung einige
präzise Fragen zu stellen , herriot hat darauf in beiden Häusern
des Parlaments eine schriftlich niedergelegte Erklärung über das
Ergebnis seiner Reise nach London und Brüssel abgegeben . Die
Erklärung ist stark in Allgemeinheiten gehalten und vermeidet
geflissentlich auf Einzelheiten der Verhandlungen oder gar der
gefaßten Beschlüsse einzugehen . Allerdings hat sich herriot oarbehal .
ten , darüber in den beiden Parlamentsausschüssen für auswärtige
Politik eingehende Mitteilungen zu machen . Die Verhandlungen von
Cbeguers , heißt es in der Erklärung , hätten in ersücr Linie der
Durchführung des Dawes - Plans gegolten , in dessen Ergebnisse die
französische Regierung volles Vertrauen habe . Die Anspielung ,
Frankreich müsse darauf bestehen , daß seine

Forderungen an Deutschland kommerziellen wert

erhalten , bestätigt , was in den letzten Tagen über die französisch - bel -
gifche Forderung nach rascher Mobilisierung der deutschen Obliga »
tionen gemeldet worden ist . Ueber die m i l i t ä r i s ch e Besetzung
des Ruhrgebiets und ihre Aufgabe sei in Chequers nicht gesprochen
worden . Frankreich und Belgien hätten in diesem Punkt « also nach
wie vor volle Dcrhandlungsfreiheit . Für den Fall neuer deutscher
Verfehlungen Hab « England die Verpflichtung übernommen , sich
an die Seite Frankreichs und Belgiens zu stellen : dagegen würden
die Maßnahmen , die in diesem Falle zu ergreifen wären , noch
geprüft weiden . Die Frage der militärischen Garantien in den von
den Free , zofen und Belgiern besetzten Gebieten werde den zuständi -
gen Sqchverständigen überwiesen werden . Damit Europa in Frie -
den leben könne , fti es notwendig daß Deutschland entwaffnet
werde . Versprechungen allein könnten nicht genügen . Die Bedeu -
tun «, die die Alliierten gerade dieser Frage beimessen , gehe aus der
in Chequers abgefaßten Note hervor , die die belgische Regierung rück -
halilos ' gebilligt habe . Auch in den anderen Punkten seien die

Verhandtungen in Brüssel nicht auf die geringsten Schwierig .
leiten gestoßen , herriot teilte weiter mit , daß Rewisay Macdonaid
die Zusicherung gegeben habe , die Verhandlungen über die i n t e r -
alliierten Schulden so baid wie möglich aufzunehmen . Beide
Regierungen seien dahin übereingekommen , daß von dem Augenblick
an . da Deutschland seine aus dem Friedensvertrag resultierenden
Verpflichtungen erfülle , der Zeitpunkt seines

Einkrliks in den Pölkerbund

nur noch von feiner eigenen Entfchiießnng abhängen werde .
herriot gib die Versicherung , daß er in den Verhandlungen keine

endgültigen Abmachungen getroffen habe und auch auf der
Londoner Konferenz die Rechte des französischen Parlaments gewahrt
werden würden . Cr schloß mit der Erklärung , daß Deutschland ,
wenn es seine Berpflichtungen loyal erfülle » in keiner Weise be¬

unruhigt . ihm aber im entgegengesetzten Falle nichts er -
spart bleiben würde .

In Kammer und Senat haben sich beide Fragesteller von diesen

Erktäiurigen sür befriedigt erklärt und beide Häuser haben
herriots Erklärungen mit starkem Beifall quittiert .

Neue Vizepräsidenten der Kammer .

Paris , 26. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer hat am
Donnerstag nachmittag die Ersatzwahlen für die drei durch den Em -
tritt ihrer bisherigen Inhaber in das Ministerium frcigewordenen
Vizepräsidentcnposten vorgenommen . Da die Rechte auf
die Ausstellung von Gegenkandidaten verzichtet hatte , wurden die
Kandidaten des Kartells der Linken , der Sozialist B o u i s f o n , der

Radikalsoziale Bouyssvu und das Mitglied der Radikalen Linken

Bouyloux - Laffont im ersten Wahlgang gewählt .

Die Generalinfpektion .
Zustimmung der Reichsregierung .

Am Sonnabend , spätestens am Sonntag , wird die Reichs -
rcgierung die letzte Note der Alliierten über die Militär -
kontrolle in positivem Sinne beantworten . Die deutschen

Botschafter in London und Paris haben dringend zur An -

nähme der von den alliierten Regierungen geplanten General -

inspektion gemahnt . Wenn trotzdem die D e u t s ch n a t i o -

n a l e n sich heute wieder als die wirklich „ nationalen " Kreise

Deutschlands hinstellen und ohne Rücksicht auf die politische

Lage Ablehnung der Generalinspektion fordern , dann

zeigt diese Haltung , wie skrupellos die Rechte mit den

Interessen des deutschen Volkes umgeht . Der deutsche Ver -

treter in London ist ebensowenig Sozialdemokrat wie
der Botschafter v. Hoesch in Paris . Wenn er und

sein Kollege in London trotzdem für sofortige
Annahme der Generalinspektion eintretm , so dürften hier -

für emsthafte politische Gründe maßgebend sein . Diese
Gründe sind es auch , die schließlich die Reichsregierung ver¬

anlaßt haben , die voraussichtlich letzte Generalinspektion anzu¬

nehmen . Andemfalls dürfte eine Entwicklung der außenpoli -

tischen Lage zugunsten Deutschlands nicht nur gefährdet ,

sondern auf absehbare Zeit überhaupt ausgeschlossen
sein . Das wollen die Deutschnationalen — deshalb ihr Pro -

test gegen die Annahme der Gmeralinspektion und ihr Versuch ,
in der Besprechung , die sie vom Reichskanzler gefordert und

die ihnen für Freitag zugesagt ist , ihr Letztes zu hin , um eine

p o s i v e Antwort auf die letzte Militärkontrollnote zu ver -

hindern . Dieser Versuch scheitert hoffentlich in einer Form ,
die der Oeffentlichkeit bekanntgegeben wird und der

Welt erneut zeigt , daß die Reichsregierung nicht geneigt ist ,

der Politik unserer Kriegshetzer auch nur im geringsten
Folge zu geben . _

Neue Sürgerkriegshetze .
Augen anf , Republikaner !

Eine Lgkalkorrespondenz verbreitet folgende Meldung :
Die Vereinigten Vaterländischen Verbände

haben zum 30 . Juni d. I . die Führer oller Vaterländischen Ver -

bände aus dem ganzen Reiche zu einer Vertreter -

Versammlung einberufen . Gegenstand der Verhandlung ist ,

wie das Thema des Berichterstatters , Abgeord . G e i s l e r , besagt ,

das landesverräterisch « Zusammenspiel der Links -

Parteien in Deutschland mit dem feindlichen Ausland ,

wobei zur Bemäntelung eigener deutschfeindlichen Pläne ,

die gegen den roten Terror « nsstandenen BVV . verdächtigt werden .

zum Krieg « zu hetzen und zu rüsten . Ferner sollen die fieberhaft

betriebenen kommunistischen Revolutionsvorbereitungen , sowie

Selbsthilfemaßnahmen zur Beseitigung der unnatür -

lichen Kreditnot der deutschen Wirtschaft behandelt werden .

Die Tonart ist bekannt . Als die Ruhrpolitik des Kobi -

netts Cuno zusammengebrochen war , schrien die Vater -

ländischen , StaHlHelnre , Nationalsozialiften und wie die er -

lauchte Corona der Hochverräter heißen mag , gleichfalls
nach „wirtschaftlicher

'
Selbsthilfe . Auch damals erging man

sich in hetzerischen Verleumdungen gegen die Linksparteien .
Auch damals unterstützte die d e u t s ch n a t i o n a l e

Partei das hochverräterische Treiben durch ähnliche Aktio -

neu wie die famose Erklärung in der Kontrollsrage und die

„ Deutsche Z ei t u n g" „ warnte " vor der Volkswut .

Die Folge im Herbst vorigen Jahres waren der Küstriner
Putsch , der Aufmarsch Ehrhardts an der Thüringer Grenze ,

Ludendorffs Nooemberputsch und die Kulissenschiebungen des

Iustizrats Claß .
Die Regierung wird alle Energie darauf verwenden

müssen , um zu verhindern , daß es heute wieder so weit kommt

wie damals . Die warnenden Anzeichen mehren sich! Jeden -

falls kann man den Republikanern nur zurufen : Augen
auf I
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öeamtenftagen im Reichstag .
Besoldung und Abbaugesetz .

Von Willy Steinkopf .

Ueber die Art und Weise noch ein Wort zu verlieren , in
der die Regierung die ihr für die parlamentslose Zeit erteilte

Ermächtigung zur selbständigen Regelung mißbraucht
hat , ist zwecklos . Sie hat , wie bekannt , nicht nur die Ent -

rüstung der gesamten mittleren , und unteren Beamten , son -
dern auch den Widerspruch sämtlicher Parteien des Reichs -
tags hervorgerufen . Der Reichstag hat infolgedessen noch nie
so viel Beamtenanträge erlebt , wie in diesem Augenblick .
Man konnte auf den Ausgang gespannt sein .

Was ist nun herausgekommen ? Der kreißende Berg hat
cin Mäuslein geboren : die Regierung wird die ihr abge -
quetschten 7 11/ ? Millionen Mark auf die Grundgehälter
der Gruppen I bis VI verteilen . Der einzelne wird dabei
teils nichts , teils eine monatliche Zulage von etwa eine bis

sieben Mark erhalten . Bon vornherein muß dazu gesagt wer -

den , daß das Endergebnis ungenügend ist und die Sozial -
demokratie ihm zu keiner Zeit zugestimmt hat .

Ueber das Zustandekommen dieses - Ergebnisses läßt sich
folgendes sagen . Die Sozialdemokraten hatten während der

ersten kurzen Tagung des Reichstages die schleunige Ueber -

Weisung aller Besoldungsanträge an den Hauptausschuß be -

antragt , damit dieser di « Angelegenheit in Ruhe erledigen
könne . Diesem Vorschlag widersprachen sämtliche anderen

Parteien , mit Ausnahme der Deutschnationalen , mit dem Hin -
weis , daß die Anträge erst in der am 25 . Juni möglichen
Debatte im Plenum besprochen werden müßten . Wenn

trotzdem der Hauptausschuß am 20 . in die Behandlung der
Materie eingetreten ist , lo geschah dies auf Drängen der

Sozialdemokraten . Die im Plenum gestellten Anträge kamen

hierbei aber nicht zur Sprache , weil sie dem . Haushaltsaus -
schuß nicht vorschriftsmäßig überwiesen worden waren .

Die Beratungen im Hauptausschuß gingen deshalb von
der Grundlage aus , daß dem Reichsfinanzminister auf Grund ?

der Ermächtigung noch nach wie vor das Recht zur selb -

ständigen Regelung der Beamtenbezüge zustehe . Es -

handelte sich also nur darum , eine Meinungsäußerung ders
Parteien herbeizuführen , ob die letzte Besoldungserhöhung 4
ihren Ansichten entspricht oder was noch zu veranlassen ist.�

Die Sozialdemokraten stellten sich von vornherein auf den »

Standpunkt , daß die von der Regierung inzwischen ange�
botene Erhöhung der Sozialzulagen vollständig
ungenügend sei . Diesen Standpunkt behielten sie auch bei , als '

die Regierung im Einverständnis mit den Regierungsparteien
eine minimale Erhöhung der Grundgehälter der Grup -
pen I bis VI und daneben die Erhöhung der Kinderzulage
für Kinder bis zu 6 Jahren um 2 M. monatlich anbot . Sie

verlangten , daß die Grundgehälter so aufgebesixrt würden -

daß tatsächlich eine Erleichterung der wirtschaftlichen Lage der

beteiligten Beamten und eine Reparation der auseinander -

gerissenen Besoldungsskala eintrete . Dies war jedoch trotzi
aller Bemühungen nicht zu erreichen . Die Regierung erklärte .
über den sich aus ihrem Vorschlag — Erhöhung Per Grund¬

gehälter der Gruppen I bis VI um 1 bis 6 M. monatlich und

die eben erwähnte Erhöhung des Kinderzuschlags — ergebene
den Betrag von 71�2 Millionen Mark jährlich nicht hinaus - '

gehen zu können . >

Diesem Vorschlag stimmten schließlich die Regle *
rungsparteien zu , wünschten aber , daß die Gesamt - i
summe der Bewilligung aus die Grundgehälter gelegt werde ?
die Sozialzulagen diesmal aber unberücksichtigt bleiben . Si

stellten einen Antrag , der dies grundsätzlich und ohne ein

Summe sür die Erhöhung festzusetzen verlangte . Dieser An - �
trag fand e i n st i m m i g e Annahme . Es konnte auch nichtf
anders fei , weil selbstverständlich nur die Grundgehälter dep

rmteren Gruppen berücksichtigt werden konnten , wenn es nichts.
gelang , der Regierung die Ermächtigung zu entziehen , undr�
diese nur einen verhältnismäßig geringen Betrag zur Aus - ?

schüttung brachte .
Die Deutschnationalen , die gern bereit gewesen wären, *

dem Antrag der Regierung zuzustimmen , sofern diese nur «

noch die Frauenzulage um eine Kleinigkeit erhöhte , stellten ! .

nun den ebenfalls allgemeinen Antrag , außerdem die Sozial -

zulagen zu erhöhen . Da dieser Antrag weder einen Zeitpunkt !
der Erhöhung nannte , noch den Betrag der verlangten Er -

höhung aussprach , also ganz allgemein gehalten war , und dies

Sozialdemokraten für eine angemessene Erhöhung der Sozial - ,
zulagen neben dem Grundgehalt immer eingetreten !�
sind , stimmten sie ebenso wie die Kommunisten auch für diesen !

Antrag , der so gegen die Stimmen der Regierungsparteieitz

und Nationalsozialisten angenommen wurde .

Im Plenum des Reichstags hat der sozialdemokratischs
Redner keinen Zweifel darüber gelassen , daß die Partei so ° r

wohl die letzte unsoziale Besoldungsregelung als auch das /

was die Regierung nun vorhat , ablehnt . - Sie müsse unbedingt

darauf bestehen , daß d e r R e g i e r u n g die Ermächtig

gung entzogen und in eine ordnungsmäßige Beratunctz

ihres vorliegenden Antrages eingetreten werde . Sie vertretej
die Auffassung , daß es besser sei . die von der Regierung b<*|



absichtiate , durchaus ungenügende Aufbesserung ? um Schei -
tern zu bringen , als daß der berechtigte Unwille der Beamten

durch Zahlung lächerlich kleiner Zulagen ins Maßlose ge «

steigert werde . Sie war dabei der Ueberzeugung , daß die

Beamtenschaft diese Haltung der Sozialdemokratie verstehen

und billigen werde . Dies um so mehr , als die Regierung dazu

angehalten werden sollte , sogleich « inen Gesetzentwurf zur

Neuregelung der Besoldung einzubringen , der beschleunigt
hätte verabschiedet werden können .

In Bersolg dic ' er Ansicht erreichte die Sozialdemokratie ,
daß die Anträge , die sich auf die Entziehung der Ermächtigung
beziehen , zuerst zur Behandlung kamen . An Stelle der An -

nähme aber fand sich bei der Abstimmung gegen die Stimmen

der Sozialdemokraten und Kommunisten nur eine Mehrheit
für die Ueberweisung der Anträge an den Haushaltsausschuß .

Somit stand der Wunsch der bürgerlichen Mehrheit fest ,
daß die Regierung eine Erhöhung der Besoldung nur im

Rahmen ihrer Ermächtigung vornehme . Der Reichstag
hatte sich ausgeschaltet . Bei dieser Sachlage blieb

gar nichts anders übrig , als dafür einzutreten , daß das

Wenige , das unter Billigung der Reichstagsmehrheit den Be -
amten gegeben werden sollte , den Grundgehältern der Grup -
pen I bis VI zugute kommt . Dementsprechend stimmten die

Sozialdemokraten dem in dieser Richtung gehenden Ausschuß¬
antrag zu . Die Kommunisten stimmten , trotzdem sie im Aus -

schuß dafür gestimmt hatten , dagegen und wollten somit der

Regierung sogar in der Verteilung völlig frei « Hand lassen .
Ebenso wurde auch der zweite Ausschußantrag auf Erhöhung
der Sozialzulagen , ohne hierfür Zeitpunkt und Summe zu
bestimmen , gegen die Stimmen der Regierungsparteien und
der Kommunisten angenommen . Auch hierbei nahmen die

Kommunisten eme andere Haltung als im Ausschuß ein . Der
dritte Ausschußantrag , alle zur Besoldung vorliegenden An «

träge als erledigt anzusehen , wurde gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten angenommen .
Der kommunistische Antrag , in einem Zusatz zum Aus »

fchußantrag die Verteilung einer Summe von 800 Millionen

zu verlangen , mußte abgelehnt werden , weil die Annahme
eines Antrags von solcher Tragweite ohne Borberatung im

Haushaitsausschuß und ohne Erörterung der Deckungs » und

Währungsfrage einfach unmöglich ist . Hinzu kommt ,
daß der kommunistische Antrag diese große Summe auch nur

für die Erhöhung der Grundgehälter der Gruppen I bis VI

zur Verfügung stellen wollte , was selbstverständlich bei den
darüber liegenden Gruppen berechtigten Widerspruch hervor »
gerufen hätte . Der andere kommunistische Zusatzantrag im
Falle der Erhöhung der Sozialzulagen , diese nur für einen
T e i l der Beamten durchzuführen , mußte ebenfalls abgelehnt
werden , weil die Sozialzulagen seit jeher als Kopfzuschlag ,
d. h. in einer einheitlichen für alle gleichen Summe , bewilligt
worden ist .

Für das . was die Regierung jetzt tun wird , trägt sie und

tragen jene Parteien die Verantwortung , die ihr die Ermäch -
tigung weiter belassen haben . Daß die kommende Neurege -
lung eipe Beruhigung der Beamtenschaft bringen wird , ist
vollständig ausgeschlossen ' , deshalb inuß dieser Frage nach wie
vor vollste Aufmerksamkeit geschenkt werden . Die Anträge auf
Entziehung der Ermächtigung liegen jetzt tzn Haushaltsaus¬
schuß . Es ist notwendig , daß sie schnellstens . zur Beratung und

Verabschiedung kommen . Wird dabei der Regierung die Er -

mächtigung entzogen , muß der Reichstag sich dazu verstehen ,
hieran anknüpfend sofort eine grundsätzliche Neu -

regelung der Besoldung herbeizuführen . Daß dieser
Augenblick nicht verpaßt wird , dafür wird die Sozialdemo -
kratie Sorge tragen .

1 Bezeichnend für die Regierungsparteien war auch ihr
Verhalten in der Frage d « r Aussetzung des Personal -
a b b a u e s. Die Sozialdemokratie war es , die in Anbetracht
des kommenden neuen Abbaugesetzes beantragte , „ die weitere

Durchführung der Personalabbauverordnung sofort und so -
lange auszusetzen , bis der Gesetzentwurf über die zweite Aen -

vorbestraft .
�

Don KäteLuct » Günther .

In «inen : Polizeibursau Im Westen Berlins . Der Raum ist
angefüllt mit wartenden Menschen . Bor mir stehen zwei ältere
Herren . Die Art , mit der sie ihre geflüsterte Unterhaltung führen —

einig « Worte , die an mein Ohr bringen — , zeigen mir ihr « Der -
trautheit , ihre inneren Beziehungen zueinander .

Der Platz an der Balustrade wird frei . Der «in « der Herren
nimmt ihn ein . Reicht dem Beamten mehrere Abmeldungeformular « .
Der Beamte zieht einen Kasten aus dem Regal , seine Finger suchen
— finden — und entdecken an einem der Formulare , die als Duplikat «
der Meldungen , ordnungsgemäß , auf dm Polizeirevierm liegen —
einen hinten angeklebten Zettel .

Ahal mißbilligen seine Mienen . Er Nest dm Zettel angelegent -
lichst

----

Ich kenne diese Zettel — weiß , was sie besagen .
Ob auch der zurückgebliebene Herr ihre Bedeutung erkennt ?
Er ist durch das Zögern des Beamten aufmerksam g« wor ! >« n —

macht einen Schritt vor . Steht Seite an Seite mit dem Freund .
Sein Blick konzentriert sich auf das Papier in des Beamten Hand .

Der ist mit seiner Untersuchung fertig . Sein Auge hebt sich,
fixiert dm Ueberbringer def Meldungen . Angelegentlichst . . .

Der Herr vor mir bemüht sich, die Hand zur Faust geballt ,
Haltung zu bewahren . Um seinen Mund zittert Angst . Tiefste
Seelmangst . Seine Augen , die zuerst wie im Entsetzen erstarrt
waren — beleben sich wieder , tasten sich in das Gesicht des Freunde « .

Der verläßt brüsk — eisige Abwehr in Blick ugd Haltung —
das Polizeibureau .

Ttekve Arme halten den Zurückgebliebenen . Er sinkt auf dm
Stuhl , den ich ihm hinschiebe . Seine Hände krampsm sich — sein «
Lippen flüstern unaufhörlich dieselben Worte :

„ Bierrmdzwanzig Jahre liegt das zurück . "
Plötzlich springt er auf . 5) astet hinaus . Auf der Straße lehnt

er sich einm M m « an ein Gartengitter , dann eilt er weitcr .
Seine Augm suchen an den Häusern entlang — suchen in den Aus »
lagm der Schaufenster . Plötzlich scheint er sich zu « rinnem . Seine
Muskelin straffen sich — sein « Haltung , seine Schritte werden ziel -
bewußter .

Ich kann mich nicht entschftetzm, ihn aus meinem Blick zu lassen .
Instinktiv fühle ich, hier spielt sich eine Tragödie ab , in die ich viel -
leicht helfend eingreifen kann . . .

In diskreter Distanz folge ich ihm .
Nachdem wir mehrere Straßen durchkreuzt habm , bleibt er vor

einem Waffengeschüst stehen . Sucht mit nervösen Fingern in seiner
Brieftasche — geht in den Ladm hinein . Ich muß lange warten ,
bis er wieder erscheint . Er trägt ein sorgfältig verschnürtes Päckchen .
betrachtet es stehenbleibend , läßt es langsam in seine Tasche gleiten .

In seinem Gesicht arbeitet ein verzweifelter Entschluß Und wie
im Takt mit diesem Entschluß , festen Schrittes , biegt er in einm
Weg ein , der nach dem Tiergarten ttihrt .

Ich folge ihm weiter . Er Ist so stark mit sich, mit seinem Er -
lebnis beschäftigt , daß ich e» wagen darf , mich in seiner Mhe zu

derung der Personalabbauverordnung vom Reichstag verab -

schiedet ist ". Der Antrag ist angenommen worden . Aber

diejenigen , die trotz ihrer von Beamtenfreundlichkeit triefen -
den Reden g e g e n den Antrag stimmten , waren die Parteien
der bürgerlichen Mitte . Die besondere Zuneigung der Be -

amten werden sie sich damit nicht erworben haben .

Reichswehr und völkische Kundgebungen .
Nach einer Meldung des „ Sozialdemokratischen Parla -

mentsdienstes " hat bei einem „ Deutschen Tag " des

Jungdeutschen Ordens in Butzbach eine Reichswehr -
k a p e l l e in Uniform mitgewirkt . Die Reichsregierung
hat bekanntlich öffentlich gegen den Unfug der „ Deutschen
Tage " Stellung genommen . In einer gemeinsamen Konferenz
mit den Vertretern der Landesregierungen wurden ausdrück -

lich Kundgebungen wie die des Jungdentschen Ordens in

Butzbach als politische Demonstrationen gekenn -
zeichnet . Der Butzbacher Fall ist nicht der einzige , in dem

Teile der Reichswehr oder einzelne ihrer Angehörigen sehr
auffällig ihre Vorliebe für völkische Organisationen gezeigt
haben . Da die völkischen Organisationen — auch Jungdeut -
scher Orden . Stahlhelm usw . — Feinde der bestehen -

den Staatsordnuna sind , muß verlangt werden , daß

Extravaganzen einzelner Reichswehrmitglieder nicht geduldet
werden . Die Haltung der Schüler der M ü n ch e n e r

Kriegsschule beim Hitler - Putsch hat gezeigt , wie gefähr -
lich das ist . _

Handgranaten im Reichstag .
Eine völkische Anregung an die Kommunisten .

Im Münchener „Völkischen Kurier " schreibt Hauptmann
T r ö b st:

Während die Not von Stunde zu Stunde steigt , während ein

Konkurs , ein Zusammenbruch dem andern folgt , streiten sich die

vom belogenen und betrogenen Volke gewählten Regierunge -
männer im Reichstag in einer Art und Weif « um Baga -
tellen und Nichtigkeiten , daß man den Kommunisten nicht

gram sein kann , wenn sie den Wunsch in sich

rege fühlen , einmal eine Handgranate in die Schar dieser

aufgeblasenen Frösche zu werfen , um ihnen Narzumachen , daß es

jetzt nicht an der Zeit ist , mit den Interessen der Nation Schind »
luder zu treiben .

Es ist begreiflich , daß der Herr Hauptmann die Hand -
granate nicht selber werfen will . Dazu hat ein Hauptmann
ja s e i n e Leute . Und „ gram " ist man den Kommunisten

ja sowieso nicht . Im Gegenteil , das gelegentliche Entrüstet -
tun über bolschewistische Umsturzplöne wirkt nur widerlich ,
da man doch ein Herz und eine Seele ist . Sollte wirklich
einmal etwas derartiges passieren , wie es der Hauptmann
Tröbst wünscht , so wüßte man gleich nickt nur , wer die dum -

men Teufel sind , die es ausführen , sondern auch , wo die

intellektuellen Urheber sitzen , denen es nützt .

Wirrwarr in Samern .
Das Kabinett Held wieder in Frage gestellt .

München , 26. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « L S s u n g
der bayerischen Regierungskrise , die durch die Präsi -

dentschastskandidatur Held als vollständig gesichert erschien , ist im

letzten Augenblick von den Deutschnationalen ganz unerwartet v e r -

« itelt worden . Die Wendung der Deutschnationalen wurde her¬

vorgerufen durch einen Artikel de « führenden Blattes der Baye -

rischen Bolkspartei in München , dem „ Bayerischen Kurier " ,
der In seiner Donnerstag - Morgenausgab « einen außerordentlich

scharfen Artikel gegen den deutschmationalen Justizminister
Gürtner veröffentlichte , der bekanntlich dem neuen Kabinett an¬

gehört , während Dr . Schweyer als Innenminister In die Wüste ge -
schickt werden soll . Gürtner habe nach dem Hitler - Prozeß «in «

Politik getrieben , dl « zu den allerschwersten rechtlichen Bedenken

Anlaß gab . Auf der anderen Seite sei Dr . Schweyer der Vertreter

der Anschauung , daß dl « revolutionären Bestrebungen der parte ! -

halten . Ein « einsam stehend « Bank lockt . Er sinkt darauf nieder .
Starrt mit erloschenen Augen in « Leer «.

Ich mache einen kleinen Umweg um die Bank und setz « mich
zu ihm .

Da trifft mich sein Blick . Abweisend — voll unnennbarer Qual .

Ich aber überwinde mein « Scheu , mich , in fremde Angelegen .
Helten zu mischen , und erkläre ihm in schlichten Worten , warum ich
neben ihm sitze .

Er zuckt zusammen . Seine Augen sondieren mich . Tastend
erst — dann bewußt . Ich achte seine innere Abwehr — durch die

doch eine geheim « Sehnsucht nach Aussprache zittert — und warte

schweigend .
So sitzen wir lange Minuten .
Endlich spricht er :
„ Sie sagen , Sie haben miterlebt , was mir soeben geschehen ist ?

Halten Sie dies « Zettel für berechtigt ?"
Seine Augen bohren sich in mein Gesicht .

,, Bielleicht sind sie notwendig , wenn « gilt , notorische oder
gemeingefährliche Verbrecher im Auge zu behalten , , , In Ihrem
Falle . .

Cr greift meine letzten Worte auf :
„ In meinem Falle liegt dl « Sache anders ! vierundzwanztg

Jahr « liegt jene Zeit zurück . Biermrd - z wanzig Jahr « voll , zäher ,
unermüdlicher Arbeit sind darüber vergangen . Mein ältester Sohn
war Im Kriege Flieger . Jetzt hat er sich, nach bestandenem Ingenieur »
eramen , eine Lebensstellung erworben — und will in wenigen
Tagen heiraten ! "

Ein trockenes Schluchzen steigt in seine Kehl «, hindert ihn am
Weitersplechen . Ich warte still . Er reiht sich zusammen :

„ Haben Sie meinen Begleiter gesehen ? Er war der zukünftige
Schwiegervater meine ? Sohnes I "

Das ist furchtbar ! Ich übersehe die ganze Tragweit « diese « un »
glücklichen Zusammentreffens l —

„ Und mein Sohn weiß nichts ! Er er . ,
Seine Stimme bricht .
Ich suche nach Worten - - - und verwerfe ein jedes , bevor ich es

ausspreche .
Da schreit sein « Stimme rucben mir :
„ Hat der Beamte ein Recht , den Zettel so augenfällig so

angesichts eines wartenden Publikums zu studieren ? Gibt es nicht
«ine Löschung der Vorstrasen nach einer bestimmten Frist ? "

,La , die gibt esl Aber — ich glaube , man muß diese Löschung
beantragen ! "

. Da » ist es ja eben ! " Stößt er gequält hervor . „ Beantragen !
— und damit einen ganzen Rattenkönig von qualvollen Erinnerungen
heraufbeschwören . Die ganze , lang ' und schwer überwundene —
und tausendfach gesühnte Schuld wieder ans Tageslicht zerren . .
Dos habe ich am meisten gcsürchtetl Dagegen habe ich mich ge »
wehrt ! Ich wollte vergessen ! Warum dieser Antrag ? Genügen
nicht zehn oder , wie in meinem Fall «, mehr al » zwanzig Jahre
untadeligen Leben , — um dies « Löschung auch ohne Antrag vor »
mhmen — um diese Zettel einziehen zu können ! ? "

Di « Erinnerung an jene Minuten im Polizeibureau jagt chm
das Blut hoch . Er verbirgt das Gesicht — stöhnt tn sich hinein.

So sitzen wir wiederl lange Minuten .

völkischen Bewegung eine entschieden « Abwehrstellung de « Staate «

notwendig mache . Ein Kabinett mit Gürtner als Justiz -
minister trage von Anfang an den Keim innerer Zer ,
setzung in sich.

Infolge dieser schweren Angriffe trat die deuffchnattonale

Fraktion des Landtages noch am Bormittag zusammen und beschloß .
das eben frisch geschlossen « Koalitionsverhältnis mit der

Bayerischen Volkspartei zu kündigen . Diese Kündigung wird

in einem Schreiben an die Fraktion der Deutschen Voltspartei zum
Ausdruck gebracht . Darin heißt es : Solang « solche ungeheuren
Quertreibereien aus dem Lager der Bayerischen Voltspartei gegen
das Kabinett ihres eigenen Parieichefs in bündiger und unzwei -
deutiger Form zum Ausdruck gebracht werden , ist die deuffchnotio -
nal « Fraktion nicht in der Lag « , sich an der geplanten Koalition zu
beteiligen . Ein Kabinett , das unter solchen Vorzeichen zustand -
kommt , trägt von Anfang an den Keim der inneren Zersetzung
in sich

Unter diesen verworrenen Verhältnissen kann natürlich die für
Fteitag geplante Wahl des Ministerpräsidenten nicht vorgenom »
men werden . Die Richtlinien des Koalitionspro -
gramms , auf das sich die drei Parteien geeinigt hatten und auf
denen das Regierungsprogramm hätte aufgebaut werden sollen ,
enthält folgend « Hauptpunkte - Der Kurs der bayerischen Politik
ist national und rechts gerichtet . Die Pflege des nationalen
Gedankens ist eng verknüpft mit dem Problem der vaterländischen
Bewegung , das sich nur in engstem Zusammenhang mit der staat -
lichen Obrigkeit auswirkt . Die Vaterländischen Derbände

dürfen ihre Aufgaben nur in der engsten Verbindung mit der

verfassungsmäßigen Regierung erfüllen . Bewaffnete
Organisationen , die sich bei Gelegenheit illegal « Rechte anmaßen ,
sind für «in geordnetes Staatswesen unerträglich . Der Staat allein

hat die vollziehende Gewalt in Händen und jedes gewaltsame Ein -

greifen , woher e» auch komme , insbesondere auch all « Bestrebungen
nach gewaltsamer Aenderung der Verfassung sind mit allen Mitteln

zu bekämpfen . Die Rechtspflege muß frei von allen poli -
tischen Einflüssen gehandhabt werden , denn nur dadurch erhalte
das Volk unbedingtes Vertrauen zur Justiz , ohne die auch in

Bayern kein Staat bestehen kann . Das Derhältnis zwischen
Bayern und dem Reich müsse endgültig in Ordnung
gebracht werden im Sinne der bundesstaatlichen Geltung
Bayerns im Rahmen Deutschlands . Dazu ist auch notwendig die

baldige Erreichung der finanziellen Selbständigkeit Bayerns .
Es sind dann noch einig « wichtige Progrommpunkt « , die die

Regelung zwischen Kirche und Staat betrefsest ( Konkordat ) . Ferner
Richtlinien zur strengsten Sparsamkeit im bayerischen Staatshaus -
halte unter Milderung des Steuerdruckes , wodurch insbesondere die

Landwirtschaft in ihrer Existenz bedroht ist .

Eine Kampfansasse des »völkischen Blocks .

München . 26 . Juni . ( TU. ) Der Pressedienst de - Böl -
tischen Blocks nimmt zur Ministerpräsidenffchast Held mit der

Bemerkung Siellung , daß in dem Ministerpräsidenten Held den
DSlkischen die „ organisierte Reaktion " als Regierungs -
prinzip gegenüberstehe . Di « völkische Bewegung werde gut tun ,
sich aus einen harten Kampf gefaßt zu machen . Mit der Eni -
schließung des Völkischen Blocks , daß die Völkischen jede die beut -
schen und bayerischen Belange preisgebende Regierung aufs schärfste
bekämpfen , werde auch Herr Held zu rechnen haben , und er werde
mit Ihr schon bei der Benennung seiner Ministerkollegen rechnen
müssen .

_

Der Aelkessenrat des Reichstag « beriet gestern abermals end -
gültig über die Dispositionen für Freitag und Sonnabend . Am Frei -
tag um 12 Uhr stehen die Interpellationen wegen der landwirt¬
schaftlichen Kreditnot , am Sonnabend um 10 Uhr die
Interpellationen wegen der Notlage der Ausgewiesenen und
wegen der Au fw er tung s frag e auf der Tagesordnung . Cßs
bleibt dabei , daß am Sonnabend der gegenwärtige Tagungsablchnitt
abgeschlossen wird . Wann danach der Reichstag wieder zusammen -
treten kann , ist noch ungewiß .

Die Sommunlstenverhaftungen ln Bayern . Die Im kommu -
ntstischenFraktionszimmerdes bayerischen Landtags ver -
hafteten 7 Personen sind nach ihrer Vernehmung wieder frei -
gelassen worden .

Dann springt er auf . Sein Gesicht hat wieder jenen ent -
schlossenen Ausdruck der Verzweiflung . Seine Hand gleitet suchend
in die Rocktasche , zieht das oerschnürte Päckchen hervor . Er
denkt laut :

„ E, gibt keinen anderen Ausweg ! "
Ich steh « neben ihm . Er schreckt zusammen — macht «inen

Ansatz , um mir zu enffliehen . Meine Wort « bannen Ihn am Platz :
„ Doch — - es gibt «inen Ausweg ! Sie müssen sich Ihrem Sohn

offenbaren ! "
„ Das — da « kann ich nicht ! "
„ Doch ! Sie können «sl Sie sind es ihm schuldigl '
Er starrt mich an — starrt an mir vorbei — wankt zur Lank

zurück . Sein Blick sammelt sich, geht nach innen .
Ich störe ihn nicht . Ich sehe den Kampf — den schweren Kampf

de » Vaters .

Dämmerung legt sich über den Weg — legt sich über die Bank .
auf der wir sitzen .

Ich aber seh « hoch , wie ein neuer Entschluß sein « vornüber -
gebeugten Schultern hebt — wie ein neuer Wille in seinen Augen
erwachtl

Und ich fühle den Druck seiner . Hand , die mir dankt . . .
Auf meinem Heimweg klingen sein » Fragen in meiner Seele nach .

vke Fahrkarte .
Diese Geschichte ist kein « erfundene Anekdote , sondern die objek -

tive Wiedergabe eines Vorganges , der sich im Frühjahr 1909 in
Leipzig abgespielt hat , als es dort noch keinen Hauptbahnhof gab , �

sondern eine Reih « verschiedener Bahnhöfe für die wichtigsten Bahn -
strecken .

Doktor Treff , der als Chemiker in einem größeren Leipziger De -
triebe beschäftigt war , hatte emen Sonntagsausflug nach Eilenburg
zu einer befteundeten Familie unternommen . Dieser Ausflug endete
mit Treffs Verlobung , und Treff kam deshalb in einem durch dies
frohe Ereignis verschuldeten nicht ganz nüchternen Zustande mit dem
letztm Abend zuge wieder auf dem Eilenburger Bahnhof in Leipzig an .

Als Treff die Bahnsteigsperre passieren wollte , konnte er seine
Fahrtarte nicht mehr finden . Nervös durchwühlte er alle feine
Taschen . Hinter ihm staute sich die Menge der Fahrgäste und nahm
«in « drohende Haltung gegen das Verkehrshindernis an . Treff sucht «
und suchte und bekam einm dicken Kopf .

„Ich muß meine Fahrkarte vermährt haben . " murmelte er . „ Da
muß ich mir erscht mal am Schalder änne neie leesen von Eilnburch
nach Leipzig . "

Aber der Schaffner schüttelte mit dem Kopf «. „ Wenn Se änne
Fahrkarte gehabt haben , da muß s« sich auch finden . Söhn Se nur
erscht mal amtlich nackl "

Treff krempelte seine To ich m um und um . Ohne den geringsten
Erfolg . Die wartenden Fahrgäste hinter ihm machten allerlei wenig
schmeichelhaft « Bemerkungen .

„ Ich kann se barrduh nich mähr finden . Ich will mir schon «in «
nachleescn . "

„vielleicht haben S « se im Abteil verloren . "
„ Da « kann schon meegllch sein . "



Um Sie Mcum- Verträge .
Ablehnung direkter Regierungsverhandluugeu .

wie amtlich mikgekeili wird . Hot der deutsche Gejchäststräger in

Varls in Abwesenheit des Botschafters von hoesch das französische
auswärtige Ministerium aufgesucht und a n g e r e g t . die in Aussicht

genommenen Verhandlungen über die Micum - Ver -

tr . äge von Regierung zu Regierung zu führen , da

dex französische Auszenminisier herriot von seiner Londoner Reise

zurückgekehrt sei . Die französische Regierung hat die Verhandlungen
indessen mit der Begründung abgelehnt , dasz sie , wie bisher .
vorder „ Rlicum " geführt werden sollen . Es muh also nun

versucht werden , zwischen der Sechserkommission und der Rlicum zu
einer Vereinbarung über die Rlicum - Vertröge zu gelangen .

Bei der bevorstehenden Verständigung über die Repara »
tionsfrage handelt es sich um den Ausgleich zwischen den

Reparationsinteressen der Alliierten auf der einen und den

Lebensinteressen Deutschlands auf der anderen Seite . Das

Sachverständigengutachten gibt die generelle Linie des Aus -

gleichs . Di « deutsche Osfentlichkeit erwartet von dem Beweis
des guten Willens , der in der Annahme und Durchführung
des Sachverständigengutachten ? besteht , eine Erleichterung des

ungeheuren Druckes , der auf dem besetzten Gebiete ruht . Sie
erwartet vor allem auch , daß die M i c u m l a st von der Jndu -

- strie und vor allen Dingen von der Arbeiterschaft des besetzten
Gebietes , die sie am Ende zu tragen hat , genommen wird .

In welchem Tempo sich die erwarteten Erleichterungen
vollziehen werden im Zusammenhang mit der Erledigung der

Gutachten , muß durch Verhandlungen und Sondierungen fest -

gestellt werden . Deutschland hat ein brennendes Interesse
daran , daß die wirtschastliche Erleichterung im besetzten Ge -
biet so rasch als möglich erfolgt . Aus diesem Grunde

hat die deutsche Regierung in Paris in der Micumfrage son -
dieren lassen . Es hat sich herausgestellt , daß die französische
Regierung die Micumfrage zet�lich hinter die Frage der

Durchführung der Gutachten zurückstellen will . Die Hoffnung ,
daß die französische Regierung mit Rücksicht auf die überaus

schwierige Lage im besetzten Gebiete zu direkten Verhandlun -
gen über die Micumverträge bereit sein würde , ist e n t «

täuscht worden . Es stellt sich heraus , daß die deutschen

Hoffnungen mit den politischen Realitäten in Frankreich
rechnen müssen , wenn sie nicht chimärisch werden sollen . Es

bat sich nicht die Mentalität aller Franzosen mit einem

Sblage verändert . H e r r i o t kann die Politik Poincar6s
abbauen — er kann sie nicht mit einem Schlage aufheben .

Nur wer diese Zusammenhänge übersieht , kann seine Er -

Wartungen übermäßig hochspannen und sich dadurch in gren -

zenlose Entäuschung hineinreißen lassen . Wir stehen gewiß
in der Micumfxage unter entsetzlichem Zeitdruck ,
und jeder Tag , um den die Micumverträge verlängert wer -

nde , bedeutet schwerste Belastung der Bevölkerung des be -

setzten Gebietes . Aber sind nicht mindestens drei Wochen

nutzlos vertan worden durch den schmählichen Han -
del der Deutschnationalen um die Regierungsbildung — drei

Wochen , um die wir weiter sein könnten in der Durchführung
der Gutachten ? Nun treten die Folgen der Verschleppung
zutage ! Die berechtigten und ausgesprochenen Hoffnungen .
die an die Annahme und Durckfübrung der Gutachten ge -

knüpft wurden , waren doch die Befreiung des besetzten Ge -

bietes von der Micumlast durch die Durchführung der Gut .

achten : die schnellste Durchführung der Gutachten also der

sicherste Weg .
Die Ablehnung der direkten Verhandlungen in djer

Micumfrage aber wird von der nationalistischen

Presse benutzt , um gegen den Kurs der deutschen Politik
zur Verständigung auf der Grundlage der Annahme und

Durchführung der Gutachten überhaupt Stimmung zu machen .

Di « Telegraphen - Union spricht von einem „ Schlag
ins Gesicht des deutschen Volkes " , der Berliner Lokal -

Anzeiger , der von einer „ neu « n Sachlage " redet .

zieht gar die Schlußfolgerung :

Da trat der Beamte aus seinem Häuschen heraus , hängt « die
Kette var die Sperr « und meinte gemütlich :

„ Da wolln mer mal zesammen suchen gehn . "
Er nahm Trest unter den Arm und ging mit ihm den Bahnsteig

zurück an dem noch dastehenden Zug « entlang .
„ In welchem Abteil haben Se denn gesessen ? "
Treff bezeichnete nach Gutdünken irgendein Abteil , ver Schaffner

stieg ein , Treff hinterher .
Der Schaffner suchte die Bänke ab , hob ein leeres Stullenpapisr

aus dem Gepäcknetz , kniet « auf den Boden , blickte unter die Bänke
und milchte mit seinen Fingern unter den Heizungsrobren durch .
Schließlich echob er sich mit einem resignierten : „ Hier kann ich se
aber auch nich finden . "

Er verließ das Abteil wieder und kehrt « mit Treff an die Sperre
zurück . Dort wandte er sich liebenswürdig an feinen Begleiter :

„ Gehn Se nur durchl Ich glaub ' s Ihnen schon so. daß Se änne
Fahrkarte gehabt haben . "

Damit schob er Trest durch die Sperre und wandte sich den
anderen Fahrgästen zu. _ Hubert La » » art .

Ein neuer Straßenbahnwagen . Eine aus Amerika stammende
Neuerung , die auch für das Straßenbabnwesen auf dem Kontment
von Bedeutung werden kann , ist soeben in London eingeführt
worden . E » handelt sich um den neuen Typ eines Straßenbahn -
nxtgens , der mit selbsttätig wirkenden Apparaten ausgerüstet ist ,
die da ? gefährliche Auf - und Abspringen während der Fahrt unmög -
lich machen . Bei jedem Haltepunkt betätigt der Schaffner des
Straßenbahnwagen » «inen Hebel , der automatisch die Türen öffnet
und die Tritsttufen des Wagens zum Straßenniveau herabläßt .
Nachdem die Fahrgäste ausgestiegen oder eingestiegen sind , zieht eine

zweite Bewegung des Hebels die Stufen wieder heraus und schließt
die Wagentürerr . Der Wagen kann nicht in Bewegung gesetzt wer -

den , solang « die Türen geöffnet sind , und ebenso wenig ist e » möglich ,
die Türen zu öffnen , wenn der Wagen fährt .

Die kanadische Gekreideernte hat 1923 eine Höchstziffer erreicht ,
von der man sich nur schwer eine Vorstellung machen kann . Einige
Ziffern bringt die „ Canadian Pacific Roilway " . Vom 1. September ,
dem Beginn der Ernte , bis zum 12. Dezember , dem Schluß der Ber .

schiffung . wurden 116 232 Waggon verladen . Hätte man diese zu
einem einzigen Zug zusammenstellen können , so wäre dieser 1410

Kilometer lang q« worden . Während der ganzen Transportperiodc
liefen die Züge zwischen Winnipeg und Fort Wllliam Tag und Nacht
in einem Abstand « von 50 Minuten .

Der Chormeisker und Sompouist 0. Suchsdorf begebt beute feinen
70. öi e B u r i s i o o Er Bai mehrere Lieder für Arbeitergcsangvcrcine
komponiert und , um Teil auch lelblt gedichtet . Wegen seiner Arbeiterlieder
wurde er von der Reaktion IVOS zur Berantwortunq gezogen und legte
sein Lehramt nach LKjähriger Tätigkeit nieder , um sich ganz der Musik zu
widmen .

Der diesjährige werkbundlag . Die 13. JabreSverlammIung d- Z Deutschen
WerkbundeZ findet vom LZ. Bis lZuli in Baden - Baden und KarlS .
r u b e ssatt . Amchliesiend wird in Stuttgart die Ausstellung . Die Form '
Besichtigt . Den Haupivortrag hat der Direktor der Robert Bosch A. S. ,
Hugo Borst in Stuttgart üBcrnommen . über das Thema . M e ch a n i »
Ii er t e Ar B ei t — mutz sie Im Gegensatz ,ur freien
Arbeit Mensch und Kultur gefährden ? "

„ Wie aber eine Regierung in Deutschland soll weiter amten

können , der die Grundlage ihrer gesamten Politik —

und das ist doch das Dawes - Gutachten , um das sich be -

kanntlich die Regierungserklärung des neuen Kabinetts Marx - Strese -
mann ausschließlich gedreht hat — jähling « unter den

Füßen fortgezogen worden ist , da » ist «ine Frage , die
man für den Augenblick völlig offen lasten muß . "

Das ist denn doch zu plump ! Es handelt sich nicht um
das Gutachten , sondern um « inen Versuch der deutschen Re -

gierung , daß Tempo der erwarteten Erleichterungen zu
beschleunigen . Die Konsequenz des Mißlingens dieses
Versuches ist nicht der von den Nationalisten gewünschte Kurs -

Wechsel , sondern die Notwendigkeit der Beschleu -
nigung der Durchführung der Gutachten . Jede

Verzögerung — und die Deutschnationalen haben schon Wochen
der Verzögerung auf dem Gewisten — , und jeder Versuch , den
Eindruck zu erwecken , alz wolle Deutschland von dem Gut -

achten wieder herunter , muß die Verhandlungen und Son -

dierungen der deutschen Regierung erschweren .
Im Interesse des besetzten Gebietes und um dem plum -

pen Geschrei der Nationalisten nicht neue Vorwände zu geben ,
hätten wir dem Schritte der Regierung « inen besseren Erfolg
gewünscht . Dennoch : wenn jetzt die Nationalisten über die

Gefährdung der Existenz der Industrie im Westen schreien ,
so muß ihnen mit oller Deutlichkeit gesagt werden : eure Ver -

schleppung hat die Situation verschlechtert , jeder Tag , der noch
unter der Micumlast vergeht , fällt auf euer Schuldkonw !

Der Pakt üer Schutzzöllner .
Ein Agrarorga « für industrielle Schutzzölle .

Die großagrarische „ Deutsche Tageszeitung " veröffentlicht
soeben einen Artikel von industrieller Seite , der in sehr be -

sonnenen , aber in der Absicht ebenso deutlichen Tönen die

Einführung von Hochschutzzöllen für die In -

dustrie befürwortet . Ganz selbstverständlich wird eine

„ mäßige Erhöhung der Industriezölle verlangt und man
kommt dabei zu dem billigen Schluß , daß unter diesen Um -

ständen auch die Landwirtschaft einen Anspruch auf einen

Schutzzoll habe . Nim soll hier nicht darüber diskutiert werden ,
inwieweit die Landwirtschaft von einem Schutzzoll Vorteile

hat , auch nicht darüber , ob ein solcher Schutz gegen die aus -

ländische Konkurrenz nicht zweckmäßiger für Erzeuger und

Verbraucher durch andere Mittel zu erreichen ist . Jnter -

essant ist aber , wie die Landbündler , die kürzlich vom Reichs -
kanzler so entschieden Schutzzölle verlangten , jetzt auf einmal

Industrielle vorschicken , um ihre Forderungen zu recht -
fertigen . Die Landbündler . die bereit sind , die Produktions -
mittel der Landwirtschaft künstlich zu verteuern , sehen nun
keinen anderen Ausweg mehr , als daß sie die Forderungen
der Industrie nach Schutzzöllen unterstützen , um überhaupt
ihren Forderungen Nachdruck verleihen zu können . Es scheint ,
daß die alten Vismarckoerehrer ein Wort ihres Heros in ab -

geänderter Form anzuwenden wünschen , das dann lauten
würde : Wir Deutschen fürchten die ausländische
Konkurrenz , sonst niemand auf der Welt .

Die Sozialdemokratie denkt nicht daran , den Wünschen
der oereinten Schutzzöllner in Industrie und Landwirtschaft
nach einer künstlichen Verteuerung der Lebenshaltung nach -
zugeben . Und sie wird es um so weniger tun , als der indu -

strielle Berater der „ Deutschen Tageszeitung " gar kein Hehl
daraus macht , daß ihm daran liegt , die Bereinigung der Wirt -

schaft von Inflationsgewinnern zu verhindern und so noch den

Schiebern auf dem Wege der Zollpolitik zu einem be -

quemen Dasein zu verhelfen . Wir haben bereits be -

tont , daß wir es für vollkommen falsch hasten , wenn man der

Wirtschaftskrise völlig freien Lauf lassen würde . Gerade

während der jetzigen Krise haben die amtlichen Regierungs »
organe die Pflicht , alles zu tun , um die Umstellung der

deutschen Wirtschast von den Gewohnheiten der Inflations -
zeit auf eine billige Produktionsweise zu fördern und so die

Auswirkungen auf den Arbeitsmartt zu mildem . Eins vor¬

zeitige Aufrichtung der neuen Schutzzoll -
mauer , die den Hochschutzzoll der Inflation ablösen soll .
wäre der denkbar schlechteste Dienst , den man der

deutschen Wirtschaft erweisen könnte . Es ist bezeichnend , daß
auch bürgerliche Kreise diese Auffassung teilen . So ver «

öffentlicht jetzt der Deutsche Außenhondelsver -
band « ine Entschließung , in der es u. a. heißt :

Ein Hochschutzzolltarif , auch wenn er angeblich nur zu

Verhandlungszwecken aufgestellt wird , wäre ein Verhängnis -
voller Fehler . Einerseits würde er für den inneren Markt

statt des dringend notwendigen Preisabbaues ein « Preissteige¬
rung und damit ew « Erschwerung unserer Weit »

bewerbefähigteit auf dem Weltmarkt bewirken : anderer -

seits wäre er kein geeignetes Instrument für den Abschluß günstiger
Handels - und Tarifverträg «. Das von deutscher Seite gegeben «

schlechte Beispiel würde alsbald von anderen Staaten nochgeahmt
und übertrumpft werden , soweit diese ihr « neuen Tarif « noch nicht

fertiggestellt haben . '

Man ersieht aus der Kundgebung , daß in Industrie und

Handel die Meinung darüber , wie die künftige Zoll -
Politik gestaltet werden soll , durchaus geteilt fft . Für die

Sozialdemokratie ergibt sich daraus und aus ihrer ganzen
Tradition die Pflicht , dafür zu sorgen , daß die kommende

Zollpolitik unter allen Umständen in den Dienst der gesamten
Wirtschaft gestellt werden muß . daß also insbesondere jede
unnütze Verteuerung der Lebenshaltung
der Arbeiterschaft und jede unnütze Erschwerung für die

verarbeitenden Industrien vermieden wer -
den muß . Die Agrarier sind anderer Meinung . Sie

schließen mit den HochschutzMen der Industrie « inen Pakt ,
um gemeinsam mit ihnen eine Politik zu befürworten , mit der

sie sich gegenseitig zur Hochhaltung der Preis «, zur Stärkung
der Macht der Kartelle und zur Senkung der Lebenshaltung
der Werktätigen verhelfen . Wenn sich die Regirning der¬

artige Bestrebungen zu «igen machen sollt «, wird sie bei der

Sozialdemokratie aus den stärksten Widerstand stoßen .

Nationalunken vor Gericht .
Das Attentat gegen die frankfurter Synagoge .

Leipzig , 26. Juni . In dem Prozeß vor dem Staatsgerichtshof
wegen Vorbereitung zum Hochoerrat und zum Bergehen gegen das

Sprengstoffgesetz ( Attentat gegen die Frankfurter
Synagoge ) wurde heute die Vernehmung der Angeklagten und
die Beweisaufnahme abgeschlossen . Der Vertreter der Anklage ,
Staatsanwaltschaftsrot Rückert , beantragt « gegen Bau
8 Jahre Zuchthaus , gegen Rullmann 7 Jahre , gegen
Hielle 6 Jahre und gegen Metzger OH Jahr « Zuchthaus , außer -
dem die üblichen Nebenstrafen . In der Begründung führte er aus ,
die Angeklagten hätten den Plan vorsätzlich gefaßt . Sic seien sich
am zweiten März ollgemein über das Vorhaben klar gewesen . Straf -
erschwerend wirke vor ollem , daß sie al » Mitglieder eines natio -
nalen Bundes mit den Franzosen in Verbindung

getreten seien. Die weiter « Verhandlung wurde auf morgen vor -
mittag d ' A Uhr vertagt . Das Urteil dürfte im Laufe des morgigen
Tages gefällt werden .

_

Entwurf zu einem hausgehilfengefetz .
Dreizehnstündige Arbeitsbereitschaft .

Di « sozialdemokratisch « Reichstagsfraktion hat
die baldig « Vorlegung eines Hausgehilfengesetzes von der
Regierung verlangt . Ein solcher Gesetzentwurf liegt so gut wie

fertig im Reichsarbeitsmini st « rium . Er stützt sich auf
Beratungen im Reichswlrtschastsrat , die schon lange zurückliegen .
Infolge der vielen durch das Rahmengesetz notwendig gewordenen
Verordnungen soll sich die Uebermittlung des Gesetzentwurfes an den
Reichstag verzögert haben . Der Hauptgegenstand des Gesetzentwurfes
ist die Arbeitszeitfrag « , in der sich die verschiedenen Gruppen
ohne Einigung gegenüberstehen . Der neue Versuch , eine mittlere
Linie einzuhalten , schlägt eine dreizehn st ündige Arbeits -
b e r e i t f ch a f t vor .

Ferner enthält der Gesetzentwurf Schutzbestimmungen
für Jugendliche , kürzer « Arbeitszeit , Arbeitspausen und vor allem
Schutz vor Leuten , die für die jugendlichen Hausgehilfen sittlich ge -
fährlich sind . Besondere Hausdienstausschüsse (paritätisch aus Haus -
stauen und Hausgehilfen zusammengesetzt ) sollen mit den Arbeits -
Vermittlungsstellen in Verbindung stehen und die Aufsicht führen ,
sowie in Streitfällen al » Schiedsrichter funktionieren .

Schließlich enthält der Gesetzentwurf ein « Regelung der Frei -
zeitfrage . Vorgesehen ist jede Woche einen steien Nachmittag
und alle vierzehn Tage einen freien Sonntag .

Gegen üen Kriegsanleiheschwinüel .
Amtlich wtrd mitgeteilt :
Di « neuerliche Bewertung der Kriegsanleihe auf der

Börse hat zu Gerüchten bezüglich einer angeblichen Aufwertung
der Anleihen Anlaß gegeben . Es muß festgestellt werden , daß dies «
Gerücht « jeder Grundlage entbehren .

Macüonalü berichtigt .
London , 26. Juni . ( EP. ) Im Unterhaus ersuchte heute

General Spears Macdonald um Aufschluß über das I n te r -
view , das Herriot dem Korrespondenten der „Jndependence Beige "
erteilt habe . Macdonald erklärte , daß er sehr überrascht ge -
wesen sei. zu sehen , wie die Unterredung von Chequers grob ver -
fälscht und übertrieben worden sei . Das Kommuniquö ,
das in Chequers veröffentlicht worden fei , behandle ille Punkte , die
besprochen worden seien . Macdonald dementierte ferner die Pariser
Meldung , daß der englisch « Botschafter in seiner gestrigen Unter -
vedung Herriot über sein Interview in der „ Jndependence Belg «"
zur Rede gestellt hob «.

Chamberlain wies dann darauf hin , daß der französische
und der englische Text des Kommuniques von Chequers ver -
schieden seien . Macdonald er klärte , daß er beide Texte gelesen
und keinen Widerspruch gefunden habe .

Der Abg . Ayle » ( Arb. - Partei ) ersucht « Macdonald , dem Unter .
Haus die feste Zusicherung zu geben , daß er Herriot gegen -
über für England keine militärischen Verpflichtungen
irgendwelcher Art übernommen habe . M a c d o n a l d antwortete :
„ Ich kann Ihnen diese absolute Zusicherung geben , meine Erklärung
vom letzten Montag im Unterhaus hat genau und vollständig
alles enthalten , was in Chequers besprochen worden ist ".

Die Kammerfaschisten unter sich.
Mailand . 26 Juni ( EP . ) Di « Oppositionsparteien haben be -

schlössen , gegenüber der Regierung auf ihrer bisherigen Zurückhat -
tung zu beharren und vorläufig nicht an etwaigen Kammeiarb - n -
ten teilzunehmen . Der römische Korrespondent der „ Stampa " be -
richtet , die Oppositionsparteien seien von den Versprechungen und

Zusicherungen Mussolinis keineswegs befriedigt . Sie ver -
langten Klärung der moralischen vercmtworllichkeil der Regie .
rung an der Affäre Matleotti , und machten gelstend , es könnten nicht
Männer an der Regierung bleiben , deren vertraute Freund « und
Mitarbeiter der Mitschuld an einem schrecklichen Verbrechen
angeklagt seien .

Nach einer heftigen Oppositionsrede des Exmtnl .
st er » Graf Sforza hat der Senat heut « mit großer Mehrheit
der Regierung Mussolini das Vertrauen ausgesprochen .

Mussolinis Privatsekretäre zurückgetreten .
Rom , 26. Juni . ( EP . ) Nach den römischen Blättern sind die

beiden Privatsekretär « Mussolinis , Chiavollni und Fasziolo , zurück -
getreten , weil sie auf der Liste der Personen standen , die außer dein
ordentlichen Redakteur vom „ Eorriere d' Italia " honoriert wurden .

Der dauerkonsiikt mit Rußlanü . '
Erklärungen Littvinows .

Der stellvertretende russische Volkskommissar des Aeußern .
Litwinow , der eben aus London in Berlin eingetroffen ist , er -
klärte einem Vertreter des Ost - Expreß , daß er sich gegenwärtig auf
Urlaub befind « und «inen Kurort aufsuchen .

In bezug auf den deutsch - russischen Konflikt
äußert « Litwinow sein lebhafte « Bedauern darüber , daß der Kon -
flikt sich b! » heute noch in demselben Stadium befinde wie vor
drei Wochen . Er glaubt nicht , daß er in die Verhandlungen über die
Beilegung de » Konflikts eingreifen werde . Die deutsche Regierung
t e n n e die

Minimalforderungen , ohne deren Bewilligung das weitere Be¬
stehen des sowjetrufsischen handelsapparotes in Deutschland

unmöglich
sei . Die Sowjetregierimg sei bi » an die Grenze der Nachgiebigkeit ge -
gangen , die mit ihrem Prestige und ihren Realintercssen noch zu ver -
einboren fei . Die Unterhandlungen hätten jenes Stadium erreicht , wo
entweder umgehend eine Vereinbarung erzielt werden müsse ,
oder der Konflikt chronisch zu werden drohe — mit allen sich
daraus ergebenden Konsequenzen . Di « Sowjetregierung schätze die
Freundschaft und die wirtschaftlich « Zusamenarbeit mit Deutschland
zu hoch , al » daß sie sich mit der Unterschrift eines unbefrie -
di senden Protokolls begnügen könnte , wobei sie das Gefühl der
Kränkung und das Bewußtsein der verletzten Gerechtigkeit
unterdrücken müßte , was unvermeidlich zu neuen Konflikten führen
würde . Der Konflikt müsse vollständig aus der Welt geschafft
werden , als ob er niemals existiert hätte . Die russische Grundfort « -
rung sei die Wiederherstellung des faktischen Statusquo . der durch
die Polizeimaßnahmen verletzt worden fei . Die Sowjetreglerung
könne sich nicht damit abfinden , daß zu dem moralischen und mate -
riellen Schaden , den sie durch das Ereignis vom 3. Mai erliten habe ,
die geringste Minderung der Rechte ihrer ijandelsvertretung hinzu -
käme , die diese bi » zum 3. Mai faktisch genossen habe .

Der weitere Gang des Konflikt » hänge von der deutschen Regie¬
rung ab , sagt « Litwinow und gab zum Schuß seiner

'

Hoffnung auf den guten Millen der deutschen Regierung
Slusdruck . Sie werde nicht zulassen , daß der Streit mn die Zahl
der Zimmer in der Handelsvertretung , die das Exteritorialrecht
genießen sollen , zu einem Hindernis für die Erhaltung und weitere
Erstorkung der Beziehungen zwischen beiden Ländern werde , wie sie
durch den Rapall o - Ver trag vorgezeichnet find ,



OewerGhastsbewegung
Der �grunösätzliche " Achtstundentag .

Zur Achtstundentagdebatte auf der internationalen Arbeits -
tonferenz , insbesondere zur Erklärung des deutschen Regierungsoer -
treters , ist einiges zu sagen . Am Ausgang der Jnflationsperiode ,
als Dreiviertel der Arbei . nehmer Deutschlands zur Arbeitslosigkeit
oder zur Kurzarbeit verdammt waren , wurde jener Ueberfall auf
den Achtstundentag ausgeführt , der unter dem Namen der A r b e i t s-

zeitoerordnung bekannt ist . Im Augenblick , als sich die Wirt -
lchaftskrise infolge der kurzsichtigen Geschäftspolitik der deutschen
Unternehmer zu einer Katastrophe ausgewachsen hatte , sprach man

zu den Arbeitslosen von der Notwendigkeit der „ Mehrarbeit " !
Auch jetzt stehen wir in einer Krise , die eine direkt « Folge der

Jnflationspolitik der Unternehmer ist . Das Sparkapital ist ver -
pulvert . Es wurde vom Großkapital , das mittels der Inflation die
großen Massen wie den Staat ausgeplündert hat , ins Ausland ver -
schoben oder verschleudert , verbaut oder durch Kapitaloerwässerungen
an die Aktionäre verschenkt . Dieses Kapital fehlt jetzt als Betriebs -
kapital . Daher die Krise . $

Wieder geht die verlegene Behauptung um , daß die „ Mehrarbeit "
allein , verbunden mit niedrigen Löhnen , uns noch retlen könne . Der
Reichsarbeitsminister Dr . Brauns , der für die Arbeitszeitoerord -
nung verantwortlich ist , war vor kurzer Zeit in Genf , dem Inter -
nationalen Arbeitsamt einen Besuch abstarten . Hat er vielleicht
die Absicht gehabt , die Notwendigkeit einer Verlängerung der Arbeits -

zeit für Deutschland zu beweisen ? Er ist jedenfalls abgereist , ohne
den Versuch zu unternehmen . Er wäre damit auch gründlich abge -
fallen . Heute ist Deutschland , das sich einst brüstele — Herr Vogel
erinnerte selbst daran — in der Sozialpolitik an der Spitz « der Völker

zu marschieren , in der Frage der Arbeitszeit ein räudiges Schaf , auf
das die anderen Völker mit Fingern zeigen . Im Augenblick , wo durch
das Sachverständigengutachten ( das ausdrücklich davon spricht , daß
die Lebenshaltung der deutschen Arbeiter nicht schlechter sein
dürfe als die der Arbeiter der anderen Nationen ) ein wirtschaftlicher
und politischer Ausgleich geschaffen werden soll , versucht man aufs
neue , einer Verlängerung der Arbeitszeit das Wort zu reden . Das

schwindende Mißtrauen gegenüber Deutschland wird dadurch wieder

belebt , die Hände , die sich uns entgegenstrecken , werden zurückgestoßen .
Im Augenblick einer neuen schweren Krise wagt man den auf Kurz -
arbeit gestellten oder zur Arbeitslosigkeit verurteilten Arbeitern zu
erzählen , die Mehrarbeit werde die Krise beseitigen .

Wen glaubt man mit einer so offenbar unwahren Begründung
zu täuschen ? Gewiß nicht das Ausland , das unter der Last seiner
Kriegsschulden vielleicht ebenso zu schleppen hat wie Deutschland .
Man wird das Argument von den Reparacionslasten um so weniger
glaubhast machen , als der Ueberfall auf den Achtstundentag in einem

Augenblick vollführt wurde , als die Reparationszahlungen , außer den
aus den Micum - Verträgen entstandenen Kohlenlieferungen , die man
aber auf die Bergarbeiter abwälzte , praktisch eingestellt waren . Wo
ist der Unternehmer , der den aus der Verlängerung der Arbeitszeit
herrührenden ffiehrgewinn der Regierung zur Zahlung von Repa -
rationslasten zur Verfügung gestellt hat ? Wenn sich ein solcher
Unternehmer gefunden hätte , würde er auf seinen Geisteszustand
untersucht worden sein .

Die deutsch « Arbeilerschast aber täuscht man mit diesen Hand -
greiflich unwahren Motiven auch nicht . Si ? weiß , daß der Ueberfall
im November des - Vorjahres und der neue Angriff nur erfolgt sind ,
weil die Unternehmer und die diesen ergebene Regierung wissen , daß
eine Krise die Widerstandskraft der Arbeiterklasse schwächt und des -

halb der günstig « Augenblick ist , ihr «ine Errungenschaft zu «nt -

reißen , die die Spitzenorganisalionen der Unternehmer im November
1918 vertraglich anerkannt haben . Jede andere Begründung für die

Verlängerung der Arbeitszeit ist nichts anderes als bewußte oder

unbewußte Heuchelei .
Wenn von einer Kontrolle über die Einhaltung der Arbeitszeit

gesprochen wurde , so ist dazu zu sagen , daß eine solche Kontroll « ,

sofern si « auf alle Länder ausgedehnt wird , durchaus wünschens -
wert . ist . Sie würde dem Spiel , ein Land gegen das andere auszu -
spielen , ein End « bereiten . Ein « einseitige Kontrolle wäre

schon deshalb abzulehnen , weil sie dieses Spiel der Kapitalisten aller

Länder nur erleichtern würde . Wie es aber mit dem „ grund -
fätzlichen " Achtstundentag in Deutschland bestellt ist . werden wir aus
Grund der Erhebungen des ADGB . ins recht « Licht rücken

Ein Nachwort zum Brauerstreik .

I « der Funktionörkonferenz der Brauereiarbeiter am Mittwoch
erörterte Ho dapp vom Verband der Lebensmittel - und Getränks -
arbeiter den kürzlich beendeten Streik in den Brauereien . Durch
die langwierigen Manteltarifverhandlungcn habe sich eine große Un -

ruhe in den Betrieben bemerkbar gemocht , die schließlich nach den

unbefriedigenden Lohnverhandlungen zum Streikbeschluß führte . Der
Verlauf des Streiks war gut , die Arbeitseinstellung erfolgte ein -

mutig , die Produttion stand vollkommen still . Von Streikbrechern
kann fast gar nicht gesprochen werden , einige Fäll « von Kompetenz -
Überschreitungen bei Notstandsarbeiten können nicht als Streikbruch
bezeichnet werden . Der Boykottschutzoerband der Brauereien trat
diesmal nicht in die Erscheinung , die Arbeitgeber versuchten diesmal

nicht , durch den Schutzverband die Bierzufuhr von außerhalb zu
unterbinden , sondern sie ließen das auswärtige Bier herein . Es
hat den Anschein , als ob dadurch auch der Kampf verlängert , die
Streikenden mürbe gemacht werden sollten . Diese oeränderte Taktik
mache es nötig , in Zukunft die Arbeiter der Provinzbrauereien ln

stärkerem Maße als bisher an den Lohnbewegungen zu interessieren .
Der Streik habe aber auch «ine gewiss « gewerkschaftlich « Ernüchie -
rung auf die Arbeiterschaft insofern ausgeübt , als die Belegschaften
diesmal aktiv in die Lohnverhandlungen einzugreifen gezwungen
waren . Bisher waren ihnen die Erfolge der Lohnkommission mühe -
los in den Schoß gefallen . Nun mußte sie persönlich die Erfahrung
machen , wie schwer Erfolge zu erzielen sind . Die Tätigkeit der Or -
ganisationsleitung wird nunmehr wieder mehr als bisher gewürdigt
werden . Die Brauereiarbeiterschaft hat insbesondere erkannt , wie
wichtig es ist , daß auch der letzte Mann organisiert ist ,
zumal die Organisation in der letzten Zeit auf der Höh « sein muß ,
da die Unternehmer bereits Lohnkürzungen ankündigen .

In der Aussprache traten die meisten Diskussionsredner den

Ausführungen Hodapps bei .
_

Erfolg der Kalkarbeiter im Harz .
Darüber wird uns berichtet : Nach langwierigen Verhandlungen

ist der Streik beigelegt . Wenn auch sein Ergebnis nicht ganz den
Erwartungen der Streikenden entspricht , so haben wir doch immerhin
3 Pf . Lohnerhöhung erreicht . Maßregelungen sollen nicht stattfinden .
Damit die Streikenden wieder allesamt eingestellt werden , dürfen
innerhalb fünf Wochen betriebsfremde Arbeiter nicht eingestellt
werden . Di « Lohnerhöhung war nur zu erreichen durch die Ge -
schlossenheit und Disziplin der Arbeiterschaft . Nicht nur die Unter -
nehmer im Harz , sondern auch die gesamte Arbeitgeberschaft der
mitteldeutschen Kalk - und Zementindustrie muß die Lohnerhöhung
anerkennen , so daß sich die Bewegung weit über die Grenzen des

Harzes hinausdehnte und die Harzer Kalkarbeiterschaft stolz auf den
Erfolg sein kann . Obwohl es nur ein Teilstreik von etwa 800 Kalk¬
arb « itern war , hat er doch für etwa 3509 Kalkarbeiter Erfolg gehabt .
Trotz der materiell großen Opfer der Streikenden wird dieser erste
Streik im Harz richtunggebend für die kommenden Kämpfe sein , wenn
die übrige Kalkarbeiterschaft endlich begreift , wie notwendig der

gewerkschaftliche Zusammenschluß ist . Wenn dies jetzt schon der Fall
gewesen wäre und die wirtschaftliche Depression die Arbeiterschaft
nicht so stark beeinflußte , dann wäre das Ergebnis des Kompfes sicher
besser gewesen .

„ Zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe " waren polizei -
liche Organe aufgeboten worden . Es standen Schupomannschaflen
bereit , um in das Strsitgebiet einzurücken . Die Befürworter solcher
Maßnahmen müssen sich endlich einmal von der Vorstellung frei
machen , als ob Streikende wild gewordene Menschen seien . Cr -

fahrungsgemäß sind Reibereien und Zusammenstöße unvermeidlich ,
sobald Polizei oder gar Militär dazwischen kommt . Deshalb müssen
wir uns ganz energisch gegen jede Verwendung von militärischen und

polizeilichen Formationen ' bei Streiks wenden , die von der Organi -
fation gedeckt und geführt werden . Di « Streikenden selbst haben be -

wiesen , daß sie Disziplin und Besonnenheit befitzen . Damit haben si «
neben dem materiellen auch einen moralischen Erfolg errungen , der

selbst bei ihren Gegnern , insbesondere bei den Befürwortern der

Schupooerwendung . Anerkennung gefunden hat .
Obwohl Maßregelungen nicht erfolgen sollen , haben die Braun -

schweigischen Harz - Kalkwerke die Lerbandsfunktionöre
nicht wieder eingestellt .

Wie die Kommunisten die Völkischen bekämpfen .
Man schreibt uns : „ Die „ Rote Fahne " vom 18. Juni beschäftigt

sich in einem Artikel mit den V ö l k i s che n u n d G e l b e n i n b e r
Metallindustrie . Als wirksamstes Abwehrmittel gegen dies «
wird die Aktivität dw kommunistischen Betriebszellen angepriesen .

Wie nun dieser Kampf der Kommunisten gegen die Völkisch -
Gelben aussieht , dafür «in paar kurze Beispiel «:

1. Bei der Gesaintbetriebsivtswahl im Siemenskonzern
mußten von den 9 Sitzen der Angestellten die freien Angestellten acht
und die Deutschnationalcn einen bekommen In Wirklichkeit bekamen
die Deutschnationalen zwei , weil die beiden KPD . -

Angestelltenräte weiße Zettel abgaben .
2. Im Autowerk wurde die Betriebsratswahl auf Betreiben der

Gelben vom Gewerbegericht formaler Verstöße wegen für un -

gültig erklärt . Bis dahin hatten die Gelben einen Betriebsrat . Bei
der Neuwahl werden nun drei Listen aufgestellt , und zwar I« eine

freigewerkschaftliche , gelbe und oppositionelle . Auf der O p p o -

s i t i o n s l i st e kandidieren die beiden Kommunisten des
Werkes mit dem bisherigen gelben Betriebsrat
Mitzigkeit zusammen ; der Rest besteht aus unorgani -
sierten Oppositionsleuten . Angeblich ist Migigkeit bei den Gelben
ausgetreten und in den sogenannten Industrieverband des „ b l u -
t i g e n Leo " eingetreten . Also : gestern gelb , heute „ revolutionär "
und morgen —

Noch der Betriebsratswah ! bei Siemens , Franklinstraße , stellte
sich heraus , daß einer der neugewählten Oppositionsbetriebsräte z u
gleicher Zeit in der KPD . und in der gelben „ Ratio -
nalsozialistischen Arbeiterpartei " „organisiert " war .

Wenn die kommunistischen Zellen im Siemens - Konzern
den Kampf gegen die Völkisch - Gelben so weiterführen , dann wird
bald kein Mensch mehr die feindlichen Brüder auseinanderhalten
können . "

Ter neue SZnigge .
Das nationalbolschewistische Blatt , das sich täglich bemüht , seine

knotigen Schimpfereien zu überbieten , spielt sich als das Biatt des

guten Tons auf . Wir haben seine Fälschungen als solch « festge -
nagelt . Leugnen kann es nicht mehr . Es jammert also , daß der
„ Vorwärts " so wenig salonfähig ist , die ZKkige beim rechten Namen

zu nennen . Wir würden uns zu schämen haben , wenn das Blatt ,
das nach dem Re. zept von Lenin die Lüge zum Grundsatz hat , uns
seiner würdig hielt «. _

Lohn - und �erienregelung in der Bergolderbranche .
Zwischen der Vergolder - Zwangsinnung und dem Deutschen Holz -

arbeiterverband ist in einer Verhandlung am 2S. Juni in der Lohn -
und Ferienfrage eine Verständigung erzielt worden . Die

Löhne sind für die Zeit vom 29. Juni bis 2S. Juli um 3 Pf .
erhöht worden . Hinsichtlich des U r l a u b s gilt die Vereinbarung ,
welche in der Goldleisten - und Bilderrahmenbranche festgelegt wurde .

Demgemäß erhalten all « Arbeitnehmer nach einhalbjähriger Beschäfti -
gung 3 Tage , nach zweijähriger Beschäftigung 4 Tage , nach drei - und

mehrjähriger Beschäftigung S Tage Urlaub . Für die Urlaubszeit ist
der jeweilig vereinbarte Lohn nach der vollen vertraglichen Arbeits -

zeit zu zahien.
�

Einigung im bayerischen Bergbau .
München , 26. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Durch die münd¬

lichen Vereinbarungen , die am Donnerstagvormittag im Sozial -
ministerium zustande gekommen sind , ist der Arbeitsfrieden im baye -
rischen Kohlenbergbau zunächst gesichert . Nach dreistündigen Ver -

Handlungen verpflichteten sich die Unternehmer , zu denen auch der
Staat zählt , die am 12. Juni ausgesprochen « Kündigung der ge¬
samten Belegschaft , die die Stillegung der Bergwerke mit insgesamt
12 000 Arbeitern bedeutet hött «, sofort zurückzunehmen . In
der Lohn - und Arbeitszeiifrage bleibt es bei der Regelung , die v o r
dem Schiedsspruch vom 5. Juni in Geltung war .

Aussperrung im Leipziger Baugewerbe .
Di « Tarifgemeinschaft der Arbeitgeber im Baugewerbe . Orts -

gruppe Leipzig , teilt mit , daß sie sich , da die Arbeiter der bestreikten
Betriel >e die auf Donnerstag mittag festgesetzt « Frist zur Wieder -
aufnahm « der Arbeit haben verstreichen lassen , gezwungen sieht , ab
Freitag , den 27. d. M. , die Betriebe zu schließen und sämtlich «
organisierten Bauarbeiter zu entlassen . Es handelt sich um Lohn -
streitigkeiten . _

Achtstundentag im hannoverschen Baugewerbe . Nach sechs -
wöchiger Dauer ist der Streik bzw . die Aussperrung im Bau -
gewerbe beendigt . Di « Arbeitsaufnahme erfolgt « auf Grund eines
Schiedsspruches , wonach es bis zur zentralen Regelung bei der
bisherigen Aibeitszeit verbleibt . Die Löhn « werden
nach dem letzten Angebot der Arbeitgeber festgesetzt werden .

Achtung . Buch - und Stelndruckerei - HIlfsarbeitrr ? Wegen
Lohndisferenzen ist die Firma „ Pa - Pa - Ge " ( Garbaty ) ,
Pankow , Hadligstr . 20. gesperrt . Verband der graphischen Hilfs .
arbeiter . Der Ortsvorftond . I . A. : G. Grohmann .

Achtung , Zimmerer ! Die Boustellen an der Stadtbahn Belle -
v u e und Tiergarten der Firma Grün u. Bilfinger sind
nach wie vor gesperrt . Alle Zimmerarbeiten , die dort ausgeführt
werden , sind Streikarbeiten .

«chtung . ZtamtMi ! Die Bezirtsversammluna de » Bezirks 20 findet heute
lFreitag ) abend 7 Uhr hei Balrwsti . Bsddin - . Ecke Itarilrahc , statt .

gentralocrbanh btt flimmtitr . Zahlstelle Grast . Berlin .
jtnorr . Drenil «. Sonntaq vormittag zlw Uhr Betriebsversammlung in der

«önigstabt . Brauerci . Schönhauser Allee 10—11. Alle hauskranken «o Hegen find
hierdurch eingeladen . _ Der Arbeiterrat . 3. A : Kinstc .

Beran�wortlich für Politik : «ruft Slcuter : Wirtschaft : «rtur Saternu »:
GewerkschaftZbewegunq : griedr . Esttorn : Feuilleton : Dr. John Schikowsli : Lololes

unb Sonstiges : Frist Xarstödt ; Angeigrn : Zh. «lockt ! sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärts - Berlag ©. m. b. S. , Berlin . Druck: Borwörts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer u. To. , Berlin EW. 68, Lindenstraste 3.

Hierzu 2 Beilage ».

Pudding - Woche !
Um alle Hausfrauen zu überzeugen , , ' daß unser eigenes Fabrikat von

hervorragender Güte und Beschaffenheit ist , veranstalten wir von heute

bis einschließlich Donnerstag , den 3 . Juli , eine Reklame - Woche für

Reichelf s Qualitäts - Pudding , Paket 15 Pfennig
Schokolade * Mandel - Vanille ♦ Himbeer • Zitronen

Wer S Pakete kauft , erhält 3 Pakete

Wer 4 Pakete kauft , erhält 6 Pakete

Wer 6 Pakete kauft , erhält O Pakete

Wer 8 Pakete kauft , erhält RS Pakete

Wer lO Pakete kauft , erhält 15 Pakete

Butter Kaffeefäjtßß *
146 eigene Geschäfte in Groß - Berlin
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Die in öen Toö gehen .
Täglich wird in d « n Zeitung en von Selbstmorden berichtet , so

daß sich die Frage aufdrängt , ob unsere Zeit lebensunlustiger sei als
die frühere . In Berlin z. B. verübten im Jahre 1923 im ersten
Quartal 381 , im zweiten 393 , im dritten 362 und im letzten Quartal
329 Menschen Selbstmord , also pro Tag zirka drei Personen . Dies «
nüchternen Zahlen zu analysieren , wollen wir in den folgenden
Zeilen versuchen : Die Selbstmordziffern an sich werden durch
mancherlei Ursachen beeinflußt . So kann man ein Schwanken durch
Aenderung der wirtschaftlichen Konjunktur , nach großen Bank -

krachen , Teuerungen , ja sogar beim Erlaß wichtiger Gesetze , die
eine «inschneidende Wirkung auf das Leben der großen Masse haben ,
beobachten : ebenso ist der Selbstmord in den Städten mit ihrem

«xistenzunsicheren Leben verbreiteter als auf dem Lande mit seinem

eintönigen und geruhsamen Dahinleben . Interessant ist die Tatsqche ,
daß in politisch erregten Zeiten , in Kriegen und Revolutionen die

Selbstmordzahlen sinken , denn das Interesse des einzelnen für sein
kleines Ich wird dadurch abgelenkt und auf die Angelegenheiten der

Gesamtheit übertragen , hinsichtlich der Geschlechter ist ein starkes
Ileberwiegen der Männer festzustellen : so waren in Deutschland im

Jahre 1913 unter 15 494 Älbstmördern nur 3946 weibliche , im

Jalire 1914 von 14 773 nur 3789 Frauen , also auf 100 Männer

zirka 35 Frauen . Das läßt aber kein « innere Lebensuntüchtigkeit bei
den Männern annehmen . Di « Männer werden eben durch den auf -
regenden Lebenstampf , dem sie in erster Linie ausgesetzt sind , be -

sonders zermürbt : andererseits ist diese Ursache begründet in der

Leichenschaabaus , Hannoversche Straße

meist größeren körperlichen und seelischen Schwäche des Weibes und

feiner geringeren Energie sowie der größeren Sanftmut und Duld -

samleit und mit seiner Scheu vor der Begehung gewallsamer Hand -

lungen .

fllter und Gegenö .
Ein anderes Moment , das bei der Betrachtung der Selbstmord -

zahlen zu beachten ist , ist das Alter . Wir finden hier bei beiden
Geschlechtern im Mler eine ständige Zunahme . Auf 10 000 Lebend «
einer Altersklasse treffen bei Kindern bis 15 Jahren 0,05 , zwischen
15 und 20 1,83 , zwischen dem 2�. und 30. 2,78 und sie steigen bis
4,62 bei Menschen über 70 Jahre . Aus die Motive bei den einzelnen
Altersklassen werden wir noch später eingehen . Von allen Ländern
Europas weist die meisten Selbstmorde Monaco , die Spethöll «

Europas , auf , mit 301 auf 1 Million gerechnet ( Monaco hat nur
ungefähr 85 000 Einwohner ) , dann kommt Dänemark mit 255 , die
Schweiz mit 227 , Deutschland 209 , Frankreich 207 , dann in weiten
Abständen England 77 und Rußland 32. Die geringste Selbstmord -
zahl hat das Bauernland Bosnien mit 6: in Deutschland hat auf

1 Million Einwohner gerechnet , Sachsen - Coburg - Gotha 420 , dann
kommt Bremen mit 330 , Sachsen und Braunschweig mit 300 ,
Preußen mit 180 und Bayern mit 130 . In Preußen selbst hält die
Provinz Schleswig . holslein mit 320 den Rekord , dann folgen
Brandenburg , die Provinz Sachsen mit 300 und Berlin mit 260 .
Die geringst « Ziffer hatte die frühere Provinz Posen . Diese Ber -
teilung nach Provinzen mit dem Ileberwiegen der kulturell höher -
stehenden über die mehr ländlichen läßt uns zu der Frage kommen ,
ob die Selbstmorde sich gleichmäßig über das ganze Jahr verteilen .
Es wäre anzunehmen , daß der Winter mit seinen Unbilden , der
häufig eintretenden Arbeitslosigkeit bei einzelnen Berufen , der all -
gemein deprimierenden Stimmung durch die lichtlosen und kalten
Stuben der Proletarier dazu anreizen müßte , diese unwirtliche Welt
mit der angeblich bessven oder dem Nichts zu vertauschen . Aber
gerade das Gegenteil ist der Fall . Die höchste Selbstmordzisfer von
allen Rlonalen haben Rlai , Juni und Juli , die niedrigste November ,
Dezember und Januar . Es ist kaum anzunehmen , daß von den
Sterbenden die Sommermonate wegen des „ Todes in der Schönheit�
gesucht wird , sondern in dieser Zeit der beginnenden großen
Hitze muß ' bei psychopatischen Personen , die zu Depressionen
neigen , eine körperliche llmstimmung stattfinden , die ihren Ausbruch
im Selbstmord findet .

Die Hauptmotive .
Welches sind nun eigentlich die hauptsächlichsten Motive für den

Selbstmord ? Man kann , entsprechend den Altersstufen , in groben
Umrissen drei Hauptmotive unterscheiden : bei den Kinder - und
Schülerselbstmorden ist es die Angst vor der Schule oder einem Er -
wachsenen . Im Alter zwischen 20 und 30 Jahren hauptsächlich seelische
Motive , wie Liebeskummer und in den folgenden Altersklassen die
Sorge um die Existenz bis zur Angst vor dem Verhungern . Bei den
Schülerselb st morden ist häufig die schlechte Behandlung
durch Lehrer die Ursache , dann auch die Angst vor den Eltern wegen
schlechter Zeugnisse , ferner die von dem Kinde empfundene Unfähig -
keit , den Anforderungen der Schule nicht genügen zu können . Die
letzte Ursache findet man häufig bei den Kindern des Mittelstandes ,
die eine standesgemäße Erziehung , also früher wenigstens das Ein -
jährig « oder Abitur haben mußten . Gerade um die Osterzert , der
Zeit der Versetzungen , liest man jeden Tag von Schülerselbstmorden .
Bei den Selbstmorden im Mer zwischen 20 und 30 ist die häusigste
Ursache der Liebeskummer . Der tiefere Grund aber ist in der
psychopathischen Konstitution zu suchen . Bei Frauen fällt der
Selbstmord sehr häufig mit dem Unwohlsein , einer Schwangerschaft
oder einem Wochenbett zusammen : wie ja der Selbstmord zeittich sehr
oft an Veränderungen im sexuellen Leben geknüpft ist . Ein großer
Teil der Selbstmord « im Alter zwischen 20 und 30 siel früher auf
Soldaten , die durch die Quälereien , denen sie im Dienst aus -
gesetzt waren , dazu getrieben wurden , sich vorzeitig dem sogenannten
„ ehrenvollen Tod für Thron und Altar " zu entziehen . Diele Schuld
hatten daher die Militärärzte , die häufig geistig abnorme Soldaten .
die sich im Alltagsleben unauffällig bewegen konnten , als nicht krank
behandeln wollten , tests aus Unkenntnis , teile aus bösem Willen

gegen den gemeinen Mann .

Die Toöesart .

Auf welche Art sterben nun die meisten Selbstmörder ? Man
kann generell einen primitiven und einen raffinierten Selbstmord
unterscheiden . Der Typus des Haltlosen , der impulsiv nach
seinen Stimmungen handelt , wird sich auf eine einfache Art töten
durch Erhängen . Erlränken oder Absturz aus der Höhe . An erster
Stelle unter allen Selbsimordarlen steht das Erhängen , dann kommt
Ertränken , Erschießen , Vergiften mit Gas , Dergiften mit Säuren ,
Laugen oder organischen Giften : den Rest nehmen Selbstmorde mit

Durchschneiden der Halsschlagadern , der Pulsadern ufw . ein . Manche
Selbstmöder haben sich ein ganzes Sicherungssystem ausge -
dacht , um ja nicht gerettet werden zu können : sie nehmen Gift .
drehen den Gashahn auf und erhängen sich dann . Sin besonderes
Kapitel bildet noch der kombinierte Mord mit Selbstmord . Beson -
ders Trunksüchtige neigen dazu > in der Erregung den Gas -

hahn aufzudrehen , um sich und ihr « Familie zu vernichten . Bekannt

ist der Familienmord des Lehrer » Wagner in Degerloch , der 1911

feine ganze Familie auf bestialische Weise ermordete und dann sich
selbst erschoß .

Wir wollen dieses düstere Kapitel der menschlichen Gesellschaft
nicht schließen , ohne noch kurz auf die Euthanasie «inzugehen . Man

versteht darunter das absichtliche Beenden eines Menschen -
lebens bei einer unheilbaren Krankheit . Bon der

christlichen und jüdischen Religion wird der freiwillige Tod ab -

gelehnt , da ja unser ' ganzes Leben angeblich in Gottes Hand steht ,
und was einem dieser gütige Vater schickt , auch mit Demut getragen
werden müsse , zur Vorbereitung und Läuterung für ein künftiges

Za spät !

jenseitiges Lebm . Da wir Sozialisten auf dem Standpunkt stehen ,
daß wir in uns unser Schicksal tragen , und wir deshalb Herren
und auch Richter unseres Leibes sind , so kann für uns die Frag «
des bewußt selbst gervolltcn Freitodes , der z. B. einem unheilbaren
Leiden mit seinen unerträglichen Qualen ein beabsichtigtes Ende

setzt , nur dahin entschieden werden , daß einem Menschen , dem nicht
durch andere Menschen mehr gehalfen werden kann , das unbestreit -
bare Recht zusteht , seinem Dasein ein selbstgewolltes Ende zu setzen .
Wie wsit das auch für unheilbare Geisteskranke , die für die mensch -
liche Gefellschaft vollkommen ausschalten , und auf die deshalb auch
die Euthanasie mit ' Recht angewendet werdep könnte , zutrifft , kann
in diesem Zusammenhang nicht näher untersucht werden .

17 ]
Die Venus von Syrakus .

von Clara Ratzka .

Renzo fetzte sich wieder auf den Boden . „ Und dennoch ,
nur Bianca kann helfen . "

„ Wo ist die Talgdrüse ? " fragte Mutter Rosma kichernd .
» Weiß ich nicht , weiß niemand im Palazzo des Alten .

Es verlautet , bei einem Arzt . Schluckt Pillen , nimmt Bäder, "
sagte der zurückkehrende Niccolü wegwerfend . „ Will einen

schmucken Liebhaber im Spiegel sehen , wenn er heimkommt . "

„ Doch nur , wenn er selbst hineinsieht ! " säuselte das

Mütterchen .

_ _

„ Ich hab ' s ! " rief Ercole und klatschte zweimal hinterein »
ander auf seine Brust . „ So dumm ! " er lachte m die Sonne

hinein . „ Wir nehmen sie . Und niemand — so wahr ich
lebe ! — nicht einmal sie selbst , soll auf unsere Fährte kommen .
Ins Netz soll sie uns gehen , wie das schönste Fischlein . Sie
tut ' s . Und hier , hier — " er hielt ausgestreckt seine beiden
leeren Hände hin — „ hier sind zwei Rollen , die ein « für dich ,
Niccolfi , die andere für dich , Renzo ! "

„ Nehmen — einfach nehmen, " Rosinas Stimme zitterte

beglückt. „ Jajaja ! " Vieles aus Jugendtagen flog ihr durch

den Kopf .
Ercole pflanzte sich wie ein rechter Schauspieler auf .

„ Du , Niccold , du hast überhaupt nichts zu tun , ote noch¬
mals deine Wanderschaft anzutreten und nicht eher heimzu -
kommen , bis sich das hintere , unverschlossene Tor weit genug

öffnen läßt , daß eine Venus hindurchschlüpfen kann . Und du ,

Renzo , du schreibst einen ganz kurzen Brief , du kannst ja so
etwas . Eine verstellte Schrift , so, als ob es Druck wäre . Darin
ioll nur stehen - „ Ich beschwöre dich bei deiner und meiner
Seele Seligkeit komm in den Olivenhain , ich warte dort . Das

Tor ist geöffnet . Es droht keine Gefahr . " Und dann schreibst
du eine Zeit hinzu Niccolö weiß ja , wann die Schöne Atem

holen darf . Vielleicht am Abend . Vielleicht , ja sicher richtet

sie es doch einmal so ein , daß die Soutane mit der dürren

Puppe wandelt . Und kommt die Prinzessin unter die Oel -

bäume — sie stehen hinter einer Erdwelle — , dann wird sie

unser Eselgespann sehen . Ich warte . Ich nehme sie . Ein

dunkles , welches Nest werde ich chr machen . Sie kriech hinein ,

seid getrost . Lang genug ist der Wagen . Ich spanne etwas

darüber hin . lege Gemüse , Obst , Ranken darauf . Und unten ,
wo die hübschen kleinen Füße liegen , da stecke ich einen voll -

gestopften Sack vor das Nest . Niccold muß helfen . Solang «
wir aus vollem Halse singen und über unsere gesegneten steini -

gen Straßen holpern , stört uns kein Mensch . — Und hier —

hier im Hause ist eben der Einzige ! — Mütterchen , das mußt
du schon sein ! Ist sie einmal da , dann wissen wir allesamt

nichts vom Conte Sisto di Branco , haben nur den Auftrag
gehabt , sie ungesehen hierher zu bringen . — Dann magst du

sie zeichnen , Ren . zo , doch sie darf dich nicht sehen . "
„ Wie sitzen beim lieben Getier hinter dem Lattenzaun, "

sagte die Alte , die völlig begeistert war .

An das Haus anschließend , so, daß er ins Grün der

großen Anpflanzung himinschnitt , war ein mit hohen Brettern

umgrenzter Hof . Man konnte vom Hause her hinein gelangen .'
Hier lebte das Federvieh , und klein « Ferkel trieben sich

herum .
„ Kannst dir so viel Gucklöcher machen , wie du willst, " rief

Niccold zu Renzo hinüber , „ und Mütterchen läßt das liebe

Getier um einer Principefsa willen vielleicht einmal hinaus¬

spazieren . "
„ Und was ist mit meinem Brief ? " rief Renzo erregt .

„ Nun , den Brief kannst nur du selbst der Bianca geben .
Sie geht jeden Tag in der Mittagsstunde auf kurze Zeit zu
einer Schwester ihres Verlobten , die im Dorfe wohnt . Sagtest
du nicht so, Niccold ? "

„ Gewiß , gewiß , doch man läßt sie kaum aus den Augen .
Sie läuft flink dahin . Jedoch an dem Haufe dieser Schwester

ist eine Agavenhecke — "

Ercole pfiff leise . „ Du weißt genug , Renzo , doch denk ' an

deine Hosen ! "
Renzo lachte .
Ercole fuhr fort : „Ist das Unheil einmal angerichtet , dann

redet Bianca nicht . Sie wird sich hüten . Dir , nur dir hat sie
die hübsche Geschichte vom Grafen Sisto erzählt . Doch für den

Fall , daß er dennoch anders heißt, " Ercole lächelte verschmitzt ,

„so sagst du eben : „ von ihm , vom Einzigen , du weißt ja ! "
Vielleicht ist die Dame Livia geneigt , ganz zu entfliehen . Wie

können wir wissen , was gerade in ihren Sternen steht ?"

„ Und will sie nicht , dann fetzen wir sie vierundzwanzig
Stunden später — *

„ Nein , das genügt nicht ! " rief Renzo , dem es heiß und
kalt wurde .

„ Gut , dreimal vierundzwanzig Stunden später , jedoch in
der Nacht oder Morgendämmerung , wieder im Olivenhaine
ab . Dann mag sie allein nach Hause wandern . "

„ Wie wird man sie aber aufnehmen ? " fragte Niccolo

einigermaßen bedenklich .
„ Wie aufnehmen ? " Ercole sah ihn staunend , lachend an .

„ Das kann uns doch ganz gleichgültig sein . Nun eins : sehen
darf sie auch uns kaum . Wenn ich sie in ihr Nest stecke , ver -
mumme ich mich , Niccold 4 « nn hier als Mädchen herum -

spazieren , und Mütterchen , was machst du ? "

„ Ich bin taubstumm , wickle ein Tuch um meinen Kopf ,
und koche ihr die leckersten Sachen . Niccold ist ihre Zofe . "

„ Nein , das , das kann ich nicht ertragen, " rief Renzo
glühend .

„ Weshalb denn nicht ?" fragte Ercole komisch gedehnt , „ ich

meine , du liebst das Bild aus Stein ? "

„ Ja gewiß — gewiß, " sagte Renzo verwirrt .

Alle waren hochbefriedigt . Die Abgeschlossenheit , in der

Mutter Rosina lebte , ihr Ruf als kluge Verwalterin , die täg -

liche Arbeit der Montanaris mit den ab - und zugehenden Ge -

nosien , das alles würde sie schützen .

Die Prinzessin mußte man hinhalten , vertrösten , auf den

Einzigen hinweisen — sehr , sehr geheimnisvoll — , mußte ihr

dienen , jeden Wunsch erfüllen .
Oh, sie würde schon so lange Geduld haben , bis Renzo

sie gezeichnet hätte .
Beeilen mußte er sich , selbstverständlich ! Und dann halfen

die Götter weiter .
S.

Diese Götter , die so frohgemut über Sizilien wohnen ,

halfen wirklich . Es schien , daß dieses Abenteuer auch ihre

ewig jungen Herzen erfreute .
Niccold hatte das hintere große Tor so unauffällig be -

arbeitet , daß niemand die Spuren seiner Kunst entdecken

konnte , und Renzo lag hinter d�n Agaven , den Brief in der

Hand , während das Herz ihm bis in den Hals hinein

hämmerte .
Kam Binaca ober kam sie nicht ? Diese Frage hüpfte in

ihm auf und ab .
. , i, . : ( Fortsetzung folgte i



Sprengversuche öes Oürgerblvcks .
Verhinderung der Etatsberatnng .

D« r Bürgerblock hatte gestern im Bathaus keinen guten Tag .

Die Rechtsparteien hatten wohl gehofft, , daß der Borsteher unter

ihrer moralischen Offen sive geknickt zusammenbrechen würde . Statt

dessen mußten sie erleben , daß der Vorsteher Genosse H a ß in ener -

gischer und eindrucksvoller Weis « seinen Rechtsstandpunkt gegenüber
der Mißtrauenserklärung der bürgerlichen Parteiführer verteidigte
und daß dies « Erklärung selbst in den eigenen Reihen der bürger -

lichen Parteien sichtlichen Eindruck machte . Es gab wohl nur noch

wenige Stadtverordnete auf der rechten Seite des Hauses , die sich

nicht darüber im klaren waren , daß vor der Oeffenttichkeit ihr «

mgralifchc Entrüstung über angebliche Geschäftsordnungsverletzungen
als ganz gewöhnliche politische Mache unzweidetttig gebrandmarkt
war . Ihr eigenes Mißtrauensvotum zur Abstimmung zu bringen ,

wagten die bürgerlichen Parteien nicht . Di « griffen nur zur

Sabotage der Etatberatung , sie ließen durch Herrn

v. Eynern erklären , daß sie an einer weiteren Beratung nicht teil -

nehmen würden . Der Kampf wird also weitergehen .
Das Ziel der Bürgerlichen ist klar . Herr Koch glaubt schon , das

Heft in der Hand zu haben und als G r o ß b l o ck f ü h r e r in den

Wahlkampf ziehen zu können . Die Demokraten sekundieren . Si «

werden kaum etwas Gutes dabei ernten . Die gestrige Sitzung , die

erneut der Beratung des Etats galt , zeigt , ob das Bürgertum seinem
Ziele näher kommt .

-i-
Die gestrige auf 4 % Uhr pünktlich einberufene ordentliche

Sitzung wurde vom Vorsteher Genossen Haß um SU Uhr für er¬

öffnet erklärt und nahm in einer halben Stunde folgenden Verlaus :
Der Vorsteher verlas den Wortlaut der ihm zugegangenen Zu¬
schrift , in der ihm ein dreifacher Verstoß gegen die Geschäftsordnung
zum Vorwurf gemacht wird und die von den Vorsitzenden , sämtlicher
bürgerlichen Fraktionen , nämlich von Lü dicke ( dnatl . ) , Merten

( Dem. ) , o� Eynern ( DBp. ) , Müller - Franken ( Wirtschp . )
und Dr . Saltzgeber (Z. ) unterzeichnet ist . Die Bürgerlichen 5e -

gleiteten die Verlesung und besonders den Ausdruck des Mißtrauens
und die Namen der Unterzeichner mit kräftigem „ Sehr richtig ! "
und „ Bravo ! " Auf der Linken begrüßt « man namentlich den Namen
Merten mtt demonstrativem „ Hört ! hört ! " , und Genosse Flatau
lieh dem Namen die Charakteristik „Schwergewichtsdemotrat " zu¬
teil werben , was auf der rechten Seite großen Lärm erzeugte , in
den sich auch der schrill « Ton mischte , den das Pfeifen auf einem
Schlüssel hervorbringt .

Genosse Hast
setzte der Verlesung das Nachstehende hinzu : Mr wird ein drei¬

facher Verstoß gegen die Geschäftsordnung vorgeworfen . Nach
meiner festen Ueberzeugung ist dieser Vorwurf unberechtigt .
Ich habe in der letzten Sitzung beretts dargelegt , warum ich die
öffentliche Sitzung vor die geheime ansetzte. ( Stürmischer Wider -
spruch rechts ! Ruf : Ausrede ! ) Ich weife nochmals darauf hin . daß
§ 33 der Geschäftsordnung einem Viertel der Mttglieder das Recht
gibt , eine Sitzung zu beantragen ! nach 8 33 hat der Vorsteher das
Recht , die Tagesordnung festzusetzen . Ich habe trotzdem , obwohl
ich nicht dazu verpflichtet war , die beiden Sitzungen mit den bean -
tragten Tagesordnungen eingeladen : ausschlaggebend war für mich ,
daß eine öffentliche und ein « nichtöffentliche Sitzung beantragt war .
Hätte es sich nur um ein « Sitzung gehandelt , so hätte ich unzweisel -
hast die Tagesordnung selbst festgestellt . Auch über die Frage der
Anwendung des 8 42 der Städteordnung ( 8 44 der Geschäftsord -
nung ) ist hier oft und auch oorigesmal sehr eingehend gesprochen
worden : die Meinungen darüber waren von jeher geteilt und es ist
einmal so, einmal so entschieden worden . Dies « Tatsache kann von
niemand geleugnet werden : meine Auslegung kann also keinen
Verstoß gegen die Bestimmung in 8 42 bzw . § 44 bedeuten . Nun
soll ich drittens die Sitzung un berechtigte rweii ? aufgehoben hoben .
Nach dem Sinn des zweiten Absatzes des 8 34 kann , wenn gegen
die Sitzung kein Widerspruch erfolgt , als selbstverständlich angenom¬
men werden , daß alle Mitglieder auch rechtzeitig eingeladen sind .
Es ist auch kein Novum , daß aus Anlaß nicht rechtzeitiger Ein -
ladung Sitzungen aufgehoben worden sind : das ist in Schöneberg ,
auch in Köpenick aus dem gleichen Anlaß , weil Widerspruch erfolgte .
geschehen . Die fragliche Bestimmung kann nur den Sinn haben ,
daß die Einladungen nach den Gepflogenheiten des vureaus erfol -
gen und so lang « als rechtsgültig und einwandfrei angesehen werden ,
bis von so vielen , als dort vorgesehen . Einspruch erhoben wird .

Ueber den Nachweis der Berechtigung de » Einspruchs

sagt die Geschäftsordnung nichts . Nach meiner Auffassung bekleiden
die Stadtverordneten «in Ehrenamt und sind in Pflicht genommen
worden : und wenn ein Mitglied diesen Widerspruch erhebt , ist seine
Behauptung daher auch für mich tatsächlicher Natur . ( Lachen rechts. )
Ich habe mich inzwischen bemüht , festzvstellen . weshalb die Ein -
ladunyen zu spät bestellt wurden . Infolge des Unwetters vom
vorigen Sonnabend soll die Post in verschiedenen Gegenden die
Bestellung nicht mehr ausgeführt haben . Di « Oberpostdirektion ,

die sich auch aus eigenem mit der Sache beschäftigt hat , erklärt « auf

Anfrage , daß fesfftehende Ermittlungen noch nicht vorliegen : bis jetzt

fei ihr nicht bekannt , daß irgendwo das Austragen der Post ein -

gestellt worden sei. ( Aha ! rechts . ) Ich habe das Schriftstück «in -

gehend geprüft und mir überlegt , ob ich meine Handlungen und

meine Auslegung der Besttmmunzen vor meinem Gewissen und vor
der Oeffentlichkeit verantworten kann . Nach dieser Prüfung komme

ich zu der Ueberzeugung , daß ich nach den Gepflogenheiten dieses

Hauses und nach allem , was mir in meiner öffentlichen Tätigkeit
bekannt geworden ist , mit gutem Gewissen meine Hand »

lungen verantworten kann . ( Lebhafter Beifall links .

Lachen rechts . ) Ich bin mir bewußt , daß ich bei meinen Amtshand -
lungen als Mitglied der größten Partei dieses Ihauses doppelt vor¬

sichtig sein muh . Mein « Zugehörigkeit zur Partei hat meine Hand -

lungen nicht beeinflußt : die Beratungen und Beschlüsse meiner

Fraktion sind vorher nicht zu meiner Kenntnis gekommen . ( Große

Unruhe rechts . Ruf : Meineid ! ) Ich bitte , doch ruhig und sachlich

zu bleiben und solche Zwischenrufe zu unterlassen : die Atmosphäre
ist sowieso schon erhitzt genug . — Ich bin also nicht in der

Lag « , die Folgerungen zu ziehen , die zu ziehen dieses

Schriftstück von mir verlangt : ich bringe es lediglich zur Kenntnis .

Zur Gesckjäftsordnung erhält dos Wort
Venus ( Komm. ) : Wir sehen dieses Schriftstück nicht für so

wichtig an . Wichtiger für uns und fiir die Versammlung ist sol -
gender Borfall : Gestern ist in einer Bezirksverordnetensitzung im

Bezirk Wedding während der Tagung der Stadtverordnete und

Stadtrat Dörr von Kriminal , und Schupobeamten mit vorgeholte -
n« . m Revolver verhaftet worden . ( Große Erregung bei den

Kommunisten . Ruf : Unerhört « Gemeinheit ! ) Dies « Art des Bor -

gehens schlägt dem Parlamentarismus , wie Sie ihn auffassen , ins

Gesicht . Dörr ist wegen eines Preßoergehens angeklagt . ( Zurufe
und Lärm rechts : Gegenruf von Ostrowski fKomm . . ! : Gebildeter

Strolchl Ordnungsruf . ) Er hat sich keineswegs dem ordentlichen
Gerichtsverfahren entzogen : er ist seinen Verpflichtungen als Stadt -
verordneter und Stadtrat durchaus nachgekommen . Wir stellen
einen Dringlichkeitsantrag , damit sofort Remmedur ge -
schaffen wird , und wir oersprechen , wenn die Versammlung ihn nicht
annimmt und sich weiter solche Herabwürdigungen gefallen läßt ,
daß wir als Fraktion dem . Hause keine Ruhe geben werden , bis man

ihm entsprochen hat .
v. Eynncn ( DBp ): Nachdem der Vorsteher erklärt hat , daß er

aus dem Mißtrauensvotum aller uichtsozialiftischen Mitglieder , also
der Mehrheit der Versammlung , die Folgerungen nicht ziehen will ,

sehen wir keine Möglichkeit , unter dem Vorsitz des Herrn Haß die

Geschäfte weiterzuführen . Ich beantrage deshalb Vertagung der

Sitzung und darüber namentlich « Abstimmung .
Genosse Dlttmann : Wenn auch für die Stadt , und Bezirksver -

ordneten kein « Immunttöt besteht , so ist doch der Protest gegen die
Art und Weise , wie der Stadtv . Dörr unmittelbar am Schluß einer

Bezirksverordnetensitzung oerhaftet worden ist , sehr mtt Recht er -

heben worden . Es hanoelt sich tatsächlich um eine

Entwürdigung einer Bezirksverordnekenversammlung .

( Lachen rechts , in welches ssch Pfeifen mischt . ) Herr v. Eynern ist
gestern im Abgeordnetenhaus als ein ganz besonderer Politiker ge -
kennzeichnet worden , dem ich dafür in diesem Hause die gebührende
Hochachtung cm den Kopf werfen möchte . Ausgerechnet dieser Herr
v. Eynern hat die Vertagung beantragt . ( Zurufe rechts . ) Mit dem

Vorwurf , der Vorsteher sei unobjettiv « fahrem begründen Sie ja
den Antrag auf Vertagung ! Ich will e» dem Dorsteher nicht allein

überlassen , zu begründen , daß er durchaus im Recht war : ich will es
ausdrücklich bekunden , daß auch meine Fraktion bis zum letzten
Mann de ? Ausfassung ist , daß er mit seiner Auslegung des 8 42
bzw . 44 absolut recht hat . Die Städteordnung verlangt , daß , ehe
überhaupt 8 42 anwendbar ist . vorher mindestens der Versuch einer

Abstimniung gemacht worden ist . Damals aber ist über einen Der -

tagungsantrag abgestimmt worden und dabei stellte sich die Be -

fchlußunfähigkeit heraus . Er konnte also zur neuen Sitzung gar
nicht unter Berufung auf 8 42 einladen , denn im ersten Absatz des
8 42 wird ausdrücklich die absolute Mehrheit für einen gültigen Be -
schluß gefordert . Sonst hätte ja jeder Vorsteher «s jederzeit in der
Hand , die klare Bestimmiing , betreffend die absolute Mehrheit zu
umgehen . Der Vorsteher ist gar nicht oerpflichtet , irgendwie dem
Mißtrauensvotum , das hier

das Werkzeug Ihrer ( nach rechts ) Zilachkpolitik

abgeben soll , Rechnung zu tragen . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )
Vorsteher haß stellt fest , daß bei einem Antrag auf Vertagung

namentliche Abstimmung nicht zulässig ist . Da ein Teil der Rechten
den Saal verläßt , und zuletzt nur eine kleine Minderheit der
Bürgerlichen im Saal bleibt , ist das Bureau nicht einig , ob «ine
bcschlußfähige Anzahl präsent ist und der Vorsteher läßt auszählen .

Die Beschlußunfähigteit wird festgestellt , unv der
Vorsteber erklärt um 0 % Uhr die Sitzung für geschlossen mit der
Hinzusügung , daß die für Freitag mtt der gleichen Tagesord -
nung auf 4 ? « Uhr ein�ecusene Sitzung stattfindet .

Die JulimZete .
Neuregelung durch das Wohlfahrtsministerium .

Der Amtliche Preußische Pressedienst schreibt :

Der preußische Minister für Volkswohlsahrt hat unter dem

23 . Iuni eine neue Verordnung über die Regelung der gesehsichen
Miele in Preußen für die Zeit vom 1. Iuli 1924 ab erlassen , die

unten wiedergegeben wird . Um die bei den Vermielern wie bei

den Mielcrn wenig beliebten Umlagen möglichst zu vermeiden , wird

die Miele einschließlich der hauszinssteuer wieder in einem ein -

heitlichen Sah ausgedrückt . Zum erstenmal wird mit dem

System des Reichsmietengefehes gebrochen , das die gesetzliche Miele

in einzelne Vestandieile für Verwaltung . Zinsendiensl . Insland -

selzungs - und Betriebskosten zerlegt . Ia dem Einheitssatz ist

nunmehr auch ein Betrag für die großen Instandsehungs -

arbeiten einbegriffen und mit dem bisherigen verfahren ge -

brachen , nach dem nur auf besonderen Antrag das Mieteinigungs -
amt einen Zuschlag in begrenzter höhe für solche Arbeiten be -

willigen konnte .

Der preußische Minister für Volkswohlsahrt , H i r t s i e f e r hat

auf Grund des 8 22 RMG . in Verbindung mit § 27 der dritten

Steuernotoerordnung vom 14 . Februar d. I . und der Verordnung
über die Mietzinsbildung in Preußen vom 17. April d. I . unter

Aufhebung des 8 12 der letztgenannten Verordnung und unter

Aufhebung des Erlasses vom 15. April d. I . — II 6 Nr . 1583 —

nach Anhörung der im Ständigen Ausschuß für Mietzinsbildung
vertretenen Mieter und Vermieter für alle Gemeinden , für die
kein « ander « Regelung getroffen wird , über die Berechnung der

gesetzlichen Miete mit Wirkung vom 1. Juli 1924 folgendes cm-

geordnet :
„ Die gesetzliche Miete beträgt 62 Proz . der

reinen Friedensmiete ( 8 2 und 8 3 der Verordnung über
die Mietzinsbildung in Preußen vom 17 . April 1924 ) . Sie ist in

Goldmark zu berechnen . Bei Zahlung in Papiermark ist der Um -

rechnung der am Tage vor der Zahlung amtlich festgestellte Berliner
Goldmark - Mittelkurs zugrunde zu legen . Bei der Festsetzung der

gesetzlichen Miete auf 62 Proz . sind die großen Jnstandsetzungs -
arbeiten berücksichtigt worden . In denjenigen Fällen , in denen das

Mieteinigungsamt auf Grund der bisherigen Vorschriften einen be -

sonderen Zuschlag für große Instandsetzungsarbeiten festgesetzt hat ,
vermindert sich die gesetzlich « Miete um den zugebilligten Be -

trag , soweit dieser am 1. Juli 1924 oder später fällig wird . Von
den 62 Proz . der reinen Friedensmiete sind ferner für die Kosten
für laufende Instandsetzungsarbeiten 13 Proz . in Ansatz gebracht .
Diese 15 Proz . kann der Mieter im Fall « des 8 1 Abs . 1 der Ber -

ordnung vom 17. April d. I . um 4 Proz . auf 11 Proz .
kürzen . In denjenigen Gemeinden , die bisher eine Umlag « der

Löhn « für die Hausangestellten ( Hausreiniger , Hauswart , Heizer ,
Fahrstuhlführer und dergleichen ) iii Geschäfts - und Jndustriehäusern
angeordnet hatten , oerbleibt es bei dieser Regelung . Dafür wird
bei solchen Häusern die gesetzliche Miete um 2 Proz . gekürzt . Aus
der gesetzlichen Miete sind nunmehr neben den Betriebskosten ( siehe
8 21 letzter Satz der Verordnung vom 17. April 1924 ) sämtliche
aus dem Grundstück ruhenden öffentlichen Lasten zu entrichten . In

Gemeinden , in denen der Zuschlag zur Grundvermögenssteucr
mehr als 100 Proz . beträgt , ist der Vermieter berechtigt , den
100 Proz . übersteigenden Betrag umzulegen . Gemeinden , in
denen an Stelle eines Zuschlages zur staatlichen Grundvermögens -
steuer eine selbständig « Grund st euer erhoben wird , haben den

Satz dieser Grundsteuer bekanntzugeben , der einem Zuschlag von
100 Proz . zur staatlichen Grundvermögenssteuer entspricht . Soweit
die selbständige Grundsteuer diesen Satz übersteigt , ist ihre Umlage
gestattet . Der Vermieter ist serner berechtigt , denjenigen Betrag
umzulegen , den die Gemeinde auf Grund des 8 3a Abs . 1 des
Artikels II der zweiten preußischen Steuernotoerordnung in der

Fassung vom 19. Juni 1924 erhebt . Für das Wassergeld ssnd
3 Proz . der Friedensmiete in der gesetzlichen Miete in Ansatz ge -
bracht . Der Vermieter ist berechtigt , das Wassergeld umzulegen .
In diesem Falle vermindert sich die gesetzliche Miete um 3 Proz .
Die Umlagen haben nach dem Verhältnis der reinen Friedens -
miete auf di « selbständigen Wohnungen oder die selbständigen
Räume anderer Art zu erfolgen . Hierbei sind auch Räume zu be -

rücksichtigen , für die nicht die gesetzliche Miete gezahlt wird , oder
die nicht oermietet sind .

Mtt dem Inkrafttreten dieser Verordnung treten die Erlasse
vom 24 . April bzw . vom 14. Mai 1924 außer Kraft . "

fiae der Siedlungsarbeit .
Eine Besichtigung in Niederbamim .

Im Kreis Niederbarnim ist man mit beachtenswertem Erfolg

bemüht , dem Mangel an Kleinwohnungen abzuhelfen . Di « durch den

Krieg verursachte Wohnungsknappheit hat zur Gründung der

Siedlungsgesellschaft Niederbarnim geführt , die den

Siedlern zur Finanzierung die Landesdarlehen und sonstigen Kredite

vermittelt und ihnen auch Baustoffe zu « gemessenen Preisen

beschafft .
Das Geschäftsjahr 1. April 1923 bis 31. März 1924 litt unter

all den Schwierigkeiten , die sich aus der stürmischen G eldentwer «

tung ergaben , aber das vorgenommene Vauprogramm
konnte noch durchgeführt werden . Für die Gesellschaft erwuchs
«ine stärkere Belastung daraus , daß infolge der Geldentwertung die

eigenen Mittel der Siedler wegschmvlzen . Dabei waren die von der
Regierung gegebenen Mittel aus der Reichskredithilfe , der Wohnungs -
bauabgabe usw . meist schon stark entwertet , wenn st « für die Gesell -
schaft verfügbar wurden . Gerade jetzt war die rechtzeitige Beschaf -
fung von Baustoffen , nach denen die hamsternden Händler sich rissen ,
wichtiger als je. Die Gesellschaft stellte sie zum Teil in eigenen
Betrieben her . Sie kaufte ein Dachziegclwerk in Velten , die Ziegelei
Netzen bei Lehnin und die Ziegelei Glienicke bei Zossen . Sie be -
schaffte Bauholz , Kacheln , Glas und andere Madcrialien , und die
Siedler nahmen die Beihilfen zum Teil in diesen Sachwerten . Auf
ihrem Lagerplatz in Petershagen ist eine Tischlerei geplant . Die
Bauberarungsstelle der Gesellschaft wurde stark in Anspruch genom .
men . Eigene Bauten hat die Gesellschaft wieder an mehreren
Stellen errichtet , z. B. in Neuenhagccr , in Petershagen , in Freders -
darf , aber auch außerhalb des Kreises , in Neubabelsberg , in Pots -
dam . Auch die von ihr betreuten und finanzierten Genossen -
s ch a f t e n haben weitergearbeitet . So hat die Siediungsgenossen -
schaft „ Eigenheim " am Bahnhof Erkner wieder 33 Wohnungen
fertiggestellt und weitere 24 Wohnungen in Angriff genommen , mit
denen die Gesamtzahl der dort gebautcrr Wohnungen sich auf bereits
316 belaufen wird . In der genosftnschaftlichen „ Siedlung Bernau "
ist die Zahl der fertiggestellten Wohnungen auf 56 gestiegen . Gebaut
wurde auch wieder in der Siedlung Schönwalde , auf dem Gelände
der Kleinwohnhausbaugenossenschaft Oranienburg , auf den Klein -
Schönebecker Grundstücken der Baugenossenschaft „ Landhausheim " .
Die Genossenschaft für Kolonisation hat k« ihrer Siedlung Birkenstein
bei Dahlwitz sämtliche Häuser fertiggestellt und im Rentengutsver -
fahren an die Siedler aufgelassen . Auch in Germendorf hat die
Siedlungsgeiiossenschaft „ Eigenheim " das vorgesehene Gelände voll
bebaut . Die Siedlungsg - nossentchast Niederbarnim hilft auch
Eigensiedlern , indem sie ihnen in der geschilderten Weise
die Finanzierung ihrer Bauvorhaben vermittelt und ihnen die Bau -
stoffbeschaffung erleichtert . Bon Einzelsiedlern wurden mit ihrer
Untelstützung im letzten Jahr 125 Wohnungen errichtet . Im ganzen
wurden 1923/24 unter Mitwirkung der Gesellschaft die Wohnungen
um 265 bezugsfertige vermehrt und 104 sind noch im Bau . Außer
diesen sind für 1924/25 weitere 160 in geschlossenen Siedlungen ge -
plant . Seit Bestehen der Gesellschaft wurden so im ganzen
5160 neue Wohnungen geschaffen . Gegenüber der außer »
ordentlichen Nachfrage nach Woihnrmgen fällt freilich alles das nur
wenig ins Gewicht .

Zur Besichtigung einiger dieser Siedlungen unternahmen
Abgeordnete des Kreistages Niederbarnim auf Einladung de » Land -
rats Schiemminger und des Eiedliingsgesellschaftedivektors Brodersen
eiri « Rundfahrt . Sie besuchten die oben erwähnte Siedlung am
Bahnhos Erkner , die im Heibst 1920 begonnen wurde , ein « Wald -
siedlung Kalksee - Rüderedvrf , die im Entstehen ist , die Klein - Schöne -
becker Siedlung , auf deren schon lange Zeit im Gartenbau genutzten
Grundstücke nach und nach feste Bauten errichtet worden sind , das
280 Morgen große Siedlungsgelände bei Fncdersdorf , auf dem einige
Baustellen mit je 45 Morgen Land und kleinere Stellen mit nur je
3 Morgen eingerichtet worden sind .

borgen Irl der

Deutsche Kindcrhüfstag
Jede Firma , jeder Privatmann frankiere an diesem Tage mit

W ohlf ahri sbriefmarkcn
für die Deutsche Nothilfel

Verhelft den Kindern zur Erholung auf dem Lande !

Cunapock . Die Reihe der Boxkämvse im Lunapark wird fortgesetzt
durch einen am Freitag abend stattflndendcn harten Kampf zwischen
Adols W i e g e r t nnd Aler K i a u s ch. Der Kamps geht über vier Runden
mit harten Bandagen . Ferner zeigt am Freitag der Italiener S v a l I a
je einen amerikanischen Trainings tamps mit Diener , Diekmann
und Brandl .

Das Rundfunkprogramm .
Freitag , den 27 . Juni .

Tageseinteilung . Vormittags 10 Uhr : Nachrichtendienst . Be »
kanntgabe der Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zentrahnarkthallo . Nachm . 12. 15 Uhr : Vorbörse . Nachm .
12 . 65 Uhr : Uebermittelnng des Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr ;
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 Uhr : Börsenbericht .

5. 30— 7 Uhr abends : Unterhaltungsmusik ( Berliner Funkkapello ) .
7. 30 Uhr abends : Vortrag der Frau Margarete Caemmerer ; „ Ich
verschönere mein Heim " . 8 Uhr abends : Vortrag dos Herrn
Major v. Egan - Krieger : „ Einheitskraft des Sports . 9 —10 Uhr
abends : Froher Abond . Alice Goetze ( KinderUeder von Meyer
Heimund ) . Am Flügel ; Der Komponist . Hansi Sacher ( Knnst -
iodlerin ) . Kammermusiker Hans Bode ( Trompete ) . Emil Kühne
( Heitere Rezitationen ) . Am Steiuway - Flügel : Dr . Felix Günther .
Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten ,
Zeitansage , Wetterdienst , Sportnaohriohten ,

Der vamppr der �ermsten .
Ein falscher Arzl der Armenkommission festgenommen .
Ein Betrüger , der seit einiger Zeit sein Unwesen trieb und be -

sonders im Norden und Osten der Stadt den Aermsten der
Armen auch noch die letzte Habe stahl , wurde von der Krimina - . -
Polizei unschädlich gemacht . Wie früher schon mitgeteilt , erschien bei
altm Witwen , die kümmerlich ihr Leben fristen , ein älterer
Mann , der sich als Vertrauensarzt der Armen -
kommifsion vorstellt « und angab , von dieser beauftragt zu
sein , ihren Gesundheitszustand zu untersuchen . Er spiegelte den
alten Frauen vor , daß ihre Unterstützung erhöht werden solle , oder
daß die Absicht bestehe , sie in einem Heim auf dem Lande unterzu -
bringen . Die Besuchten waren immer hoch erfreut und ließen sich
gern untersuchen . Der angebliche Arzt machte sich eifrig Nottzen
und bat nach beendeter Untersuchung um Wasser , um sich die Hände
waschen zu können . Während di « Frauen das Wasser besorgten ,
steckte der „ Arzt " heimlich ein , was er an Wertsachen fand
und oerschwand damit . Den Bestohlenen wurde das Verbrecher -
album vorgelegt und sie erkannten nach einem Bilde den Schwindler
als einen 48 Jahre alten Max Hartmann , der schon 16 Jahre
in der Jrremmchalt Dalldorf zugebracht hat . Hartmann wurde in
der Prenzlauer Allee ermittelt und f e st g e n o m m e n. Er hat auf
diese Art viele arme Frauen geschädigt . Die , die noch keine Anzeige
gemacht haben , weil sie vielleicht den Diebstahl noch nicht «nideckt
haben und immer noch aus den Bescheid der Armenkommission
warten , werden ersucht , sich bei Kriminalkommissar Busch . Dienst -
stell « B. L 20 im Zimmer 133 des Polizeipräsidiums zu melden .

Schwerer Aukounfall auf der Avus . Ein sehr schwerer Automobil »
Unfall ereignete sich gestern abend 7 Uhr 30 Minuten auf der Avus -
Bahn im Grunewald . Ein NAG - Wagen befand sich mit 100 - Kilo .
meter - Gefchwindigkeit auf der Fahrt nach N i c o l a s s e e. Am Kilo -
metcrstein 3 platzte plötzlich ein Reifen und der Wagen über -
schlug sich , olle drei Insassen wurden von dem Wagen
begraben . Zwei Personen wurden mit einem Privatauto in das
Krankenhaus transportiert . Di « Schauspielerin Mann ! Ziema aus
der Saizburger Straße 44 in Schöneberg �litt schwere Verletzungen
und wurde mit dem Sanitätsauto der Wilmersdorfer Feuerwehr
in das Krankenhaus Westend übergeführt ,

vezlrksdildmigsausschatz . Karlen für das Deutsche Opernhaus
( gute Plätze zu mapigcn Preisen ) Sonnabend , den 28. . Carmen ' . Sonntag .
den LS. Juni . . Die Anilbcrfföle *. Letzte Borsfcllungen in dieser Spielzeit .
Im Bureau des Bezirfsbildunzsausichussts , l ' nncnslr . 3, 2. Hol , 2 Tr .



Roethe regiert .
An der Berliner Universität finden am i . , 2. und

8. Juli die Wahleu zur Skudentenvertretung statt . Der „ Deutsche
Studentenbund " ( Freistudenten , Demokraten , Sozialöemo -
tlntische Studentenvereinigung , jüdische Korporationen , Zentralver -
band Staatsbürger jüdischen Glaubens ) hatte in folgendem Plakat
zur Wahlversammlung eingeladen : Oeffentliche Studentenoersamm -
lung . Dienstag , den 27. Juni , abends 7� Uhr , Auditorium 33 der

Universität . Deutsche Hochschule . Studentenschaft
und völiilch « Bewegung . Redner : Dr . Albrecht Graf
Montgelas , Professor Dr . Bergsträsser . Alle Kommili -
tonen sind herzlichst eingeladen . Ausweis : Studentcnkarte ! Deutscher
Studcntenbimd . Wählt am 1. , 2. und 3. Juli die Liste Preuh .
Rektor Roeth « , der die Versammlungen der andern Verein ! -

gungen anstandslos genehmigte , verweigerte ganz offensichtlich auf
Grund seiner parteipolitischen Einstellung die Erlaubnis zu dieser
Versammlung , wobei er auf die Frage : „ Darf ein deutscher
Hochschullehrer ( Pros . Bergsträsser ist Berliner Hochschul -
dozent ) nicht an einer deutschen Hochschule über

studentische Dinge sprechen ? " mit einem glatten „ Rein "
antwortet «. Ein Kommentar zu dieser neuen Vergewaltigung
akademischer Meinungsfreiheit erübrigt sich. Die Antwort des frei -
heitlich gesinnten Teils der Berliner Studentenschaft an der Univer -

sität auf diese neu « Provokation Rektor ' Roethes darf nur sein :
wählt die Liste des Deutschen Studentenbundes .

Ein eigenartiger Vorfall spielte sich gestern in der Güntzel - , Ecke

Uhlandstrabe , ab Hier fuhr ein stark betrunkener Drosch -
ken kutlch er langsam die Straße entlang und forderte die dort

spielenden Kinder der Familien Z w i r n e r und E i d i n g auf ,
mitzufahren . Die Kinder leisteten dieser Aufforderung Folge
und fuhren mit der Droschke mit . Die Nummer des Wagens ist u n <
bekannt . Nach den Kindern wird gesucht .

von einem Lastauto überfahren wurde gestern mittag ein zwölf -
jähriger Knabe namens Schreiber� aus Südende . Er hielt
sich an einem Lastauto hinten fest . Aber als das Auto
eine Schwenkung machte , fiel der Knabe herunter und wurde von
einem entgegenkommenden Auto überfahren . In

schwerverletzten Zustande mußte er in das Lichterfelder Krankenhaus
transportiert werden .

Volkstrauertag . Auf Beschluß des Verwaltungsrates des Volks -
bundes Deutscher Kriegergräberfürsorge wurde «ine Eingab « um

Festsetzung eines Bolkstrauertages an die Reichsregierung gerichtet .
Nach wiederholten Eingaben ähnlicher Art ist in einem Gesetz -
entwurf vom 20. April 1823 der Sonntag Jnvocaoit als Gedenk -

tag für die Opfer des Krieges vorgesehen . Ein Beschluß des

Reichstages ist noch nicht zustande gekommen .

VI « Zcala bleibt während des Monats Juli geschlossen . Beginn
der Winterspielzeit l . August 192 4.

Schweres Bergwerksunglück in Oesterreich .
In dem Braunkohlenwerk Hart in der Nähe von Glogynitz

ereignete sich ein folgenschweres Unglück , bei dem 12 Berg -
arbeit er den Tod fanden . 18 Bergleute sind noch in dem

Werk eingeschlossen . Es ist eine großzügige Hilfsaktion zur Befreiung
der Eingeschlossenen eingeleitet worden .

Nach dem letzten Bericht dürfte die Zahl der Umgekommenen
etwa Zg betragen . Die Ursache de » Unglücks ist in einer Ausströmung
von Gasen zu suchen .

Arbeitersport .
Märftzch « S»iel »er »inim >ng. tzu eintm Derbcspitl treffen sich am «onniag ,

den 2?. Juni , nachmittags s Uhr , im Lichtenbergcr Stadion Minerva - Boriiz .
wolde und Lustig - ffidel - Richow. B«id « Mannschaften sind als sehr spielstark
oiausprechen und wird guter ffustballsport geboten werden . Borher die unteren
Monnschoften ,

Die ffrelea Schwimmer NeukZlln ( Mitgl . d. Sl. I . u. Sp. - B. ) veraustalten
am Sonntag , den 2». Juni , nachmittag , 3 Uhr, in ihrem schSn gelegenen
eigenen Sommerbad am Brist « Osthofen ( Sievers - Ufer ) «in internes Schau -
schwimmen au » Anlast ihre » WjShrigen Bestehens . Da , Programm ist «in
ausgesucht reichhaltige » und interessantes . Bei dem guten Material , Uber das
die Freien Schwimmer Reukölln versiigen . sind scharfe und spannende Kämpfe
vorauszusehen . Sin Wasserbollsplel wird den Abschlust des Festes bilden . Da
der Sintrittspreia mit 50 Pf . sehr niedrig gehalten ist , so haben alle Kreis «
t>«r arbeitenden Beoölkerung Gelegenheit , dieses Fest zu besuchen . Fahroer -
dinbung mit der Straßenbahn Linie 47 bis Jahnstraß «. Stadt - und Ringbahn
bis Bahnhof Neukölln .

Kartelloerband «eddlng , 3. Beztek . Am Montag , den 30. Juni , abend »
7>/4 Uhr, findet im Ledigenheim Schönftedtftraße , Zimmer 19, «Ine Kartellststung
statt . Wegen der wichtigen Tagesordnung muß jeder Verein und jede Abteilung
vertreten fein .

Freie Schwimmer Sharlottenburg , Kanu- Abteilung . Sistung Freitag , den
27. Juni , pünktlich 7Zst Uhr , bei Bohne . Schloßftr . 45. Wichtige Tagesordnung .
Srscheinen aller Mitglieder ist Pflicht , Gäste herzlich willkommen ,

ZIu- Zitfu - Krirsui . Ab 2. Juli beginnt die Sportlich « Bereinigung
Nordost 0 « , in der Sporthalle Christburger Str . 7, mit einem neuen J' i u -
Jitsu - Lehrgang für Anfänger regelmäßig Mittwochs 8 —10 Uhr
abend », Ss wird das gesamte Selbswerteidigungssystem durchgenommen .
Vorherig « Anmeldungen Dienstag , i>d«r Freitags 3 —10 Uhr ebcndort .

Sport .
Rennen zu Ruhleben am vonnerskag , den 26 . Zuni :
1. R e n n e n 1. LaSbekcr (Jl . MillS ) , 2. Germania W, ( Weidmüller ) ,

8, Cobra ( Grube ) . Toto : b0 : 10. Platz : 23, 22, 17 : 10. Ferner liesen :
Idealist K„ Allertony . Eischen , Palme I, Frcdh WilkeS jr . , Amorette . Fürst .

2. Rennen . 1. WainSca ( Knöpnudel ) , 2. Benedikt ( E, Treuh erz )
g. Mignon Farbe « ( Großmann ) . Toto : 41 : 10. Platz : 14, 32, 11 : 10.

Eerner
liefen : Waldminze , Berti , CariolamuS , Torero , Jduna , Instanz, ,

ndianer , Dolina .
3. R c n n e n, L Batschari ( Pcrk ) , 2. Armada I ( Bauer ) , 8. Edinhard

(Retzki) , Toto : 31 : 10, Platz : 13, 12 : 10. Ferner liesen : Quelle IV .
Maikönigin I, Flieger , Startz .

4. R e n n e n. 1, JohanniSläser ( Kraust ) , 2. Della ( Hartscil ) , 3. Sybill
( F. Schulz ) . Toto : 55 : 10. Platz : LS. K9, 79 : 10. Ferner liesen : Llx«
worthy I . , Heideprinz I , Margot I , Ostermagda , Harlstein , Mädel , Ga -

wein , Statz ,
S. Rennen . 1. Jmportation ( M. Ringiu ») , 2. Eadiac Axworthy

( I . P, Allen ) , 3. Olleh B, ( Hestert , Toto : 124 : 10, Platz - 25. LS. 22 : 10.
Ferner liesen : Peter Harvest , Prinzeß Pia . Importeur , Rosa ForbeS , Statz ,

S. Rennen . 1. Katzbach ( E. Treuherz ) , 2. Buchdrucker ( Großmann ) ,
Z, Primus ( RingiuS ) . Toto : 11 : 10 . Platz : 1S2, IS, 2S : 10 . Ferner liesen :
Filie , Dichtung , Jsarwelle , Marne , Klasse sür sich, MInnie , Karl Alexander ,
Jugendliebe .

7. Rennen . 1. JohannISseuer ( G. Lautenberg ) , 2. Ottomar ( I .
FillS ) . 3. Paul B. ( A. Freundt ) . Toto : 143 : 10. Platz : «4. 45. 5S : 10.
Ferner liesen : Pute , Pttnc Magowan , Verdun , Berthold , Heidemann ,

Dl I, Miß Groger , Gudrun , FrundSberg , Schlips .
g. Rennen . 1. King Watts ( ®. Treuherz�, 2. Preciosa WatteS

Ig Nennen , i. u. ®. (L, Weig ) , a. Jimiene ( Weiouer jv. ), a. Ginori
/an f. - hrcundt ) , Toto : 34 : 10 . Plag : 14, 12, 12 : 10 . Ferner liesen :
Paula�öingcn, Adbell , Mae Gregor . Jrrteusclchen , Peraita , M, P.

WirtslHafi
Um ein Stück Staatskapitalismus .

Aus Weimar wird uns gemeldet :
Beim Landtag von Thüringen ist eine Novelle zum

Staatsbankgesetz von der Regierung eingereicht worden .
Die Abänderungen beziehen sich auf eine Verstärkung der ministe -
viellen bureaukratischen Einflüsse aus die Bank und
ein « Beschränkung der Banktätigkeit auf die Ver -

waltung von Staatsgeldern .
Der Zusammenschluß der Thüringer Kleinstaaten zu einer Ein -

heit brachte dem neuen Lande kein eigenes großes Geldinstitut in
die Gemeinschaft : die ehemaligen Kleinstaaten hatten lediglich Kredit -

tasten aus dem 18. Jahrhundert , die fast ausschließlich Jmmobiliar -
kredite kleinen Umfangs zu vermitteln hatten . Die Geldbedürfnisse
des neuen Staates wurden bis in den Herbst 1922 vom Giroverband

Sachsen - Thüringen - Anhatt , desten Sitz in Magdeburg ist , und zwar
durch dessen Weimarer Flliale vermittelt . Es bedarf keiner Er -

wähnung , daß die ( ursprünglich sehr kleine ) Weimarer Filiale der

Girozentral « durch ihre Geschäfte mit dem Thüringer Staat sehr
gewinnbringend wurde . Wäre es auch noch erträglich gewesen , daß
die Girozentrale gute Gewinne bei ihrer Geschäftsverbindung mochte ,

so schim es mit den Interessen der Thüringer Wirt -

s ch a f t auf die Dauer nicht vereinbar , daß Spitzengelder und Ge -

winne der Girozentrale fast ausschließlich nach Berlin gingen . Aber

auch die beiden großen privaten Geldinstitute Thüringens , die Bank

für Thüringen , ehemals Strupp , in Meiningen , wie auch die Thü -

ringer Landesbant sahen ihre letzten Interessen nicht in Thüringen .

Wohl hat Strupp starke Beteiligung an der Porzellanindustrie und

anderen Unternehmungen , aber es ist doch bei der engen Verbindung
von Strupp mit der Diskontogesellschaft dasselbe zu sagen , was die

Commerz - und Privatbank , die die Thüringer Landesbank voll -

kommen in sich ausnahm , in ihrem Geschäftsbericht 1922 offen

aussprach , nämlich , daß die in Thüringen ausgesogenen Gelder

nach Berlin , bei der Commerzbant auch noch in die Industrie

Sachsens gingen . Der thüringische Staat , der sich seinerzeit unter

sozialistischer Verwaltung besang sah daher zur Wahrung sowohl
des staatlichen und des wirtschaftlichen Interesses Thüringens kein

anderes Mittel , als die Schaffung einer eigenen Staatsbank .

Im Dezember 1922 kam unter dem Ministerium des Genossen

Hartmann ein Staatsbankgesetz zustande , das dem zu schaffen -
den Institut die Möglichkeit gab , nach dem Borbilde privater Unter -

nehmungen eine Organisation zu errichten , die die S t a a t s g e l d e r

verwaltete und Gelder aus ihrem Geschäftsbetrieb der thürin -

gischen Wirtschaft zuführte . Als Präsident wurde der aus der Bank -

branche hervorgegangene Genosse L o e b aus Frankfurt a. M. ge »
mannen . An seine Seite wurde ein Verwaltungsrat gestellt , dem

Vertreter des Wirffchafts - und In nenmini st eriums , des Landtages ,

so unser Genosse Dr . Kieß - Jena , Bertreter der Handels - , Gewerbe -

und Landwirts chaftskammern und mangels gesetzlicher Vertreter der

Konsumenten und Arbeiter je «in Vertreter der Konsumvereine ( Ge-

nasse Dinter - Gera ) und der Gewerkschaften ( Genosse Hartmann - Jena )

beigegeben . Der Staat gab dem jungen Unternehmen eine Papier -

gkldmenge im Betrage von 20 000 Goldmark und als Filialen die

früheren Landeskreditkassen mit auf den Weg . Die Bant entwickelte

sich unter der Leitung Loebs bald zu einem überaus kräftigen und

wichtigen Faktor nicht nur in der thüringischen Wirtschast , sondern ,
wie auch bürgerlich « Blätter feststellten , zu einem der wichtigsten

Exponenten des deutschen Geldwesens . Die erstaunlich große

Energie der Leitung tonnte sich nach dem Gefetz mit Hilfe

prioatwirtfchaftlicher Technik ohne Zeit - und geschäftliche Berluste

auf die jeweilige Marktlage einstellen und dem Staate nicht nur

die von ihm eingebrachten Gelder wertbeständig erhalten ,

sondern die entbehrlichen Gelder auf fruchtbringende Weise sichern
und vermehren .

In den Zeiten der Hochinflation trat dann die Staatsbank mit

zwei verschiedenen , doch staaispolitisch gleich bedeutsamen Maß¬

nahmen an die Oeffentlichkeit . Als der Geldzeichenmangel kata -

strophal wurde , warf die Bank in kurzer Zeit die für Lohnzahlungen

notwendigen Wertzeichen auf den Markt , so daß in Thürmgen manche
der in anderen Gegenden entstandenen Exzesse vermieden werden

konnten . Zur gleichen Zeit litten die Gemeinden bekanntlich
unter entsetzlichem Kapitalmangel , um u. a. die sür die Rest «
der Zwangswirtschaft notwendigen Gelder aufzutreiben : die Staats -

dank finanzierte deshab nicht nur den Zuckerankauf für die

Gemeinden und Kreise , sondern stellte auch umfassende Kredite zur

Beschaffung von Kartoffeln nud anderen Lebensmitteln zur

Verfügung und half den Gemeinden durch Gewährung von Geldern

zur Aufrechterhaltung ihrer Verwaltung und von Notstandsarbeiten .

In diesem Zusammenhänge kann auch anderer Zeichen der Expansiv »

traft der Bank Erwähnung getan werden , der Gründung einer

gemischt - wirtschoftlichen Getreide - A. - G. für Thüringen , die die Groß -

Versorgung des Landes mit Lebensmitteln übernehmen konnte , die

Gründung verschiedener Elektrizitätswerke zur Ausnutzung
der Thüringer Wasserkräfte und die Beteiligung an anderen Unter »

nehmungen . Obwohl auch diy agrarischen Mitglieder des Berwaltungs -
rats niemals haben durchblicken lassen , daß sie der Gründung der

Getreide - A. - G. feindlich gegenüberständen , trat doch der Landbund

bald in scharfe Gegnerschaft zur Bank als der Geldgeberin der Ge -

treide - A. - G. , weil sie es verstanden hatte , die Preise

sür die notwendigen Lebensmittel in Thüringen

zu senken . Die Beziehungen der Bank , die sich ihrer Leitung
willen auch des Vertrauens der besten Privatgeldinstitute erfreuen
konnte , zu anderen gleichartigen Instituten wurde immer enger ; mit
der Sächsischen Staatsbank kam durch Austausch von Ver -

waliungsratssitzen ein « innige Interessengemeinschaft zu -
stände . Trotz dieser erstaunlich großen Ausdehnung des Geschäfts -

kreise » in sehr kurzer Zeit , hotte die Bank doch vermocht , sich so zu

kräftigen , daß bereits nach einem halben Jahr « 2S0 Proz . Dioi -

dende in Gold berechnet und auf das Grundkapital in Gold

an den Eigentümer der Bank , das Land Thüringen , abgeführt werden

konnten : der Thüringer Etat für 1924 weist 200 000 Goldmark als

Ertrag der Bank für 1923 auf , das sind 1000 Proz . Dioi »

dende . Damit vergleiche man die von den großen v - Banken für
1923 angegebenen Erträgnisseil

Mit dem Mißlingen des Versuchs , die Kommunisten zu posi¬
tiver Arbeit heranzuziehen und dem Umschwung der politischen Ver -
hältnisse in Thüringen und im Reich setzte ein Kampf gegen die
Staatsbank ein . Zunächst versuchte die der Getreide - A. - G. mißge -
stimmte Konkurrenz mit Hilfe des Militärs unter dem Ausnahme -
zustand vorzugehen . Schließlich , nach dem Mißlingen dieses Streichs ,
ging die völkische Fraktion des thüringischen Landtages gegen Ge -
nossen Loeb , angeblich seines Bekenntnisses wegen , vor . Nicht zuletzt
darüber ist der Nachfolger ' des Sozialisten Hartmann , ein aus dem
Beamtenstand hervorgegangener Finanzminister , zu Fall gekommen .
Aber unter dem neuen Finanzminister hatte es zunächst den Anschein ,
daß die Völkischen in der Sache Loeb ihren Führer Dinier fallen
gelassen hätten , um die Bank im Staatsinteresse nicht zu gefährden .
Wie nun die obige Meldung aus Weimar ergibt , haben die Angriffe
gegen die Staatsbank , wenn auch kein « unmittelbar personelle , so
doch nunmehr die sachliche Wirkung gehabt , daß sich die Regierung
zu einer Aenderung der gesetzlichen Grundlage der
Bank entschlossen hat . Die Betonung der Borherrschaft des Finanz .
Ministeriums über die Bank in den Abänderungsvorschlägen kann
nur zur Folge haben , daß die bisher von unsachlichen Hemmungen
und politischen Widerständen freie reibungslose Technik durch ein
um ständliches Verfahren abgelöst wird , in dem die Bureau -
kratie des Finanzministeriums sicher nicht die geringste Hemmung
bedeuten wird . Es hat den Anschein , als ob die S ch n e l l i g k e i t
der Entschlüsse , die der Staatsbank von ihren Geschäfts -
freunden nachgesagt worden ist , den jetzigen Machthabern un -

bequem geworden ist . Aber die mit der Gesetzesänderung ver ,
bundene Erschwernis des Geschäftsverkehrs scheint auch anderen Ein -

flüssen den Weg öffnen zu wollen . Angesichis der starken Geld - und

Agrarkrise hat der Thüringer Landbund Neigung verspürt , das

Institut gänzlich auf den Immobiliarkredit um «

zustellen und so eine Geldquelle zu bekommen ,
die ihm sonst nirgends offensteht . Tritt schon in diesem
Moment das Privatwirffchaftliche stark hervor , so wird mit der

zweiten wesentlichen Aenderung des Gesetzes , nämlich der Einführung
der Vorschrift , daß Gründungen oder Beteiligungen von Unler -

nehmungen nur mit Erlaubnis des Finanzministeriums vor sich
gehen sollen , der offene Kampf gegen die staatstapi «
talistifche Bedeutung des Unternehmens aufge -
nommen werden . Wie weit hier versteckt das private Bankkapital
die Hand im Spiel hat , ist nicht festzustellen : jedenfalls ist sich die

bewußte Privatwirtschaft der grundsätzlichen Bedeutung der Staats -
dank für die Gestaltung der Wirtschaft überaus klar . Kein Ge -

ringerer als Professor Schwalenbach , der bekannte Finanzsachver -
ständige und Lehrer für Privatwirtschaft in Köln , hat der Staats -
bank das Zeugnis ausgestellt , daß in ihr mit neuen Me -

thoden versucht werde , marxistische Ideen in die

Praxis umzusetzen . Damit ist die Problemstellung gegeben ,
damit aber auch schon ein großer Teil der Antworten der ver -

schiedenen Parteien auf die Novelle vorausgesagt . Bei der heutigen
Konstellation bedeutet Eintreten für Staatswirsschaft und Staats -

kapitalismus in den Augen des Privatprofits Terratngewinn für
die arbeitende und schaffende Mass « .

Die neuen Schutzzollbestrebungen .
Das Geplänkel um die künftige Bestallung der Zölle hat be »

gönnen . Das Reichswirffchastsministerium hat dem wirtschafts -
politischen Ausschuß des Neichswirtschastsrates einen Gesetzentwurf
zugehen lassen , der «ine Erhöhung der bestehenden Zölle auf
Textilien , chemische Produkte und elektrotechnisch « Fabrikat « um
30 bis 80 Proz . vorsah . Das Reichswirtschaftsministerium wollte '

damit , wie es sagt , die Voraussetzungen dafür schaffen , daß die
noch bestehenden Einfuhrverbote beseitigt und die Einfuhr -
beschränkungen auf die Bahnen der Zollpolitik geleitet würden , um
so den Abschluß von Handelsverträgen zu begünstigen . Der Aus -

schuß des Neichswirtschastsrates Hai die Vorlage abgelehnt und der

Regierung nahegelegt , sich die jetzt ablaufende Ermächtigung fiir
vorübergehend « Zollerlelchterungen vom Reichstag erneuern zu
lassen . Die Sozialdemokratie lehnt es jedoch ab , der Regierung
erneut ein « Vollmacht zu erteilen , die ihr für eine gewisse lieber -

gangszeit die Möglichkeit zu Zollerhöhungcn geben würde ,
nachdem man auf dem Standpunkt steht , daß «in hoher Schutzzoll
immer noch weniger bedenklich sei als «in Einfuhrverbot . Die

Wirtschaft braucht , wenn der Preisabbau beschleunigt werden soll ,
für einige Zeit weitgehendste Erleichterungen der Ein -

fuhr . Jede andere Politik ist geeignet , die unnütz « Ver -

teuerung der War « zu fördern . Sache ausführlicher Ver -

Handlungen wird es fein müssen , den Zolltarif so zu gestalten , daß
er auf die Dauer den Abschluß günstiger Handelsverträge erleichtert .

Diese Stellungnahm « unserer Reichstagsfraktion ist um so
wichtiger , als die A g r ar i e r sich bei ihren Schutzzollforderungen
immer wieder aus den aus der Vorkriegszeit stammenden Schutzzoll
für Jndustriefobrikate berufen . Die Lebensmittelzölle sind seit dem
Kriege außer Kraft gesetzt . Wie sehr es den Agrariern früher ge -
lungen ist , durch Schutzzölle die Lebenshaltung zu verteuern , zeigt
die folgende Gegenüberstellung der deutschen Agrarzölle seit 1879 .

Die deutschen Getreidezölle 1879 bis 1906
in Marl sür den Doppclzcnliier

Ragacn Weizen Malzgcrste Futtcraerste Hafer
1879 Vorlage . . . . .0,50 1, — 0,50 — i, _
Geictz . . . . . . .1, — 1, — 0,50 — i, _
1885 . . . . . . . .8, — 8, — 1,50 — 1,60
1887 . . . . . . . .5, — 5 . — 2,30 — 4 —
Caprivislbe Handelsver¬

träge 1892 . . . . . 3,60 3,50 2, — — 3,80
Seit 1. März Tarifgesetz

von 1902 maximal . . 7, — 7,50 7, — — 7, _
minimal . . 5, — 5,50 4, — — 6, —

1906 Vertragstarif a . . 5, — 5,60 4, — 1,80 5, —
Forderungen des Bundes

der Landwirte d . . 7,60 7,50 7,50 — 7. 50

( Wir entnehmen diese Tabelle der 5. Auflage der „ Handelspolitik "
aus den Textbüchern zu Studien über Wirischast und Staat , Vzer -
ausgeber Prof . Dr . Jastrow , Karl fleymanns Verlag . Berlin . )

Von köstlich erfrischendem , wür¬

zigem Geschmack . - Die stun -

denlanganhaltende . antiseptische
Wirkung konserviert die Schleim¬

häute und aromatisiert gleichzeitig
den Atem .

ZAHNCREME M0US0N
Trotz der stark desinfizierenden ,

zahnsteinlösenden Eigenschaften
ohne schädigenden Einfluß auf

den Zahnschmelz . - Die gründlicht

und mühelose Beseitigung des

Zahnbelages ist augenfällig .

J. G. M O U S O N Si CO . Gegründet 17PÖ In Frankfurt a . M. • Hersteller des weltbekannten Hautpflegemittels CREME MOUSON
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Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Die Studiengesellschnft für Wührnngs - und ffinanzreform , E. B. . Berlin

NW. 7, Dorotheenstr . S1, nerur . stultet um Dienstag , den 1. Juli , abends 8 Uhr .
im großen Festsaal des Vereins Deutscher Ingenieure , Berlin NW. 7. Sommer -
strahe 4a, eine Tagung , auf der der Direktor im Reichswirtsdmfismiinstrrium ,
Herr Dr. Dalberg , über das Thema „ Die deutsche Währung nach
dem Sachverständigengutachten - sprechen wird .

Vollssürsorge . Für die Stadtteile Berlin - Osten , Lichtenberg und Friedrichs »
felde findet am Freitag , den 2 7. Juni , abends 7 Uhr , in der
Schulaula Parkaue . Lichtenberg , eine allgemeine Versichertenver »
sammlung statt .
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Sonnabend , den 28. Juni . 7 Uhr . in der Bibliothek Weichselstrahe .
»>. Ätcis . Sonnabend , 28. Juni , 6Vj Uhr , im Bolkshaus Reinickendorf - West,

Echurnweberstrohe , Sitzung des Biwungsuusschusses .

heule , Areilag . den 27 . Jtmi :

37. Abt. Die Bezirksführer werden ersucht , die Beitragsmarken , Sammellisten .
Muimarken usw. bis zum Sonnadeud , den 28. Juni , abzurechnen .

W. Abt . Di « Abteilungsnersummlung fällt wegen der Kreismitglied erner -
sammlung aus . ( Patzenhofer Brauerei , Chausseestratze . )

101. Abt. Treptow und 102. Abt. Baumschulenweg . Blldungsausschuh : 8 Uhr
28. Vorführung wissenschaftlicher Filme�in der Treptower Sternwarte .
1. Eine Wanderung durch Dresden , das vlbtal und die Sächsisch « Schweiz .
(3 Teile . ) 2. Wa» das Auge nicht steht . <Wunder der Zeitlupe� ) 8. Edien
und die wilden Bestien . «Scherztricksilm . ) Eintritt 60 Ps. Nachmittags
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fällt wegen der «reismitgliederversammlung der Partei aus .

Morgen , Sonnabend , den 28 . Juni :
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Restauvant „ Iägerheim - , Kuulsdars - Elld .

4-
89. Abt . Renkölln . Sonntag , den 29. Juni . Familienausflug nach Falkenhorst .

Treffpunkt 7 Uhr früh Sörlitzer Bahnhof . Nachzügler bis g Uhr Bahnhof
Grünau , nachdem in Falkenhorst .

Arauenveranstaltung am Sonnabend , den 28 . Juni :

2. Kreis Tiergarten . Die Genossinnen veranstalten am Sonnabend nachmittag
ein Kaffeekochen mtt den Familien im Inselrestaurant , Plötzensee , Span -
datier Schiffahrtskanal . Gäste willkommen .

�ugenüveranstaltungen .
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Sozialpolitisch « Reichstagsüebatte .
D« r Reichstag hat gestern , Donnerstag , nach den bereits

im „ Vorwärts " - Absndblatt gemeldeten Abstimmungen die Anträge
auf Aendsrung des Reichsbeamtengefetzes und des Pensions -
ergän�ungsgesetzes dem Beamtenausschuß überwiesen .

Angenommen wurde gegen Zentrum , Volkspartei und
Demokraken ein sozialdcmokrä tischer Antrag , den weiteren
Personalabbau solange auszusehen , bis der Gesetzentwurs über
eine zweite Aenderurg der Pcrjonalabbauoerordnung vom Reichs-
tag verabschiedet ist . Darauf wurde

die sozialpolitische Aussprache
fortgesetzt .

Abg . Frau Teusch ( Z. ) betont , das Zentrum habe immer mit
allem Eifer die Sozialpolitik gefördert in dem Bestreben , einen
verständigen Ausgleich zu schaffen zwischen Arbeitgebern und Ar -
beitnehmern , Produzenten und Konsumenten . In der Sozialver -
sicherung ist mehr Wert auf die Sachleistungen als auf die Geld -
leistungen zu legen . Wir verlangen obligatorisch « Familien -
Krankenversicherung , vor allem Ausdehnung der Familienwochen -
Hilfe . In der Unfall Versicherung darf nicht die schematische Ein -
Heitsrente gelten , sondern es müssen Stetgerungsmöglich -
leiten gegeben sein . Di « Verwaltung der Sozialversicherung muß
vereinfacht und verbilligt werden . Di « Rednerin wünscht Verbesse -
rungen der Erwerbslosen - und Kleinrentnerfürsorg «. Die Eni -
Wicklung der Arbeitszeitfrage war in der letzten Zeit
wenig erfreulich . Di « gesetzlich « Regelung wäre doch wohl
besser gewesen . Wir halten nach wie vor am Rormal - Achtstunden -
tag festi a b e r er darf nicht zum starren Schema werden , sondern
muß sich den Produklionsno ' wendi gleiten anpasien . Mindestens
sollte aber die Arbeitszeitfrage jetzt in der Richtung geprüft werden ,
daß den Arbeitnehmern in gesundheitsschädlichen Be -
trieben und den Schwerstarbeitern Erleichterung geschaffen wird .
Ein Arbeitsgerichtsgesetz muß schleunigst vorgelegt werden . Wir
wollen der Rot des deutschen Menschen abhelfen ohne Rücksicht auf
die Herkunft seiner Rot ( Beifall i. Z. )

Abg . Stekker ( Komm . ) bezeichnet es als «ine widerliche Heuchelei ,
wenn tier diejenigen Parteien für die Sozialpolitik sprechen , die
durch ihre Zustimmung zum Ermächtigungsgesetz erst den Abbau
der Sozialpolitik ermöglicht hätten .

Das Schicksal unseres Volkes kann nur im blusigen Bürgerkrieg
* entschieden werden .

Den Sozialrentnern und den Opfern des Krieges und des Aus -
nahmezuftandes müsse mindestens das Existenzminimum gesichert
werden . Ein deutschnaiionaler Abgeordneter , «in Direktor von
Blohm u. Boß , habe als erster die Kriegsbeschädigten aus dem
Betrieb entfernt und ihnen nur 25 Proz . der Mindestlöhne gezahlt .
( Hört , hört ! b. d. Komm . ) Bon diesem Reichstag , diesem Geldsack -
Parlament könne das Proletariat nichts erhoffen , es müsse sich selber
helfen . ( Händeklatschen b. d. Komm . )

Abg . Thiel ( D. Vp. ) fordert in erster Linie bessere und ge -
rechtere Brrsorgung der Kriegsopfer , denen in der Jnflationsperiode
bitteres Unrecht angetan worden sei . Die Sozialversicherung müsie
dem sozialistischen Monopol entzogen und auf berufsständischer
Grundlage aufgebaut werden . Die Erwerbslosenfürsorge müsse in
eine Erwerbslosenversicherung umgewandelt werden . Di « Ar -
beitsgerichte müßten den ordentlichen Gerichten angegliedert
werden . Ihr jetziger gemeindlicher Aufbau verbürge nicht die not -
wendig « Unabhängigkeit der Richter . Ein Dogma des Acht -
stutzdcntages bestehe für vernünftige Arbeitnehmer nicht ; aber die
Bemessung der Arbeitszeit dürfe auck nicht der Willkür des Arbeit -
gebers überlassen werden . Die Handhabung der Arbeitszeitverord -
nung durch verschieden « Stellen sei nicht zu billigen . Das Schlich »
tungswesen bedürfe zwar noch mancher Reformen , aber es sei doch
nicht schlecht . An Stell « des Schlichters sollte eine Körper -
s ch a f t über die Berbindlichkeitserklärung von Schiedssprüchen enj -
scheiden . Den Hetzern und Scharfmachern müsse der Gedanke der
Arbeits - und Volksgemeinschaft entgegengestellt werden . ( Beifall
b. d. Vp. )

Abg . Fahrenhorst ( Rat . - Soz . ) nennt es ewe Schande , daß man
erst im Reichstag die Pflichterfüllung gegen die Kriegsopfer fordern
müsse . Die nochnovemberlichen Regierungen hatten dafür kein
Geld , aber sie hatten Geld für den Staatsgerichtshof zum Schutz «
der jüdischen Vorherrschaft , für das Spitzelheer des Genossen Seve -
ring und für die Einleitung der vielen Prozesse gegen schwer -
beschädigte Kriegsteilnehmer , die sich nicht auf den Boden dieser

dreimal verstuchkeu Rovemberrepublik

stellten und den Mut hatten , die jüdische Börse der Ro »

vemberrevolution ein Verbrechen und ihre Arrangeure
Verbrecher zu nennen . Die Regierung Marx - Stresemann beant -
wartet wohl die unverschämte Cntwaffnungsnote des Juden
H e r r i o t , aber nicht den Notschrei der Veteranen . Di « vorbild -
lich « Sozialpolitik der kaiserlichen Zeit ist von den nachnovember -
lichen Regierungen in Grund und Boden versaut worden .
Wir brauchen Geld und wir könnten es haben , wenn wir das ein -
gewanderte ostgalizische Schiebergesindel enteignen und ausweisen .
Nur den Kaftan mit den Läusen sollen sie , behalten . ( Heiterkeit
b. d. Nat . - Soz . ) Die soziale Frag « kann in dieser

mit dem jüdischen Kapital verfilzten November repubsik

überhaupt nicht gelöst werden . Das ist erst möglich in dem völki -
scheu Staat , den wir nötigenfalls mit der Waffe in den Straßen
Berlins gegen die jüdischen Generale Schalem und Katz erkämpfen
wollen . Diesem völkischen Deutschland , das von Straßburg bis
Danzig , von Schleswig bis Wien reichen soll , gilt unsere Arbeit .
( Heilgeschrei d. Nat . - Soz . )

Vizepräsident Dr . Bell wacht auf und sagt : Der Redner hat
von einer „ dreimal verfluchten Novemberrepublik " gesprochen .
Dieser Ausdruck ist durchaus parlamentarisch unzulässig .
Er ist eine schwere Beleidigung der durch die Verfassung geschaffenen
Staatsfarm . ( Gelächter b. d. Nat . - Soz . )

Abg . Ziegler ( Dem. ) hält es für unmöglich , sozialpolitische Arbelt
mit solchen H« tzversammlung « red « n zu treiben , wi « si «
der Vorredner hielt . Eine wirksame Sozialpolitik werde erst möglich
sein , nach der Lösung des Reparationsproblems . Wir ersuchen die
Regierung um eine Zusammenstellung aller Maßnahmen ,
die für die Kriegsbeschädigten getroffen sind . Im Arbeitsnachweis -
wesen ist der Betrieb zu bureaukratisch . Aus der gleichen Ursache
werden auch die Entscheidungen im Schlichtungswesen oft mierträg -
lich verzögert . Wenn es notwendig war , ist die Arbeiterschaft immer
zur Leistung von Ueberstunden bereit gewesen ; ober der

Achtstundentag darf nicht beseisigt werden . .

Wir halten es nicht für richtig , daß Juristen an die Spitze der
Arbeitsgerichte treten . ( Beifall b. d. Dem . )

Abg . Schwarzer ( Vayr . Vp. ) verlangt grundlegende Aende -
rung in der Versorgung der Kriegsbeschädigten . Der größte Teil
der Bedürftigen gehe jetzt trotz der Zusatzrenten leer aus . Die
Zusatzrenten sollten einfach zur Grundrente zugeschlagen werden .

Abg . Hetzel ( Wirtsch . Vgg . ) schließt sich dem an und verlangt
Hilfe für dch? Mittelstand , der durch die staatlichen Verfügungen in
der Jnflationsperiode an den Bettelstab gebrocht worden fei . Der
Mittelstand müsse an den Wohltaten der Sozialversicherung teil -
nehmen können . Vom Artikel 164 der Verfassung , der dem Mittel -
stand den Schutz des Reiches verheißt , ist noch nie Gebrauch ge -
macht wordein . Dieser Artikel sei nur gemacht worden , um den
Mittelstand dumm zu machen . Die ganz unpraktische Woh -
nungspolitik müsse gründlich umgestellt werden . Der Hans »
b « sitzer geh « bei der Zwangswirtschaft zugrunde .

Abg . Zenzen ( Dtschsoz . ) bedauert die langen Reden , die doch
kein « praktische Wirkung hätten . Er selbst werde in fünf Minuten
fertig sein . ( Heiterkeit und allgemeiner Beifall . ) Hilfe für die
Notleidenden und Bedrängten sei

der beste Schuh der Repubsik .

Dem Leihkapital , dem Wucherzms und der Dividendenpolitlk der
Banken müsse zu Leibe gegangen werden . Dann werde auch Geld
für die sozialpolitischen Aufgaben da sein .

Damit schließt die Aussprache .
Abg . Gok ( Dnatl . ) bestreitet in einer perfönNchen Bemerkung ,

die Behauptung des Abg . Stetter , daß er die

Schwerkriegsbeschädigten aus die Straße geworfen

habe . Die Kriegsbeschädigung dürfe allerdings nicht als Freibrief
für kommunistische Hetz « gelten . ( Ahoi b. d. Komm . )

Abg . Stetter ( Komm . ) steht in dieser Bemerkung efnt Be¬
stätigung seiner Behauptung .

Die Anträge , die die Kriegsbeschädigten betreffen , werden
« wem besonderen Ausschuß , die übrigen dem Sozialpolitischen
und dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß überwiesen .

Um 7H Uhr vertagt sich das Hau » auf heute , Freitag ,
18 Uhr mittags . Auf der Tagesordnung stehen dl « Verträge mit
Litauen und Estland sowie Interpellationen über die Notlag « der
Landwirtschaft und des Weinbaues . Nationalsozialistische und kom »

munistische Anträge auf Erweiterung der Tagesordnung ( Militär -
kontrolle , Russische Handelsdelegation ) werden abgelehnt .

Zustizöebatte im Landtag .
Sozialdemokratische Anklagen .

Der Landtag fetzte gestern die Aussprach « über den Zustizetat
fort . Als erster Redner sprach

kuttner sSoz . ) :
Das Lob , das ich unlängst im Ausschuß dem Herrn Iustizmini -

fter gespendet habe , hat man etwas voreilig in ein Lob auf die preu -
ßifche Justiz im allgemeinen umgebogen . Ja , man hat die Um -

biegung sogar auf die bayerische Justiz ausdehne » wollen . Das war

doch herzlich überflüssig ; denn von der bayerischen Justiz gilt ein Wort

von Ferdinand Lassalle : sie ist so schwarz , das selbst ein Reger ihr

gegenüber ins Weißlich « zu schimmern beginnt . Wenn also die preu -
ßische Justiz im Verhältnis zur bayerischen etwas weih erscheint , so
will das noch nicht vielliesagen . Im übrigen gilt auch von der preu -
ßischen Justiz das Wort : Man soll den Tag nicht vor dem Abend

loben . Kaum waren mir unlängst im Ausschuß mit unseren Be -

ratungen zu Ende , da wurde das Urteil im Thormann -
Grandel - Prozeß bekannt . Dieses Urteil hat bis tief in die

Reihen der Rechtsparteien peinliches Aufsehen hervorgerufen . Dieses

Urteil hat großen Schaden angerichtet im In - und Auslande . Was

soll das Ausland von einem Staate denken , in dem Attentatsver -

suche , wie sie im Thormann - Grandel - Prozeß in Frage kamen , un -

gestraft bleiben ! Der Freispruch für die Attentäter war sicher in dem

Augenblick , als General v. Seeckt erklärte , er werde gegebenenfalls

auch gegen rechts schießen . Von diesem Augenblick an haben die

Richter den General v. Seeckt im Stich gelassen .
Wenn man in Deutschland und in Preußen über die Rechtspflege

spricht , dann wird immer wieder der Name Felix Fechenbach
fallen . '

Es gibt kein Recht in Deutschland , so lang - der Justizmord an

Fechenbach forlbesteh ».

Oder ist vielleicht Bayern Iustizauöland ? Wir werden immer wieder

unsere Stimme zum' Prot - st gegen die Schmach der Verurteilung

Fechenbachs erheben Herr Nikolaus C o ß m a n n. der Denun -

ziant Fechenbachs ist heute als ltterarifcher Fälscher entlarvt . Herr

Coßmann will wahrscheinlich seinen in völkischen Kreisen verdächtigen
Namen durch seine gehässigen und schäbigen Angriffe bei de » Anti -

semiten in Vergessenheit bringen . . .
Der Fast Fechenbach ist aber nur em Glied in emer ganzen

Kette von Haß - und Rache Prozessen , mit welchen ein Teil

des Bürgertum » sich für die Angst rächen will , die es bei der Rovem -

ber - Revolution ausstehen mußte Rur so ist es zu erklären , daß Leute

wie Graf Ave o, feige Mörderbuben begnadigt werden , währeod

gegen links ein förmliches Kesseltreiben inszeniert wird . Rur so ist
die Hetze gegen den Mini st er Hermann in Thüringen zu
erklären , nur so der Prozeßgegen Zeigner . ( Zurufe rechts :
Das sind sächsische und thüringische Dinge . ) Auch in Preußen haben
wir ein solches Kesseltreiben gegen Personen gehabt , die heute glän -
zend gerechtfertigt dastehen . ( Zuruse bei den Kommunisten : Auch
Sie , Herr Kuttner ? ) Die Herren Kommunisten vergessen , daß ihre
Redakteure , die mich verleumdeten , vor Gericht winselnd erklärt

haben , sie hätten sich an die Kommunistische Zentrale gewandt und
um Beweismaterial gebeten . Die Zentrale aber habe ihnen erklärt ,
sie habe keine Unterlagen für die Verleumdungen . ( Hört , hört ! bei
den Soz . , großer Lärm bei den Kommunisten ! )

Es gibt eine Reihe von Fällen , in denen der Iustlzmintster seine
Pflicht getan hat . Trotz dieser Anerkennung für den Herrn Minister
bleibt es aber Tatsache , daß dev Minister nicht überall eingreisen
und korrigieren kann . So hat der Oberstaatsanwalt eine Anklage
gegen den Beleidiger und Bedroher des Ehefredak -
teurs der „ Vossischen Zeitung " abgelehnt . Wir nehmen
gern zur Kenntnis , daß das Justizministerium nunmehr den O b e r -
sta a t sa n w al t a n g e w i e s e n Hai . Anklage zu erheben .
Es gibt so viele Fälle , in denen noch immer mit zweierlei Maß ge .
messen wird . Wenn es ssch z. B. um A r b e i te r tum u lt e hau -
dclt , dann ist man rasch bei der Hand mit dem Prozeß . Handelt es

sich aber um antisemitische Ausschreitungen , dann ist
man merkwürdig zurückhaltend . Wenn ein Oberpostdirettor
beleidigt wird , dann erklärt eine hohe Justiz , solch eine Beleidi -

gung sei schlimmer als die eines Ministers , da es sich bei
einem Oberpostdirektor um einen Beamten handle , während ein

Minister nur durch einen minderwertigen Kuhhandelt gewählt werde .
Der Herr Iustizminister sollte auch gegen Iustizbeamte ein -

schreiten , die sich erlauben , den R e i ch s pr ä si de n te n als Mann
mit der Ballonmütze zu beschimpfen und sich als Beamte

geradezu unqualifizierbar verhalten , wie das z. B. in Erfurt vorge -
kommen ist . ( Der Iustizminister bemerkt , daß ein Disziplinorver -
fabren eingeleitet ist . ) In Schneidemühl ist ein Schlosser wegen Be -

leidigung des Reichspräsidenten zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt
worden und man hat seine Armut als strafmildernd herangezogen .
Nicht immer wird und wurde die Armut als strafmildernd betrachtet .
Als vor dem Krieg « ein Schlosser auf der Plattform der Straßen -
bahn seinem Herzen Luft machte und sagte , den Polizeipräsidenten
v. Iagow soll der Teufel holen , wurde der arme Teufel zu drei Mo «
naten Gefängnis verurteilt .

Die preußische Justiz versagk in der Bekämpfung der Feme -
m» rde , Aus ihr Konto ist es zu schreiben , wenn der haupl - s

organisakor dieser Morde . Herr Roge - entwischte .

Dann noch «in Wort zu den Maffenprozessen , Wir leben w

einer unruhigen Zeit . Handelt es ssch um Delikte , die Arbeitern zur
Last gelegt werden , dann läßt man das Gesetz in seiner ganzen
Schärf « wirken . So bei dem Dramburger Landfriedens -
b r u ch- P r o z e ß. Man hat da die Führer der dortigen Sozial -
demokratie als intellektuelle Urheber zu schweren Zuchthaus -
strafen , zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurtellt
und unter Polizeiaufsicht gestellt . Wir verlangen hier unbedingt
Remedur durch das Justizministerium . Ebenso fordern wir eine
Amnestie für die Berurteilten , die im Herbst des vorigen Jahres
während der Inflationszeit infolge des Hungers
zu Ausschreitungen sich hinreißen ließen . Die Einzelbegnadi¬
gung arbeitet zu langsam . Als wir im Hauptausschuß die Begnadi -
gung dieser Fälle verlangten , gckb man von allen Seiten zu, daß man
unmöglich diese Personen , bei denen der Hunger das Hauptmotto zur
Tat war , oerurteilen könne , so lange nicht die Baissespeku -
l a n t e n der damaligen Zeit verurteilt seien .

Man hat in diesen Tagen wieder einmal den großen Philosophen
Kant gefeiert . Man hat sich aber dabei nicht daran erinnert , daß
Kant das Wort gesprochen hat , wo es kein « Gerechtigkeit gäbe , lohne
es sich nicht zu leben . In Italien hat es bei der E r m o rd u n g
Matteottis einen Sturm des Unwillens und der Empörung ge -
geben . Frankreich wurde bis in seine Tiefen aufgewühlt , so lange
im Fall Dreyfus die Gerechtigkeit nicht triumphierte . Rur bei
uns , wo der Fall Fechenbach noch immer zum Himmel schreit ,
schläft man , ist man urtd tut man so, als ob nichts geschehen sei .
Wir sedenfalls werden kein « Gelegenheit vorübergehen lassen , um
das Gewissen der Nation aufzurütteln . ( Beifall . )

Abg . Göbel ( Z. ) : An dem Grundsatz der U n a b s e tz b a r k e i t
der Richter sollt « nicht gerüttelt werden . Eine schärfere Tren -
nung der den Richtern vorbehaltenen Geschäfte und Amtshandlungen
von den durch die Gerichtsschreibereien zu erledigenden wären wün -
schenswert . Daß der Abg . K u t t n « r in diesem Jahre im Ausschuß
die Justizverwaltung gelobt hätte , wie er heute bemerkt «, haben
wir nicht finden können . Gegenüber den Hunderltausenden un -
angefochtener Strafurteil « fallen doch die von ihm bekämpften wirk -
lich nicht entscheidend ins Gewicht .

Abg . Lüdicke ( Dnat . ) : Die Notverordnungen haben sich über
bestehende grundlegende Rechtsgarantien glatt hinweggesetzt . Gewiß
hatdiepreußischeIustizverwaltungin wenigen Monaten
mit der kleinen Iuftizreform Großes geleistet ; aber die Um¬
wälzung w den Gerichten , bis hinauf zum Kammergericht , hat auch
große Erschwerungen mit sich gebracht . Die Armenrechts -
g « suche müssen besonders gründlich geprüft werden . Bei Ueber -
fällen auf Nationalgesinnte sollt « die Strafe möglichst schnell den
Täter ereilen . Sonst büßt sie i «de Wirkung ein . Am g. November
1918 hat , wie Herr Kuttner sich merken sollte , Li « Kommandantur
zu Berlin Tausende von Offizieren , die sich zur Aufrechterhaltung
der Ordnung zur Verfügung gestellt hatten , zurückgewiesen . Und
nach dem Kapp - Putsch hat man viele prominente Sozialdemokraten
mit abrasierten Barten antreffen können , die sich in diesem Aufzug
für sicherer hielten . ( Heiterkeit rechts . )

Abg . Obuch ( Unabh . ) erklärt , der kapitalistische Staat kenne kein «

Gerechtigkeit .
Abg . Dr . verndt ( Dem. ) tritt für

Verstärkung des Laienelements

in der Rechtsprechung ein . Notwendig sei die Aufrechterhaltung der

Schwurgerichte ; eine Trennung von Schuld - und Strasfrag «
sei nicht zu billigen . Ew « Aenderung des Zivilprozesses durch die
Verordnung vom 13. Februar schließe gleichfalls schwer « Bedenken
in sich. Di « Zioilrechtspslege solle tunlichst in die Hände des Einzel -
richters gelegt werden . Das durch die Verordnung eingeführte Ver -
fahren , das einer Beschleunigung dienen soll «, wirke nur verlang -
samend . Recht angreifbar sei auch die Bestimmung , daß der Richter
das persönliche Erscheinen der Parteien durch Strafe erzwingen kann .
Diese Verordnungen müßten so bald wie möglich wieder verschwinden
und an ihr « Stell « müsse eine einheitliche Gesamtreform
treten . Auf die Geschäftsverteiiung müsse die Anwaltschaft Einfluß
gewinnen . Die Frage der Einführung eines numerus clausus
bedürfe eingehender Prüfung ; besonders die richtige Auswahl werde

Schwierigkeiten machen . Jede politische Rechtsprechung müsse ver -
schwinden : noch immer werden linksgerichtete Leute

schärfer angefaßt . Die Slaalsanwälte seien Anwälte des

heutigen Staates : wo sie sich als solche nicht erweisen , mühten sie
entlassen werden . Werschwinden müsse auch das offenbare Mißver -
hältnis zwischen rechts und links bei der Besetzung der leitenden
Stellen in der Justizverwaltung .

Freitag 11 Uhr : Weiterberatung .
Schluß 5 % Uhr . _

Zentralverbanö Deutftber Konsumvereine
Am dritten Derhandlungstag « wurde zunächst das Referat von

August K a s ch ( Hamburg ) über den Mißbrauch der Konsumvereine
durch die Kommunisten entgegengenommen . Schon gleich zu Beginn
fanden erhebliche Lärmszenen statt , verursacht Zkmch ungualifqier -
bare kommunistische Zwischenruf «. Sie endeten mit dem Hinaus -
wurf eines Weißenfelser Delegierten , der sich auf die Karte des
bekannten Dr . Bittet eingeschlichen hatte . Der Redner gestaltete
seinen Vortrag zu « mer gründlichen Abrechnung mit der auf
Moskauer Befehl in den Konsumvereinen betriebenen komm » -

n i st i s ch e n Parteiarbeit , deren Charakter er an einer Fülle
einwandfreien kommunistischen Attmmaterials darlegte . Di «

Doppelzüngigkeit und Unehrlichkeit der Agitation , die gewissenlose
Verhetzung wurde in schärfster Form gebrandmarkt . Di « Gegner
der Konsumgenossenschafrsbelvegunq würden die gesetzlichen
Machtmittel gegen diese ausnützen , vor allem , wenn die Kom -

munisten ihnen die Handhaben geradezu auf dem Präsentierteller
darbrächten . Di « Erkenntnis dieser Gefahr sei ebenso allgemein
wie die Empörung über die Urheber und der Wunsch , daß endlich
Kehraus geblasen werde . Das Gesetz gestattet bei parteipolitischer
Betätigung Auslösung der Vereine und der Revisionsverbände .
Schweigen und NichtHandeln befördert den Verdacht der Duldung
oder gar Billigung des Treibens . Die übergroße Masse derer , die
am Aufbau der Genossenschaften tätig war . sei nicht gewillt , Partei -
politischen herostraten zuliebe ihre kostbare Organisation in die Luft
gehen zu lassen , ja auch nur ein Steinchen des Baues verbrecherischen
Elementen preiszugeben . Sie würden deshalb rücksichtslos all «

Mittel anwenden , die geeignet und erforderlich seien , weitere

Schäden zu verhüten . Es handle sich nicht um ein « leere Geste oder

ein « papieren « Drohung . Wer nicht hören wolle , werde fühlen .
Der Verlust an Organisationen , der vielleicht entstehe , werde auch
«ine Reinigung der Atmosphäre , eine Gesundung des

Meinungskampfes und die Beseitigung lästiger Störungen bedeuten .

Lieber ein krästiger Schnitt , als Vergiftung des ganzen Organismus

durch ein Geschwür . Der Zentrawerband denke nicht an „ Aus -

nahmegefetze " , deshalb lege er überhaupt keinen Beschluß vor . Die

geltenden Gesetze und Satzungen genügten vollauf . Der Vorstand
werde im Benehmen mit den Revistonsvcrbänden in allen Fällen ,

wo durch beharrliche , systematische , von parteipolitischen Absichten

geleitet « Mißachtung der Grundsätze und Beschlüsse die Organisation

gefährdet werde , durch Beseitigung der Schuldigen für die Beseiti -

gung der Gefahr sargen . , „ . . .
Die Aussprache , die sehr lebhast war und manche Zwischenfälle

zeitigte , war das übliche Duell mit den Kommunisten , für die

Zimmermann ( Jena ) , Müller ( Halle ) , L u ck ( Gotha ) ,
Granz ( Limbach ) sprachen . Sie predigten die unvermeidliche
Weltrevolution , an der sich selbstverständlich die Genossenschaften
beteiligen müßten . Die politische Neutralität sei abzulehnen . Eine

Handhab « zum Einschreiten der Registerrichter liege nicht vor , da
die kommunistischen Thesen nicht zum Bereinsstatut erhoben seien .
Man wolle nur Ruhe vor der „ Opposition " haben , aber das werdd

mcht gelingen . Für die «rnder « Deite sprachen Fener stein



( Stuttgart ) , Sri « brich ( Bochum ) , Heinrich A a u f m a « » ( f > m>
bürg ) und F r esi n o ( Dortmund ) . Nicht di « politisch « U« berz « ugung
der Kommunisten stehe zur Erörterung , sondern di « Eristenz
der Genossenschaftsbewegung . Die kommunistische Au
fassung ihrer Grundlagen sei aus sittlichen Gründen abzulehnen
Haß , Verunglimpfung , Lüge und Heuchelei stünden dem
gemeinnützigen Prinzip der Genossenschaften entgegen . Der Faschis
mus sei die Frucht komniunistischen Terrors . Die Masse der Mit
glieder stehe nicht hinter der „ Opposition " , mit der man ihrem ganzen
Charakter nach nicht zusammenarbeiten könne . Der Zentro
s o j u s sei angesichts des flegelhaften Benehmens seiner Vertreter
in Eisenach nicht eingeladen : das gebiet « die Selbstachtung .

Im Schlußwort fertigte der Referent kurz die kommunistischen
Einwendungen und Behauptungen ab .

Paul 5? offmann ( Hamburg ) erörterte das Nachkbackverbok .
Dieses habe sich zu einem Schutzgesetz für die Klein
bnckereien gegen die Großbetriebe entwickelt . Redner legte
folgende Entschließung vor : „ Der Genossenschaftstag fordert bei der
gesetzlichen Neuregelung der Arbeitszeit in den Bäckereien Berück�
fichtigung der berechtigte n ' w irtschaftlichen Inter -
essen der Genossenschaftsbäckereien und der Ver
braucher . Großbetriebe , die in jeder Schicht mindestens vier Perl
sonen beschäftigen , müssen die Möglichkeit haben , in drei Schichten
zu ' arbeiten . Alle übrigen Betriebe müssen di « Genehmigung er
halten , durch eine beschränkte Personenzahl Vorarbeiten und Nach -
arbeiten zur Vorbereitung der Teige , zum Heizen der Backöfen und
zum Ausbacken des Brotes während der Ruhezeit vornehmen zu
dürfen . Der Genosscnschaftstag erwartet , daß das Reichsarbeits
Ministerium und die gesetzgebenden Körperschaften den berechtigten
Wünschen und Forderungen der Genossenschaften in vollem Umfange
Rechnung tragen . "

Frey tag ( Hamburg ) stellte für den Bäckerverband fest , daß
dieser an seinem Standpunkte festhalte .

Ernst Markus ( Essen ) berichtete eingehend über die
Lage der

Konsumvereine im besetzten Gebiet .

Aus dem Bericht , der in politischer Beziehung selbstverständlich
zwangsläufig Einschränkungen erfuhr , ist zu erwähnen , daß Tarif
brüche der Arbeiter und politische , zu Zusammenbrüchen führende
Quertreibereien die an sich außergewöhnlichen Schwierigkeiten sehr
stark erhöht haben . Reimer beantragt eine Entschließung , die Am
erkennung dafür ausspricht , daß es den Dereinen des besetzten Ge -
biets trotz Schwierigkeiten und Verlusten möglich war , die Mit -
glieder mit den notwendigen Lebensmitteln und son -
stigen Bedarfsgütern zu versorgen und di « Existenz der Ver -
eine im allgemeinen zu erhalten . Darin sehe der Genossen
schaftstag die urwüchsige . und unbesiegbare Kraft des Ge -
noß ' enschaftsgedankens und schöpfte daraus das Vertrauen , daß es
den Konsumvereinen des besetzten Gebiets durch unermüdliche und
zähe Weiterarbeit gelingen werde , der etwa noch ferner entstehenden
Schwierigkeiten Herr zu werden und die verursachten Schäden wieder
wettzumachen . Er erwarte von den zuständigen Regierungsstellen ,
daß alle Kraft dafür «ingesetzt wörde , eine Verständigung in der
R e p a r a t i o n s f r a g e mit den Besatzungsmächten herbeizu
führen , damit die Verkehrs - und w i r t s ch a f t s -
hemmenden Schmierigkeiten ihr Ende finden und
die Bahn für eine gesunde Weiterentwicklung unserer gesamten
Volkswirtschaft und damit auch für die Konsumverein « wieder
frei wird .

Die Resolution wurde ohne Aussprache angenommen .
Zu den inkernationalen genossenschaftlichen Angelegenheiken

teilte Heinrich Kaufmann mit , daß infolge der Geldentwertung
in Mittel - und Osteuropa der Internationale Genossenschastsbund
von diesen Ländern nur etwa die Hälft « der satzungsmäßigen Bei -
rräg « erhalte . Der deutsche Zentraloerband und auch andere Orga -
nisalionen hätten nicht einmal das geleistet . Der Zentraloerband
habe mit 5) ilse seiner beiden Zentralen in de » beiden letzten Jahren
nur je l!)l ) Pfund Sterling gezahlt . Das Internationale Genossen -
schoftsbullelin erscheine in englischer , französischer und deutscher
Sprach « . Für die deutsche Ausgabe , die in ZS73 ( 1923 : 2843 ) Auf¬
lage » erscheine , trage der Zenlralverband die finanzielle Verant¬
wortung . Er bitte , dem Blatte erhöhtes Inercssc zuzuwenden .
Wege, » der Beschickung der Intcrualionalen genossenschaftlichen Aus -
slcllung in Genk hätte bereits im Herbst lö23 Beschluß gefaßt werden
müssen . Vorstand » md Ausschuß seien davon ausgegangen , daß für
Deutschsand nur . eine der Größe und der Bedeutmrg der deutschen
Konsumgenosscnschaftsbewcgung entsprechende Beteiligung in Frage
koinmen könne . Sei dies nicht möglich , so sei es besser , ganz zu
verzichten . Eine diesen Grundsätzen entsprechende Beteiligung hätte
aber so hohe Ausgaben verursacht , daß sie nicht hätten verantwortet
werden können . Mittlerweil « sei die Ausstellung bereits eröffnet
»norden . Die Frage der Beteiligung an dem vom 1. bis 4. September
in Gent stattfindenden Znternattonalen Genossenschaslskag fei infolge
der politischen Schwierigkeilen lange Zeit uinftritten gewesen , jedoch
sei jetzt begründete Aussicht aus Besserung vorhanden , weshalb Vor -
stand , Ausschuß und Generalrat beschlossen hätten , die Beteiligung
zu empfehlen . Die Kosten der Delegation könne allerdings nicht
der Zentralverband tragen : Genossenschaften , die in «in Interesse
daran hätten , auf ihre Kosten Vertreter zu entsenden , möchten Zahl
und Namen der Zentrale aufgeben . �

lieber Tarisangelegenheiten und den Bericht über die Tätigkeit
des Tarifamtes referierte August Kasch ( Hamburg ) . Er be -
gründete den Antrag , die mit dem Derkehrsbund und dem Verband
der Bäcker abgeschlossenen Tarife zu kündigen nud die genossen -
schastlichen Tarifamisbeisitzer und je einen Vertteter der Revisions -
verbände mit der Führung etwaiger Verhandlungen über neue Tarife
zu beauftragen . Die geltenden Tarife feien »mter Verhältnissen und

Boraussetzungen abgeschlossen , die heute nicht mehr beständen , sie
seien untragbar geworden , weil sie Lasten enthielten , die die
Leistungsfähigkeit der Genossenschaften über -

st e i g e n und ihr « Wettbewerbsfähigkeit völlig in Frage stellten .
Daher müsse versucht »Verden , Vereinbarungen zu treffen , die der
veränderten Sachlage Rechnung trügen .

Auf Vorschlag K n o l l wurde eine formelle Aenderung vor -

genommen , der der Referent zustimmte . Knoll gab »veiter eine Er -
klärung zu Protokoll , weiche die Regelung der Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse in den Genossenschaften betraf .
Der Antrag wurde angenommen .
In den Vorstand wurden Ernst und Lorenz , in den

Ausschuß Pobbig , Lesche und Böhm , in das Tarifamt
und di « Fortbildungskommission gleichfalls die bisherigen Mitglieder
wiedergewählt .

Die Iahresrechnung , der Voranschlag und die
Beiträge für 1924 wurden genehmigt .

In seinem Schlußwort faßte Lorenz knapp und treffend die
Bedeutung der Tagung und ihrer Beschlüsse zusammen , beginnend
mit dem Dank an die Ulmer Freund « . Es bleche bei der Neutra -
lität , der Selbsthilf «, der Selbstverwaltung , der Verantwortung und
dem hohen Ziel , das der Wahlspruch des Ulmer Konsunrvereins
kennzeichne : „ Ich dien « dem Volk ! "

�Revolutionäre " Gewerkschaftsarbeit .
Die noch gewerkschaftlich eingestellten Kommunisten können di «

Schäden nicht mehr Übersehen , di « durch di « jahrelang « kommunistische
Unterminierungsarbeit in den Gewerkschaften angerichtet wurden .
Es graut ihnen selber vor den Früchten der kommunisti -
s ch e n D r a ch « n s a a t. In die „ Rote Fahne " vom 2(3. Juni
hat sich eine Betrachtung eingeschlichen mit der Ueberschrift „ Re » o -
lu t i o n ä re Gewerkschaftsarbeit " , die ungewollt «ine
vernichtend « Kritik der kommunistischen Quertreibereien in den Ge -
rverkschaften darstellt .

Zunächst wird festgestellt ,
„ daß zurzeit bei großen Teilen der deutschen Arbeiterschaft , in

unzählige » Betrieben in Berlin und in anderen Städten eine
Passivitäl Platz gegriffen hat , die sich in schlimmster
Weise für da » gesamte Proletariat auswirkt . Es gibt sehr viel « B« -
trieb «, wo die Unternehiner sich ungeheure Provokation erlauben

- Marxisten — was stnö üas eigentlich für Leute , Hugo ! "
,5aule Leute , Sie die Arbeiter ausnutzen und selbst nichts tun wollen . "

können , Längerarbeitrn , Ueberstunden , Akkordabzüge usw . D i e
Arbeiter ballen di « / Faust , schimpfen , machen aber

mangels genügenden Zusammenschlusses nichts da -
gegen , sondern führen die Befehle J >es Kapitalisten , wenn auch
murrend , aus . Ja , es gibt zahlreiche Betriebe , wo sich kein Arbeiter
mehr dazu hergibt , sich als Betriebsratskandidat aufstellen zu lassen
und wo die Belegschaft stillschweigend zusieht , wie der Unternehmer
einen ihm genehmen Betriebsrat ernennt . Gewiß ist es nicht in
allen Betrieben so schlimm bestellt , aber es gibt zurzeit Verhältnis -
mäßig wemg Betrieb «, wo die Geschlossenheit , die engst « Zusammen -
arbeit der gesamten Belegschaft und der Widerstandsgeist und

Kampfesmut gegen jede Verschlechterung der Arbeits - und Lohn -
bedingungen so ist , wie er sein sollte

"

„ Woherkommtdas ? " Anstatt dieser Frage auf den Grund

zu gehen , wird „einerseits die Arbeitslosigkeit und andererseits das

verräterische Verhallen der Gcwerkschaftsspitzen " als Ursach« ange -
geben . Schlimmer als die Wirkungen� „die ein großes draußen -
stehendes Arbeitslosenheer auf die noch im Betriebe Arbeitenden aus -
übt " , seien „die Folgen der arbeitsgemeinschaftlichen Politik und
Taktik der Gewerkschaften , denn sie haben verschuldet , daß das Ver -
trauen der Masse zu den Gewerkschaften geschwunden , daß «in «

Massenflucht aus den Berbänden einsetzt«, so daß heut « in vielen Be -
stieben die Unorganisierten di « groß « Mehrzahl darstellen " .

Dies « falsche Darstellung der Uriachen lM die KPD . ihren
Gläubigen mit solchem Eiser und solcher Ausdauer eingetrichtert , daß
sie sich bei ihnen festgesetzt hat . Di « Wirkungen de r syfte -
malischen Hetze gegen die „ Sozialverräter " , „die Gewerkschafts -
Konzen " , . chie gelben Reformisten " , der ganzen kommunistischen
Parolen gegen die Gewerkschaften , der Zellenbauerei
innerhalb der Gewerkschaften , di « Lobhudelei der Un -

organisierten , kurzum der ganzen Quertreiberei ,
konnten nicht ausbleiben . Das Vertrauen zu den Gewerkschaften
wurde mit allen Mitteln untergraben , die Bei -

tragsscheuen als Klassenkämpfer gefeiert und die Un -

aufgeklärten mit Weltreoolutionsphrasen gefüttert , so daß « s kein
Wunder ist . wenn der Austritt aus den Gewerkschaften
und die Provozierung des Ausschlusses als „ revolutionär «
Tat " galt . Bis endlich die Kommunisten ihre Taktik umstellten , zur
Beibehaltung der Mitgliedschaft auffordetten , »veil sie
die Gewerkschaften als Ganzes erobern wollten . Ähre Taktik hat sich

inzwischen bekanntlich wiederum geändert . Di « kommunistischen
Parteimitglieder sollen solange in ihrer Gewerkschaft bleib «», bis ihr «
Partei für die einzelnen Berufe und Industrien einen eigenen
Laden aufgemacht hat . Daher auch die folgende Straf -

predigt für die Maulhelden , deren Verhalten zuerst als

revolutionär " gefeiert wurde , heute aber beim rechten Namen ge -
nannt wird :

„ Wir haben an dieser Stell « schon oft genug das , wenn auch

verständliche , so doch im höchsten Grade schätiiche Herauslaufen aus
den Gewerkschaften verurteilt . Was aber noch verurteilungswürdiger
ist , ist die Tatsache , daß es Arbeiter gibt , die nicht nur dos freiwillige
herauslaufen aus den Gewerkschaften für revolutionär halten , sondern
Ihre pseudoreoolulionäre Gesinnung und Betätigung so weit treiben ,
daß sie sagen : Zch übernehme keine Funktion mehr , weder im Ver¬
band als Vertrauensmann , noch im Betrieb als Betriebsrat , wie ich
überhaupt jeden Kamps um diesen „ Kleinkram " ablehne . Mir

kämpfen nur für die Diktatur des Proletariats und den Sturz des

Kapitals . Diese Arbeiter kommen sich sehr revolutionär vor . in Wirk¬

lichkeit läuft ihre Tätigkeit aus eine ganz gefährliche Passivität

hinaus
"

Wohlqemerkt ! , das schreibt nicht der „ Vorwärts " , sondern die

„ Rote Fahne " , der wir darin durchaus zustimmen . Wir haben

von vornherein betont , daß hinter all den ehemaligen gelben unsoli¬

darischen und streikbrecherischen Elementen , die sich im Handum -

drehen als revolutionäre Klasienkämpfer aufspielten , nichts weiter

leckte , als jämmerliche Spießbürger « i . die bei Prole -
tariern weit übler ist als bei ihren ursprünglichen Trägern . Der

KPD . roaren alle Nachläufer gut genug , wenn ihr
nur nachliefen und sich als Stoßtrupps gegen die Ge -

wertschaften gebrauchen ließen .
Freilich , die „ Rote Fahne " verfolgt mit ihren Ausführungen

nicht etwa den Zweck , die Gewerkschaftsbewegung , di « die Kommu -

nisten so sehr geschädigt haben , wieder zu größerer Entschlossenheit
kommen zu lassen . Sie will die Hetz « nicht etwa «ingestellt , sie will
i « verschärft wissen . Sie will mehr kommunistische

Funktionäre in den Gewerkschaften , da man innerhalb der Ver -
bände und chrer Funktionärtörper „die schändlick ) « Politik der kopi -
talsfreundlichen Verbandsführer brandmarken " , di « Masse den Re -
ormisten entreißen sönne und sie „ nicht nur ideologisch , son -
lern , wenn «s durch die Spaltungspolitik der Amsterdamer nicht

anders möglich ist . sie auch organisatorisch ( in der „ R. F. " unter -
stichen ) auf den Boden des revolutionären Klasienkampfes herüber¬

zuziehen " . Das sei revolutionäre Tat .
Dies « Antveisung zu „ revolutionärer " Geivertschaftsarbcit ist

nicht allein von dem kommunistischen Agitationsbedürfnis diktiert ,
andern mehr noch von der nicht ganz unbegründeten Befürchtung ,
>aß den kommunistischen Lohgerbern die Gewerkschastsfell « davon -
chwimmen , der kommunistische Einfluß in den Geiverkschaften

allmählich mehr und mehr abflaut . Der Gesundungsprozeß
muß durch gründliche systematische und gediegene Aufklärungs¬
arbeit der Gewerkschaften gefördert und beschleunigt werden . Es
ailt di « Köpf « zu revolutionieren durch Erkenntnis .
Die Agenten der russischen Auslandsvolitik müssen sich damit ob -
finden , daß der deutschen Arbeiterschaft die Besserung ihrer Lohn-
und Arbeitsbedingungen näher liegt als das Apportieren der Welt -
revolutionsparolen .

Das Schicksal öer Reichsbahn .
Die Eisenbahner und das Sachverständigengutachten .

In einer allgemeinen Funktionärkonferenz der Ortsverwaltung
Berlin des Deutschen Eisenbahnewerbandes sprach Dr . B ö l t e r
vom A D B. über die Wirkung des Sachverständigengutachtens auf
di « deutschen Eisenbahner . Der Referent ging zunächst auf die Wir -
kungen der Vorschläge auf di « allgemeinen politischen Verhältnisse ein :
Die Vorteile des Gutachtens liegen besonders darin , daß es zu seiner
Erfüllung die Wiederherstellung der staatlichen und wirtschaftlichen
Selbständigkeit Deutschlands zur Voraussetzung hat . Di « Leistungen
nach dem Gutachten sollen alleinig « Leistungen sein : alle anderen
Lasten fallen fort . Die Voraussetzung für die Erfüllung des Gut -

achtens ist wester di « Herbeiführung und Erhaltung der Stabilität
der Währung . Das Gutachten macht positive Vorschläge dazu . Die

Leistungen können in Sachwerten erfolgen . Dr . Dölter äußerte Be -
denken , ob die empfangsberechtigten Länder uns ohne Gefahr für
ihr « eigene Industrie alle Leistungen in Sachwerten abnehmen
werden . Es werden daher auch Restbeträge in bar geleistet werden

müssen , doch sind hier Vorkehrungen getroffen , die «in « Gefährdung
der Währung bei Ueberweisung der Beträge ins Ausland verhindern
sollen .

Der Referent kam nun auf die Auswirkungen des Gutachtens
auf die Eisenbahner selbst zu sprechen . Das Betriebsziel der

Eisenbahn soll grundlegend geändert werden . In erster Linie muß
in Zukunft die Rentabilität des investierten Kapitals im

Vordergrund stehen . Die Eisenbahn soll also in erster Linie
Prosit abwerfen . Das wird zur Folge haben , daß die Eisen -
bahnverwaltung zu einer Aenderung der Tarif - und Ver -

kehrspolitik und auch der P e r s o n a l p o l i t i k kommen muß .

Die Eisenbahn wird « ine Aktiengesellschaft werden .

Auf 38 Jahre muß das Reich die Konzession auf den Betrieb der

Eisenbahn dieser Gesellschaft überlasieti . Wenn auch da » Eigen -
t u m an der Eisenbahn dem Reich verbleiben soll , ist doch in Wirklich -
keit «in V « r fü g un g s r e cht so gut wie nicht vorhanden .
In dem Maße , in dem das Reich seinen Aktienbesitz veräußern muß ,
schwindet auch sein Einfluß im Verrvaltungsrot . Damit büßt aber
das Reich von der wirtschaftlichen und politischen Macht der deutschen
Eisenbahn viel ein . Die Uebernahme dieser Macht war vielleicht auch
ausschlaggebend für S t i n n e s , als er seinerzeit di « Eisenbahn
haben wollte . Mit der Aenderung der Organisationsform wird also
ein ungünstiger Einfluß aus die Arbeiter - und Be -

amtenschaft zu erwarten sein .

Die Abführung der Verkehrs st euer al , Repa -
rationsleistung wird dem Reich eine namhaft « Ein -

nahmequelle entziehen . Diesen Ausfall tvird das Reich
also wieder in Gestalt von neuen Steuern einbringen müssen .
die natürlich die Arbeiterschaft stark belosten werden . Der
Redner ging wester auf di « sonstig « Belastung der Eisenbahn durch
das Gutachten ein .

In der Frag « der Veräußerung der Stammaktien

liegt di « zukünftig « Eigentumsfrag « der Eisenbahn begrütrdet . Hier
wird die politische Kräftekonstellation im Reich aus -

schlaggebend sein , in welchem Maß « die Regierung gezwungen
sein wird , ihr Besitzrecht an der Eisenbahn zu verkaufen . Ein
weiterer Gefahrenpunit liegt in der Deeinflussting der

Tarifpolitik durch di « Alliierten und in ihrer Auswirkung auf
die allgemein « Handelspolitik Deutschlands und damit auf die Ge -

famtwirlschastsführung .
Am Schluß seiner interesianten Ausführungen ging Dr . Völler

auf die Auswirkungen des Gutachtens auf die Personal -
politik der Eisenbahn ein Das Gutachten nimmt an , daß
die Gehälter und Löhn « der Eisenbahner nur halb so
hoch wie di « der englischen und amerikanischen
Eisenbahner sind . Bei der Festlegung dieser Ansicht scheint
der deutsche amtliche Lebenshaltungsindex einen unheilvollen Einfluß
ausgeübt zu haben . Es wird sich also ergeben , daß di « Löhne und
Gehälter nicht in dem wünschenswerten Maße aufgebessert werden
können . Die sozialen Verhältnisse des Eisenbahnpersonals
werden in Zukunft nach rein privatkapitalistischen
Grundsätzen geregelt .

Für die Eisenbahner werden sich an die neue Aktiengesellschaft
folgende Forderungen ergeben :

Uebernahme aller Beamten und Arbeiter mit
allen Rechten und Verpflichtungen : Anerkennung
der gewerkschaftlichen Organisationen : Zahlung
ausreichender Gehälter und Löhn « : Aenderung
der Gehälter und Löhne nur nach Vereinbarung
mit den Organisationen : Anerkennung und Aus -
bau der Betriebsvertretungen : Wahrung der Be -
amtenrechte der bisherigen R « i ch s b a h n b ea m t « n
und vor allem ist eine Vertretung desPe - rsonals im Ver -
waltungsrat zu fordern . Darüber hinaus muß verlangt werden ,
daß das Deutsche Reich durch Gesetz Gewährleistung für all « durch
die Eisenbahn - Aktiengesellschaft nicht erfüllten Verpflichtungen über -
nimmt .

Die Versammlung nahm das Instruktive Referat mit starkem
Beifall auf : von einer Aussprach « wurde Abstand genommen .

Wetter für morgen .
Tvetlec für Verlin und Umgegend . Trocken und vietiach heiter bei

mäßigen westlichen Binde » .
Für Deutschland . An der Küste leichte Regefälle , sonst größtenteilt

trocken , sin Bsimenlande fortdauernd war « .



V

Drei Valöfefttage bei Aielka !
Sur Eröffnung seines „ neuen Srnncwald - Paradiese , ,

des See- und Terrassenrestaurants ou der Sirummen ßonle .
Seiilendorf - Wcst ( AlsenstraKc 141) in ganzlickier moderner
Neugestalwng , verbunden mit der frisch erstandenen wun »
dervollen Sartendiele . dem Pavillon „Silvana " , veran »
staltet Robert Zielka drei große Einweihungstagc , für die
nunmehr endgültig die Tage des ersten , zweiten und dritten
Juli festgesetzt wurden ,

Das wird eine wahre Pölkerwanderung werden ! — Bis
zum Wannseebahnhof Sehlendorf - West per Eisenbahn . Wer
dann die zehn Minuten beguemer „ Wanderung " zu ffuß
scheut, findet noch bequemere schnelle Fahrgelegenheit bis
�um Etablissement , wo landers tut es Ziella nicht , weder
rn der Stadt noch im Walde ) vom Nochmittage bis zum
späten Abend ungezählte Ucberraichungen der Festgästc
harren .

Sunächst das neu erstandene „Paradies " selber . Dann
aber inmitten des vollständigen Landidplls echtes Sommer
festprogramin . mit erstllasstgcr Mufil , Tau , und tünstleri
scheu Attraktionen , deren freudigste — eigentlich sollte dieses
noch Ueberraschung bleiben — das Auftreten Otto Rentiers
fein wird . Der Alimeister deutscher Vortragskunst läßt es
iich nicht nehmen , Taufpate mit nun auch bei Ziella zu
sein. Und das Losungswort dieses Luartalswechsels lautet :
Zum ersten — zu « zweiten — zum dritten - - - ( Juli )

Buf zu Zielka im walöe !
Postskriptum Eine öffentliche „Eeueralprobc " in Form

einer Porbcsichtignng mit vollem Programm findet bereits
morgen , am Sonnabend , den 2S, Juni , ab 5 % Uhr, statt ,

Theater

• TheaterStaats
Opernhaus

6l/t : Rosen kavalicr
Opernhaus

am Konigsplatz
TVsU. : Der Barbier

von Sevilla
Schauspielhaus

7Vz U. : Peer Gynt
Schiller • Theater
7l V Maria Stuart
Deutsch . Theater

Sommerspielzeit
Dinktton; StaabondGeraer
Nur noch bis 3uJuni

S Uhr :
MIst . Globetrotter

Kaminerspiel e
Sommerspielzeit

Dir&iofl : Staab undGimer
8 Uhr :

Salomons
Schwiegenochter

Gr. !cjizll ! WlW!
7' / , Uhr :

Der ypiiellMer
Th. lAdmiraiäpalast
l ' U II:: DerErfolgi. jahrtr

10 Jtlanate
Dnoitutr. z»I deo Spidgläo
ist die grolle Revue
Drunter u. drüber
Deutsch . Opernhaus

7>/z Uhr : . |
zu ermäBigtPreisen

T o s c a
Intimes Tb . b U.

Laut doch nicht
immer nackt herum

Cripe üeorgette

Volksbühne
VI, : Schneid . Wihbel |

MM
Varietö -

Splelplan !
Bauthen gestattet I

Theater am Kott -
buser Tor |
Tägl . 8 Uhr

Elite «
Sänger

Ungeheurer
Lachertolg
Sommer "

preise

GrofieVolksoper�w . �
7v , Uhr , Rodelinde

Pensionskassenfest
des

Sonnabend 4 Uhr :

Kapellen Becker Dnd Kermdaiti
Männergesangv. ttarmonia-Oeatsliies Lisd
Sportfechtendlrteihgeiii . BerlSportlediler)
Kunstiahren (BindDenlidnrRadfihrcr)
Gr. Feuerwerk — Beleuchtung
Einfritt1. 50 — Binderrnter IGJihm SOPf.

Gardinen - und Wäsche - Verkauf bei
Männig , Chausseestraste 34, I Treppe ,
Kein Laden daher billig « Preise . •

ZieBkaimWalde

Metropol - Theater
Heute geschlossen
Morgen Premiere !
V/t : Mascottchen
Opeetti v« WeiterBremBt

mit Alice Hechy
Tribüne 8 Uhr :
Doktor Stieglitz
F Lobe / P Morgan
Thalla ' Tbeater

8 Uhr : Frasqnlta

Residenz - Th.
Blumenstr . 9

Tägl . 8 Uhr :

So ein Mädel
( Extemporale )

Lustspiel In 3 Akten

KSnigst . 3418
8 U ; Trlanon - Tb .
Somm. - Dir . R Pirk
Bin Schwank

der Uebe
Olga Limburg

Kleines Ideal .
Tägl . 8 Uhr .

Kameraden
von Aug. Strindberg

Rose - Theater
8: D. Mustergatte

Gartenbohne 7>/ , -
Durch Dick u. Dünn

ReidisliallHi ■ flieafer
. Täglich 8 Uhr :

Sisitet
tl 4

Deirtsdiland erwadie
Zum Schluß : Ein
MusiKantentraum

Dönhoff - Brettl
Anl l ' /f , Sonnt . SU
Gr. Varletä - Progr .

Neues

Grunewald - Paradies
Waid - u. See - Restaurant

Caf6 Zielka
Terrassen an d. Krumm . Laake

Zehlendorf - West , Alsenxtr . 141
mit der ffnndemllen neuen

Gartendiele , Pavillon

„ Silvana "
Täglich ab 4 Ohr naehm .

Gr. Garten - Koozert

m» - Voranzeige ! - wt

Am 1», 2 . , 3 . lull

Z Mongs- Ftsnagi
mit erlesenem Programm

Otto Reiiiter

SorgEB. SniiabEDl, Zl. Jni . iViöhr

Vortiesitigung a. Festteler mit

Otto Reufler

CaK Zielka in det Stadt
tlgl . nathra. 4l/s ». abds. 13U
Variete - Kabarett

8 Unr
1 Internat. Variete
I Sonniat « 3. 30 zu
I halD. Preisen das
B volle Programm

AufTeilzahlung
Va Anzahlung

zu Ladenpreisen Eausen Sic
elegante gutsitzende

SmeiiMiiMkii
Anzüge f. Sirahe u, Sport levtl .
mit 2 Hosen) , Eulawap u, Smo -
fing , Eovcrcoat - u. Marengo -
Paletots , imprägn . Gabardine -
und Bozener Lodenmäntel bei

widert Schenk
»Spenleler S trotze 127

Hof rechts . lein Laden .
Derkauisstelle d. guten „Knoro " -
Gummimäntel und Windjacken

Der gekauiie Gegenstand wird sofort bei
Erlegung der Anzahlung mitgegeben .

Geschäftszeit 9 —l Uhr.

ifflobelfabHk Hoffnung
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung

Berlin , Srautslraße S?

Aktwa
Kossenbestand . .
Debitoren . . .
Warenlonto . .
Masäiinen . . .
Werkzeuge . . .
Utensilien . . .
Materialien . .
Banlkonw . . .
Postscheck . . .
Effeklen

Bilanz am ZI . Dezember 1S2S
M.

233. 25
6 863. 83

23 173 . —
7 434LÜ
6878,50
1516, -

11 951,40
221, —

5, -
10, -

Passioa
Sreditoren . . . .
Anteiltonto . . . .
Darlehnskonto . .

M.
34ZPt
950, -

57 095, -

Snmma 58 394,31
Am Anfang des Jahres warenW kein Genosse, ausgelrelcn keinEwgetreten

waren am i

Summa 58 394,31
19 Genossen vorhanden .

Genosse , mithinnosse,
_ Schluß des Jahres noch 13 Genossen vorhanden mit
einer Gesamthastfumme und Geschäitsqurhaden uon »50 Mark .
Die Geiamtdafl umme und das Seschastsgulhaden Huden sich
nicht verringert und nicht erhöht . 182: 7

Ooe Vorstand : Emil Slrohmidel Paul Lehder

Bier her
stellung für den Hausbedarf mit „ Braukraft " , den natür .
I ' chen Bierbraustoffen Hopfen und Malz , ist em uralter Brauch
Uyd bringt enorme Ersparnis . Das hausgebraute Flaschen -
bier ist gehaltreich , nahrhaft und durch hohen Kohlensäure .
gehalt von prickelnder Frische . Die erste Vierprobe ein Ereignis !
Ein Bersuch und man bleibt dabei . Man nehme nur „ Brau -
kratt " , dann gutes Gelingen gesichert. In Amerika längst fami -
liar . Originalpackungen für Braunbicr M. 0. 60 u. Doppel .
bler M. 0. 90 in Drogerieun . Apothel erhälllich . Alleinhersteller
vtto Reictiel , kertio 4Z, 80 . , Piseobsklistr 4

ivrzuso -

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . I,

�ckeKorffirstenslraBg

LUNAPÄRK
FreilaH

Boxkämpfe
10 Uhr

SPALLA
gegen

Diener
Diekmann

Brandl
Im amerik . Trainingskampf

harter Kampf

Adolf Wieden
gegen

Alex Klausdl
Blindboxen

Jones - Runge
sowie

das große Programm !
Eintritt I Mark

ULAP gs-

park am

LeiirterBabnliof |
verschenkt

am SO. ltmi sSernls 10 mir
2 fabriKRene AlH - Aatomobile
1 hodieiedantes Speisezimmer
1 Hoiorrad — 1 Sdirankapparal

Jede Person , welche sich in den Tagen :
2S. , 29 . oder am 30 . Juni 45 E
eine Eintrittskarte für Ii a ■

[ löst , hat Aussicht , einen der obigen 5 Gegenstände |
als Geschenk zu erhalten .

H
du. n' 27f junf ; Jfiasseti - Konzerf

des Musikchors der freiwill . GroBberllner
Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz
120 Musiker , femer 10 Ulap - Kapelien
Feuerwerk :: Große Ueberrascfaungen usw .
Eintritt 1. 00 M. Beginn 4 Uhr

Ehren - und Freikarten aufgehoben .

Idhressc h d u De u t sc r Arbeit

TEXTIE
Ausstellung
juni -Sepi. Dresden 1 9 2 �

Helft den invaliden

durch Losabuahme ihrer

Geld - Lotterie
ZIehnug unnlderrnfllch 4. iznd S. Juli

Verlos « worden 5633 Gewipuo ms.

150000m .

i SOOOO n .

1 20000 M .

-s IOOOOm .
Invaliden - Lose 2 M.
10 Lose sortiert ans versch . Taus . = 20 M.

PaulSteinberg &Co .
Berlin C Z, Rosenthaler Straße 40 .

Lose auch in ajlen durch Plakate kenntlichen Verkaufssteil .

RerSenkfnf )
KranSdielt des Fabriharbeifers .

er Industriebetrieb von heute zwingt eine Anzahl von Menschen , ihre
Arbeit an Maschine und Werkbank stehend zu verrichten .

®er menschliche Fuß verträgt aber andauemdeS Stehen sehr schlecht , der Fuß .
bogeu gibt unter dem Druck des Körpergewichtes nach u. senkt sich allmählich .

£ VV>it Ermüdungserscheinungen und ziehenden ( rheumatismusartigen )
♦v » Schmerzen in Füßen und Beinen ( auch nächtliche Wadenkrämpfe ) be -

ginnt das langwierige Leiden .

( ? >ie Schmerzen im Fuß treten insbesondere am Fußboge « , Rist , an der Ferse
� u. im Sprunggelenk auf . Gleichzeitig Schwellungen , Ättzegefühl , Fußschweiß .

Of ufder Fußsohle Schwiele « ( harte Kaut ) besonders am Vorderfuß , am Grvßzehen -
' tX ballen u. auf derFerse,manchmal entzündeteSchleimbeutelu . Sehnenscheide «.

/ttelenkschmerzen und Schwellungen nicht nur im Fuß , sondern oft auch im
� Knie , der Hüfte , bis zum Kreuz .

csnlust zum Gehen hindert die notwendige Körperbewegnng , deshalb krankhaste
Stoffwechselstörungen iFettleibigkeit , Gicht ) und allgemeine Nervosität .

��er Gebrauch der patentierten pneumatische « Fußstütze

Sfheumelle
bringt dauernde Befreiung von allen diesen Beschwerden und Schmerzen .

( Vhneumette hebt das empfindliche Fußgewölbe in zarter Weise durch ein

weiches , anatomisches Luftkissen , einen richtigen kleinen Pneumatik ( daher
der Name „ Pneumette " ) .

�? Xie Pneumette entlastet die überanstrengte Muskulatur und ermögkcht so die
U ungehinderte Fortsetzung der Berufsarbeit ohne neuerliche Schädigung .

( > Xneumette gestattet den leidenden Personen selbst lange Märsche ohne Er »

�müdung und Schmerzen , denn sie paßt sich mit ihrem elastischen Luftkissen
genau dm Bewegungen der Gelenke des Fußes an .

( VXneumette ist eine Quelle der Verjüngung für alle , welche an Aebermüdung ,
Fußschwäche , schmerzenden Füßen , schwachen schmerzenden Knöcheln und

rheumatismusartigen Schmerzen in den Muskeln der Beine , in den Knie -

und Hüstgelenken oder an ischiasartigen Schmerzen leiden .

Die Pneumette kann in jedem Schuh unsichtbar getragen werden ,
ist federleicht und unverwüstlich , auch beim stärksten Gebrauch .

Wir geben Ihnen ein Paar Pneumette kostenlos

8 T age zur Probe .

Ueberzeugen Sie sich seJbstl Beginnen Sie heute noch mit dem

Versuch , bei dem Sie nichts riskieren , sondern nur gewinnen können .

( Ist schmerzfreies Gehen nicht diesen Versuch wert ? )

Schuhhaus größten Stils

Kostenlose ärztliche Untersuchung in eigenen Röntgenstationen , Leipziger
Straße 64 ( 11 —2 u. 4 —6 ) und Friedrichstraße IT ? ( 11 —1 u. 3 —6 ) . — Fußprüfung und

unentgeltliche ärztliche Beratung in allen Leiter - Verkaufsstellen .

Leipziger Straße 64

Tauentzienstr . 20

Friedrichstr . 179

Königstr . 34

Moabit , Turmstr . 50

Neukölln , Bergstr . 7/8

Friedenau , Rheinstr . 14

Oranienstr . 34
Oranlenstr . 47a .
Müllerstr . 3 a



Sonder - Jlngebot
Wenn Sie sich für die Reise mit geeignefem Schuhwerk versehen wollen , dann versäumen Sie nicht , uns sofort zu

besuchen . Unsere außergewöhnlich billigen Preise erleichtern Ihnen den Einkauf von Schuhen bester Verarbeitung und

modernster Ausführung ganz wesentlich . Wir bringen z . B. s

Braune

Damen - Halbschuhe
othi Chevieaux , mMelbraune Farbe ,
runde Form , Gr . 37 , 33 , 30 , 40 M.

Randgenähte

Damen - Halbschuhe
in prima edti Boxealf u. Chevreaux ,
halbrunde u. spüre Form , Gr . 30133 M.

5

S

Braune

Dam .
edii Chevreaux mit
dunkelbraune
eleganter ,

Braune randgenähte
Herren < - Stiefel
vortügl . Rahmenfabrikat , mod .
halbspitze Form , ringsum weiß
gedoppelt , eleg . Siraßenstiefel M.

12 50

Dunkelbraune

Sp ort - Stiefel
besonder * kräftige Verarbeitung ,
Doppebohle , Staublasche , was -
serdichies Futter , f . Herr . FL 14JO
für Damen

Braune

Mädchen - Sandalen
aus kräftigem , glatten Rindleder in
hübscher Aurführung , Gr . 31/33 Ii ,

12
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Hervorragende Auswahl in passendem Schuhwerk für den Berg - , Wander - und Wassersport

Der S c ( } ußfpof
Mh. VuDavU

Berlins Linksir aße 11

Charlotienbg . : Wilmersdorfer St . 1J7

Spandans Breite Straße 22

Am Mittwoch , dem 25. Juni , ver¬
schied nach schwerem Leidea im
Lazarus - Krankenhause unser lang¬
jähriger Mitarbeiter und Kollege

HerrFelixWeiß
im Alter von 64 Jahren .

Sein ruhiger Charakter , verbunden
mit treuer Pliichterfüllung während
Z4jähriger Tätigkeit bei der Kaste ,
sichern ihm nicht nur bei dem
Kassenvorstande und seinen Kolle¬
gen , sondern auch bei den Mit¬
gliedern ein ehrendes Gedenken .

Torstand and Aniistdlts
der Ortskrankenkasse für das

Bnehdruekgewerbe .
Die Beerdigung findet am Sonn¬

abend , dem 28. Juni , auf dem Fried¬
hof der Oomgemeinde , Müller -
ttraße 72/73, statt . 103/19

Von der Reise zurück
med. et jur .

LT . Rud . Bussmano
Arzt für Eleklro - Homöopatbie , Natur -
heilverfahren . Sinti»!, . Aogndiagnu. Dilttam.

Berlitt - Pwkow, Goitschaikstr . 2.
Sprechet : Nachm . 4—5. 76/1 2a

ftrane Haare
erhalten ursprüngliche Farbe u.
natürl . Jugendglanz durch uns .

Haarlarbewiederliersteller

„ Youpla "
Fl . M. 3,75

Ueberau erhältlich
Nur eine Flüssigkeit F rel von
allen schädlichen Bestandteilen

SWilUM » . " » ' « ' -

Allerbequem «tar

KREDIT
Kleine Anzahlung

J Gasamtligar In 4 Etager |

Jflerren - u. Sport - AnzOge
[ Knab . . u . Klnd . - Anzüse
Iralllen - Mänte

Gumml - MOntel
Sport , u. gestr . Hosen
Wundervolle Kostüme
MSntel Kleider .
Röcke » Strickwesten

In besonderen Etagen

A. DANITT
Rosenthaler Str . 46 - 47

Stein derWeijen
Das OriBlaal aller nageipolienteiae

KOPP & JOSEPH
BERLIN W. 37

Ueberau erhältlich

Die Sättigung ,
die Beseitigung deS KupgergefüHls , ist der

unmittelbare Zweck der Nahrung . Der

Sättigungswert einer Speise richtet sich
danach , wie lange das Äungergesühl durch
ihren Genuß beschwichtigt wird . Die

heutige Armut gestattet weitesten Kreisen
nur wohlfeile Nahrung . Als wohlfeil gilt
aber irrigerweise nur eine Kost , die zwar
den Magen füllt , aber nicht lange vor -

hält . Unabweisbar ist ihre Ergänzung
durch eine konzentrierte Kraftkost von

anhaltender Sättigungswirkung , wie sie
in den Reichardt - Schokoladen dargeboten
wird . Eine IlXI - Gramm- Tafel Neichardt -
Schokolade enthält 156 Nährwertein -
Heiken , die gleiche Gewichtsmenge Fleisch
( mittelfettes Ochsenfieisch ) nur 119 .

Neichardt - Schokolade ist zudem — im

Gegensatz zu Fleisch — schon zu Friedens -
preisen hier erhältlich . Wo man Neichardt -
Kakao und Reichardt - Schokolade zu Vor -

kriegspreisen erhält , zeigen Plakate und

Schilder mit dem bekannten Namenszugean .

Tafelwag . , Oewlchte ,
BilligsteMu. Crelo lag»

deorz Wagner
Küpen Icker Str . 7 |
M» UteUciMfl ' a

Leiterwagen
n. alle ander . Trans -
portperäte liefert

billigst
Greller Verrat

Georg Hagner
Küpcnlckcr Str . 71.

Ae. laUMnUft .

Preli ' AMau :
Croco Volleder 5,00
Echt Rindleder 9. CS
Echt Saffian I #. -
Auto - Rindiack 12, —
Aktent . Rindl . 6 . —
Relset . Rdl . SOtnZS. —
Koffer - Rucks . 4. —
auch einzeln j. haben
Schiller . Lederwar . »

Sabtilote Engeos
dSP«rt Ritters «r. 88

Marken -

Zigaretten
billig « bei

Herschdörfer
Btafenthcler Str . 30

iraupifpenDro
jeher 9lrt

liefert preiswert
Paul Cfolleta ,

normal » teterl Im ,
tUrtanncnsir . X

ttist ättodlpt iflioa

iMel Selfenpulver ;

Ipahcl PlXIli

müssen Sie vedangen - dann
haben Siedle SicheÄerteinwiA
bch hochwertiges Erzeugnis zo

erhalten ! WUlllst ein preis -
wertes SeifsnpulvBPvanausgs
zadmeierWaiwirisungandför
jedenWchzweck geeignet

DintsdiüiletallaMMM
Die Sitzung der mittleren Der -

wattnng findet heule . Arettag , den
27 . Zunl , statt .

Die Ortsvermaltnng .

,�ch war am ganz « Uelde mtt

Demenmäntel , DemeuNeider . Som
mettädt 8. 85, ffrotterScke 4. 95, Musselin .
Ittfiet 4,50, 6. 50, ffrotteNeider 7. 50,
10. —, 12 . — usw. , entzückende Modell
klelder , Donegclmäntel 5. —, Tuch<
»iintrl 7. - , Dovereoatmäntel 9. —,
Staubmäntel 10. —. Alpakkamäntel 18. —.
imprägnierte Sovereoattnäntel 18. —,
Lomespunmäntel 18. —, 21. —, Modell »
luchmäntel 25. —, 29. —. Riesenauswahl .
direkt Werkstatt Sckimechel. Sips »
strahe 15, Bahnhof Bürfe . _

Elegante Kerrengarderode kauft leder »
mann noch zu billigsten Grundpreisen .
Anzüge , Culawans , Ulster , Spurlpelze .
Gummimäntel , Sofen , Zoppen grähie
Auswahl , ffahrgeld wird vergütet
Lindel . Inpalidenstrasse 20, am Stet
tiner Bahnhof . _

'

Die tUeidersabrik ZZrunnenstraste 9,
vorn 1 Treppe , verkauft an Private
Herrenanzüge HO. - , 26. —, 84 . — bis auf
da » ffeinfte , Burfchenanzüg « 17. —, 24.
82, — dls auf da » steinst, , Pillot - Holen
8. 50. Rammgarnanzüge . Dobardinean

ig, , Taill »npaletvt », Sabardin «>al,tots ,
vortpaletots . Mar « ngo poletot », Gummi -

Mäntel , Rnadenpaletoi ». Fi rma achten .

Reedithan » zu Ladenpreisen . Damen -
und Herrengarderoben . Damen - und
Herrenfchuhe , Wisch », Betten , Pelze ,
Gardinen . Steppdecken in bequemer Ad-
fchlagszahlung . Raufhau , Hirfchderg
u. Sq. , Turmstraß » 57, 1. Etage . _

'

mtnaitoatbtrtbtB , wenig getragen »
ssrack». Smakina », Iakettanzllg ». Bein -
Neider »u sseiedensv reifen , sowie neue
Anzüge . Taillenmäntel im Monats »
garderobenhaus Oranienstrasse 198 1
fSeinrichsplah ) . _

Herrenanzüge . Mäntel , prima Quali .
täten , geringe Anzahlung , bequeme Teil -
Zahlung . stuchs u. Co. , Invaliden »
«roste 381 . Stettin », Bahnhof . _

-

Sardinen , Halb störe «, Bettdecken ,
Diwandecken . Steppdecken In ollen Grll »
sten und Qualitäten . Grästt « Auswahl ,
billigste Preise , auk Teilzahlung bei
kleiner An» und Adzahiung . ftuchs
B. Co. , Invalidenstr . 85 I (Ecke Chaussee »
sirastei . Stettiner Bahnhof . _

-

Monatsanzüge , getragene . neue .
Gummimäntel , Taillenpaletots , Jackett --

M
"

verdaust gegen
Alerander »

, , . . Gefellschasts -
anzüge leihweise . _

•

899 . — fabrikneue
auswahl . Sonderst �6

Flügel , Bienos , 275 — an . Raben -
stein , Mllnzftraste 10.

Swfst zu lockend billigen Preisen kau»
sen Sie im Tuchlager Landsberger »
«raste 87. Elegante Sosenstreifen Me¬
ter 3 —, Homespun 2. 90. _

Seglermüge «, Herrenhüte , Spott »
mühen , gut und preiswert , im Cngros »
lager Raunnnstraste 85 fOrgnienplast ) .
Herrensilzhüte , erste Qualität , mit
Randeinfassung 575. uneingefastt 4. 75. -

6t
hastet , »glche

durch daß ewige Jucken
rag VN» Rocht peinigten . In 14

Ziagen bat Zncker ' e Pafem - Medlzlnal »
Seite das tldel beseitigt . Diese «eise
Ist Hunderle wert . «erg . A. " Dazu
Zucaeed - Vreme (nicht fettend u. seil -
Hallig ) . In allen iipalheien , Drogerien
uub Parlstmerien erhäMi « .

Verkäufe

Rähmaschlnen «Itta billige Preise .
stabrik neuer Maschinen erstklassiger
ssabrikafe . Gelegenheitsläufe wenig
gebrauchter Maschinen mit voller Ga-
rontie . Eigene Revavaturwerksiatt .
Sifdist . Potsdamerstraste 10». _

*

Kinbermage ». Teilzahlung bei fosortl »
- Lieferung „ffsfa , Ehausseestr . 78/74,

Stt Lieferung „osto - . ayauiieenr . wie ,
ntergrundbahnhof Reinickendorferstraste .
Rinbctnegcn , RIappsportwagen . Rin

derdrahtstellen . Rinderstühle .
gebrauchte . Schwarzmann .
dämm 98, 11. Etage .

neue und
Rottduser »

Lelhhave Rosenthaiertor , Linien -
«raste 203/204. Ecke Rosenthalerstiaste .
verlauft : stllchse 8. —. Wolfsziegen
12 —. Sämtliche Pelzarten . Spottbillige
Sommerpreise . Anzüge 17. —, Taillen -
Mäntel . Schlüpfer . Gummimäntel sen»
sationell dillig . Reine Lombardware .

Bitte Leica . Graste » Lager getrage¬
ner , nur erstklassig erhaltener Jackett -
anzitge , Eutawayanzllge , Sinokinganzüge .
Eehrockanzllge . ssractanzüge . Polctots .
zum Teil auf Seide . Spezialität : Bauch -
anzüge . Rulante Preise bei Schnur .
macher . Skalisterstraste 108. Laden , direst
Lechdahn vrantenstraste . _

•

Monatoanziige , Sommerpaletot , ~Si .
sellschaftsanzllge . korpulente Figuren .
staunend billig . Rast . Sonnannstr . 25,26,
früher Aulackstraste . _ _ -

Teilzahlung . Spottbillig kaufen Sie
elegante gutsistende Herren », Damen »

rderobe . Anzüge für Straße , Sport ,
Ten. Dabaedine - , Eiunmimäntel im

tikhan » Brondmann . Plücherstr . 10.
Hallelchen Tor . *

Bollwesteu 8. 50, Slrandjacken . Seiben »
sumper Engrospreise . Teilzahlung ge»
stattet . Gärtlein , Inoalidenstraste 15?. -

Swffe für Kostüme . Mäntel 8 Mark ,
Anzugsstoffe sind rücksichtslos bis ftinf -
zig Prozent tm Preise herabgelestt , Iestt
müssen Sie kaufen . Rur Oualitäts -
waren . Josef Weistberger , Bekthsiroste
siebenzehn . Epittelmorkt .

Gl « Schrei in die Weit , ich brauche Geld
Bettbezug 3 2z, Kissen 1,20, Laien ? , —,
Uederialen 375, Handtücher 0,40, Kissen.
herrl . Blnmenstickerei 2,85, Pelzkrawatten
1,50, Pelzkragen 6. —. lange Pelzschals 82, —.
Pelzjacken 40, —, Badensche Ettaße 1011,
Bagerisckier Plad ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Drei�Ronate stiel gewähren wir beim
Kauf eleganter ( Sarderode . wie Anzüge
fertig und nach Most , auch für starke
Herten , Mäntel , Kosen , Gummimäntel .
Koslllme , Damenmänttl , nur gute £) pa.
litäten , foTorttge Mitnahme , Luft u,
Krteger , Blüchersttaste 20. Achten Sie
genau auf Nummer 20. -

�Carsten n Laube ü Baikoni
Drahtgewebe , Drähte , Drahtgeflechte

mit vier » unb sechseckigen Molchen ,
Stochelbrähte , Krammen , Drahtstifte .

————- » > staunstiele , Bauortikel , Louhenherbe ,
ßeklelilüNgSSlLekt . Hßselie asv . I Qefen . Ofenrohr liefere billigst . Gelegen -

' beitsvosten für Siedler Paul Friedrich ,heitsposten für Siedler , Paul Friedrich ,
Charlottenburg 2. Leidnizftrast « 17
Steinpfa » 7876 unb 1146.

Drahtgeflechte , Drähte mit vier - und
sechseckigen Maschen . Drahtgewebe ,
Stacheldrähte . Krammen , Drahtstifte ,
staunstiele , Bauartikel , Laubenherde ,
Qefen , Qscnrohr liefere billigst . Gelegen .
heitsposten für Siedler . Paul Friedrich ,
Charlottenburg 2, Leibnizstrastc 17,
Sieinplast 7876 und 1140.

566 . — Mark Speisezimmer , Eiche ge-
beizt , Büfett zwei Meter breit , schwere
Anrichte , stweizugttsch , 6 Ledeel - Ndle,
Wickert , Ellasserstroste 20. Geschäfte »

Zündsatz : Sroster Umsatz , allerbilligsie

Metallbetten . Äuflegmatratzen .

Rnndsnnkl Kleiderschrank 15. —. Per -
tiko 14. 50. Sosa 15. - . Schreibtisch 28 . - .
Püfeit 85. —, Küchen 22. —, Bettstellen ,
fomplett 15. —, Waschtoiletten 12. 50.
Riesenauswahl in Einzelftücken sowie
Schlafzimmer . Speisezimmer , Herren¬
zimmer , komplette Einrichtungen vom
Einfachsten bis zum Apartesten , stah »
lunqserleichterung . Sottlieb , Rügener -
«raste 13, Bahnhof Gesundbrunnen .
Freilieferung . _ _

*

Retallbetten - Wenger , Doppelbetten «
Kinderbetten . Küchen billig . August -
«roste 68. _ �

Großer Preisabbau in allen Adteilun »
ge--, Bconcme Teilzahlung , kleinste Ab¬
zahlung , MSbel- Speicher , Groste Frank -
furter Straste 085, _

*

zahlung . Modei - wrotz , otor « wtonr »
furter Straste 141, Invalidenftraste 5. -

Eichendiplom aten 85, Bücherschränke
65, Echreibsessel 85. Lederstühle 15. «lud -
tische 28, «ludsofas 110, Ledersessel 95,
Büfetts . Kredenzen 90, Standuhren 125
Gold mark . Mäbelhau , Kamerling .
Kastanienallee 56. _

Sichtig ! für jedermann . Täglich wer -
den ptrfauft : Kleiderschrank , Berti ko
18 Goldmark . Bettstellen , komplett , 16.
Metallbrttttcllen mit Auflegematratzen
22. Flurschränke , Waschwiletten 18.
Ehaifelongues 18, Rommoden 12. Bücher -
spinde , Schreibtische 36, Trumeaus 29,
Büfetts 75, Tische 6, Rücheneinrichtung
48, Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf .
zimmer 225. Ki. ibaarnituren , Leder -
flubfeiTtl 66, antik » Mädel . Rielenaus -
wähl , über 500 Zimmer . Alles tatsächlich
spottbillig . Etarqards Mäbel - und Lom-
bardspeicher , Prenzlauer Stvaste sechs.
Geschäftszeit bis 6.

Musikinstruincntc

Piano », prächtige Instrumente , de-
quem » Zahlweife . Sachter , vranten »
durgerstraste 42.

Pia » »» preiswert .
Link. Brunnenstratz » 15.

Riaviermacher

_ _ _ _ _ _ _ _StaaM .
Sanderstraße | 0.

Riefen .
89425 *

Ronzertpiano , Salonpiano , Flügel
sFodrikpreile , Zahlungserleichterung ) ,
verlauft billigst Pianofahrik Strinmei - er ,
Oranienstraste 166 III . »

Kstteesdep

Fahrrab - Poser , Manteusselstraße 81.
Slnführungspreise : Rennpedale 2. 40.
Ketten 2. —, Prtmadecken 8. —, Prima .
schlauche 1. 40, Reparaturen billigst . _

'

Freilaufrad , Bereifung neu . verkaust
e lalle « 15.Plrttner , Pappelallee 8946b

Xsufgezuche
Fahrräder� kaust Linien straste 111. *

Fahrradankaus , Reparaturen , Man -
teusselstraste 81. *

Verschiedenes
Gewissenhafte Untersuchung . Hebamme

Lildesheim , BMowstraße 62. -

Vermietungen

» « AGtzZG » g ><t, «

Möbliertes Zimmer sucht Fräulein .
Offerten an Herta Kaule , Berlin . Wol-
linerstraße 39/40.

Zlrdeitsmarkt

Sttasteuhändler mit Legitimation so¬
fort gesucht zum Vertäut der aller -
neuesten Sensation . Riesenumsatz zu»
gesichert . Melden 16 - 8 L" ' ? «
Pinkrrt . Chausieesiraste 8 »>. li ?br. ! .
gebäude 4 Trennen ällläb

Achtung ! «rbeitstose als Eirasten »
Händler für leicht verläuiltches illustrier .
tos Wochenblatt bei Proviston und täg .
lichen Spesen . Zu luewen Montag ,
morgens 6 bis 7 Uhr. Kclran , Besse! »
straste 31, Fabrifgebäud « parterre rechts .

Mnscrale im

I Vorwärts

sichern Erfolg !

MMeiiliiiikr
f dauernde Befwätli »
gung ges, Alb . Böget
>e». , Charlotten durg ,
Berliner Str . 52.

Patent -
Matratzen . Chaiselongues Walter . Star -
aarderstrast » achtzehn .

Chaiselongue 12. —, Diwanbecken IM ,
Polslerauslagen , Patentmatratzen 12 . —-
Ratenzahlung . Pappelallee 02.

SeiiSke VIMttimei !
für vomeuwrlsche suchen sofort [ 39456

Müller & Frledlander ,
Daaeoväschelakrlk , Benttutr . 4- 5.
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